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Politiſche Tagesſchau. 


Erkrankung des neuen deutſchen Botſchafters 
in Rom. 


Wie die „Neue Politiſche Korreſpondenz“ 
hört, iſt der neue Botſchafter für Rom, Frhr. 
v. Jeniſch, leider durch eine Herzaffeklion 
verhindert, ſchon in dieſer Woche, wie es 
ſeine Abſicht war, ſeinen neuen Poſten zu 
übernehmen. In diplomatiſchen Kreiſen wird 
dies lebhaft bedauerk, doch nimmt man an, 
daß die Störung in dem Befinden des Bot⸗ 
Ichafters eine vorübergehende fein wird. 

Der Kriegsminiſter und die neue Heeres⸗ 
vorlage. 

Die Meldung der „Mil. Pol. Korr.“, daß 
der Kriegsminiſter die neuen Vorlagen vor 
dem Reichstage nicht mehr vertreten werde, 
und daß der „grüne Tiſch“ und der „Parla⸗ 
mentskampf“ niemals ſeine Neigung geweſen 
ſeien, wird vom Zentraldepartement des 

Kriegsminiſteriums in einer Zuſchrift an die 
„Freiſinnige Ztg.“ mit dem Hinweiſe darauf 
als haltlos bezeichnet, daß jene Korreſpon⸗ 
denz „bereits ſeit Jahren nicht mehr offiziös 
geſpeiſt werde“. 


‚Die Erweiterung der Erbſchaftsſteuer 
wird, wie die „Deutſche Tageszeitung“ er⸗ 
klärt, die geſamte konſervative Par⸗ 


tei ablehnen und ihren Widerſtand nicht auf 
geben. 


* 


Aeber die Kouſervativen und die Erweiterung 
der Erbſchaftsſteuer 

ſchreibt die „Deutſche Tageszeitung“: „Durch 
die Preſſe geht immer wieder die Nachricht, 
daß die Meinungen über die Erweiterung 
der Erbſchaftsſteuer in der konſervativen 
Partei des Reichstages geteilt ſeien. Das 
iſt nicht richtig. Die Redner der konſer⸗ 
vativen Partei haben im Reichstage mehrfach 
erklärt, daß die geſamte Partei gegen die Er⸗ 
weiterung der Erbſchaftsſteuer ſei und dieſen 
Widerſtand nicht aufgeben werde. Seit 
dieſer Erklärung hat ſich nichts geändert. Die 
Partei ſteht ſonach auch in dieſer Frage jetzt 
vollkommen geſchloſſen da.“ - 


Die Hausbeſitzer und die Steuer nach dem 
f gemeinen Wert. 

Nach der bekannten Anweiſung der Boden⸗ 
reformer hatte man in Hannover verſucht, die 
Hausbeſitzer für die Grundwertſteuer zu ge⸗ 
winnen. Es wurde auch dort die irrige Be⸗ 
weisführung der „Be laſtung des Bodens“ 
zum Zwecke der Ent laſtung der Gebäude 
ins Feld geführt. Gegen dieſe bodenreformeri⸗ 
ſchen Unternehmungen wendet ſich ein Artikel 
im liberalen „Hannoverſchen Cou⸗ 
tier“. Es heißt in dem Artikel u. a. daß, 
ſolange es ſich bei der Einführung der Steuer 
nach dem gemeinen Wert nur um eine gerech⸗ 
tere Verteilung des Geſamtſteueraufkommens 
gehandelt hatte, man dieſe Beſteuerung zwar 
für eine im Prinzip verfehlte Idee, alſo für 
ein Übel hätte erachten, ſich aber der günſtigen 
Begleiterſcheinungen halber mit dem kleinen 
Übel hätte ausſöhnen können. Es is jedoch 
dabei zu bedenken, daß die anfangs in Ausſicht 
genommenen Steuerſätze außerordentlich nie⸗ 
drige waren, und in keinem Fall über 1 ‚pro 
Mille hinausgingen; daher konnten die ſchädi⸗ 
genden Begleiterſcheinungen der Steuer nicht 
recht in die Erſcheinung treten. Es ſtellte 15 
jedoch an vielen Orten ſehr bald d 
man von dieſer erſten Idee einer gerechten Ver⸗ 
teilung ſehr bald abwich, im Sinne der Errei⸗ 
chung eines höheren Steueraufkommens? man 
ſchraubte zu dieſem Behuf die e 

weſentlich in die Höhe. Was bie 5551 19 
Entlastung der Gebände durch eine Grundinert 
ſteuer anlangt, die „logiſch zu Ende enen = 
baute Grundſtücke nur mit dem Grun = 11 
alſo unter Steuerfreiheit des Gebäudewer I: 
zur Steuer nach dem gemeinen Wert 1 16 
lagt“, jo iſt das, wie in dem genannten Arzike 
bemerkt wird, theoretiſch zweifellos eine ſehr 
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anerkennenswerte Sache, praktiſch durchgeführt, 
muß es aber zu außerordentlichen Schwierig⸗ 
keiten und Angerechtigkeiten in der Taxierung 
führen. Denn der Wert des Grund und Bo⸗ 
dens und derjenige des Baues verſchmilzt vor 
allem in hochwertigen Lagen ſo vollſtändig zu 
einer untrennbaren Einheit, daß eine Tren⸗ 
nung der beiden Werte nur äußerſt ſchwer in 
gerechter Weiſe durchgeführt werden kann. Es 
wird ſchließlich noch erwähnt, daß viele Haus⸗ 
beſitzer ſich dahin ausſprechen, daß ſelbſt die 
übertriebenſte Beſteuerung ihres Eigentums 
ihnen immer noch erträglicher erſcheint als 
eine Erhöhung des Riſikos der Nichtvermiet⸗ 
barkeit ihrer Wohnungen. Dieſes Riſiko wird 
aber durch eine Steuer nach dem gemeinen 
Wert, die nur mit einigermaßen hoch geſchraub⸗ 
ben Sätzen arbeitet, zweifellos außerordentlich 
erhöht. 


Zur Beſteuerung des Grund beſitzes. 


In einer Sitzung, die der Steuer⸗ 
ausſchuß des Verbandes zum 
Schutze des deutſchen Grundbe- 
ſitzes und Realkredits am Freitag 
abgehalten hat, wurde eine erneute Eingabe 
an das Abgeordnetenhaus betr. das Ein⸗ 
kommen⸗ und Ergänzungsſteuergeſetz be⸗ 
ſchloſſen, in welcher namentlich die Ein⸗ 
ſchützung der Hausgrundſtücke nach dem Er⸗ 
tragswerte verlangt wird. Ferner 
wurde die Abfaſſung einer Denkſchriſt über 
die Wertzuwachsſteuer beſchloſſen. 
Der Eingabe der Alteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft über den Fortfall der Stempelpflicht beim 
Grundſtückserwerb in der Zwangsverſteigerung 
ſchloß ſich der Ausſchuß vollinhaltlich an. 
Auf Antrag der landwirtſchaftlichen Mitglieder 
des Verbandes wird der Steuerausſchuß die 
Errichtung einer landwirtſchaftlichen 
Abteilung vorſchlagen, der die Bear⸗ 
beitung der landwirlſchaftlichen Steuerfragen 
zufallen wird. Der Abgeordnete Graf Spee 
hat ſich u. a. bereits bereit erklärt, dem Aus⸗ 
ſchuſſe beizutreten. - 


Die Preisbildung auf dem Fleiſchmarkte. 
Die Konferenz zur Ermittelung der 
für die Preisbildung auf dem Fleiſchmarkte 
maßgebenden Faktoren hat nach dreitägigen 
Erörterungen die Verhandlungen auf längere 
Zeit unterbrochen. Es iſt nicht gelungen, den 


inneren Zuſammenhang für die Preisbildung 
klar zu erkennen. 


Das Handſchreiben Kaiſer Franz Joſefs 
| an Kaiſer Nikolaus. 
Oberſtleutnant Gottfried Prinz zu Hohen⸗ 


lohe, der Überbringer des Handſchreihens 


des Kaiſers an Kaiſer Nikolaus, iſt Montag 
von Wien nach Petersburg abgereiſt. — Das 
„Neue Wiener Tagblatt“ ſchreibt: Geſtern 
haben wir einer Zuſchrift Raum gegeben, 
daß von politiſchen Kreiſen angenommen 
werde, daß das kaiſerliche Handſchreiben an 
den Zaren auf die albaneſiſche Abgrenzungs⸗ 
frage und auf die Frage der Anhäufung 
ruſſiſcher Truppen an der öſterreſchiſchen 
Grenze bezug nimmt. Wie wir nun von 
kompetenter Stelle erfahren, iſt dieſe allerdings 
vielfach verbreitet geweſene Annahme irrig. 
Richtig iſt, daß das Handſchreiben eine 
Folge der bewegten Zeiten und der allge⸗ 
meinen Lage iſt. 


Die franzöſiſche Wahlreform. 

Miniſterpräſident Briand empfing am 
Montag eine Abordnung des Komitees der 
republikaniſchen Vereinigung für die Wahl⸗ 
reform und erklärte, er werde vor der 
Senatskommiſſion und dem Senat für die 
Hauptbeſtimmungen des von der Kammer 
angenommenen Entwurfs eintreten. Die 


Abänderungsanträge über die weniger weſent⸗ 
lichen Punkte des Geſetzentwurfs werde er 
annehmen, vorausgeſetzt, daß die Vertretung 
der Minderheiten geſichert bleibe. — Vor der 
Senatskommiſſion gab Briand dieſelbe Er⸗ 
klärung ab, worauf die Kommiſſion faſt ein⸗ 
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königlichen Palais teil. 


ſtimmig beſchloß, ihre früheren Beſchlüſſe auf⸗ 
rechtzuerhalten. 


Der Antimilitarismus in Frankreich. 


Infolge eines vertraulichen Befehls ord⸗ 
nete der Kommandeur des 8. Armeekorps an, 
daß die Torniſter und die Betten in den 
Mannſchaftszimmern des 26. Infanterie⸗ 
Regiments ſtreng durchſucht werden, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob die Mannſchaften den „ſou du 
ſoldat“ oder andere antimilitariſtiſche Flug⸗ 
ſchriften beſäßen. Die Unterſuchung ſoll 
keinerlei Reſultat ergeben haben. 


Internationale Konferenz zur Regelung 
des Saccharin⸗Handels. 

Finanzminiſter Klotz präfidierte Montag 
Nachmittag in Paris der Eröffnungs⸗ 
ſitzung der internationalen Konferenz zur 
Regelung des Handels mit Saccharin und 
ähnlichen Subſtanzen. Auf der Konferenz 
ſind vertreten Deutſchland, Sſterreich⸗Ungarn, 
Belgien, Griechenland, Italien, die Nieder⸗ 
lande, Portugal, Rußland und die Schweiz. 
Nachdem Klotz die Begrüßungsrede gehalten 
hatle, wählten die Delegierten Dr. Bor das 
zum Vorſitzer der Konferenz. 


Die engliſche Admiralität auf der Suche 
nach Reſerven. . 

In einer Verſammlung des Sunderland⸗ 
Motorbootklubs wurde ein Brief der 
Admiralität verleſen, in dem bei dem Klub 
angefragt wird, wie viele für Aufklärungs⸗ 


zwecke verwendbare Motorboote er zur Ver⸗ 


habe, und ob die Beſitzer dieſer 
bereit ſeien, ſie als Hilfsreſerve 
Reichs verteidigung eintragen zu 


fligung 
Boote 
für die 
laſſen. 
Der ruſſiſche Thronfolger wiederrm 
: erkrankt. 

Der ruſſiſche Thronfolger iſt abermals 
erkrankt. Wie dem „B. Tgbl.“ depeſchiert 
wird, iſt der Würzburger Kliniker, Profeſſor 
Endelein, zur Behandlung des ruſſiſchen 
Kronprinzen an den Zarenhof abgereiſt. 


Zum Präſidenten des finiſchen Land⸗ 
tages 


wurde mit 80 Stimmen der Sozial- 

demokrat Tokio gewählt. Der frühere 

Präſident Soinhufoud erhielt 68 Stimmen. 
Die Tauffeier in Bukareſt. 

Prinz Eitel Friedrich wohnte Sonntag 
früh in Bukareſt dem Gottesdienſt in der 
proteſtantiſchen Kirche bei und nahm darauf 
an einem Frühſtück im engſten Kreiſe im 
Um 5 Uhr fand im 
königlichen Palais die Taufe des Prinzen 
Mircea ſtatt. Anweſend waren die geſamte 
königliche Familie mit Ausnahme der Kron⸗ 
prinzeſſin, die ſich leidend fühlt, die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps, die Miniſter 
und die Spitzen der Militär⸗ und Zivil⸗ 
behörden. Am Abend fand ein Galadiner 
in der deutſchen Geſandtſchaft ſtatt, an dem 
Prinz Eitel Friedrich und der Thronfolger 
Prinz Ferdinand teilnahmen. Die Stadt 
war reich beflaggt. Die Preſſe begrüßt das 
Erſcheinen des Prinzen Eitel Friedrich 
enthuſiaſtiſch. Der König verlieh dem Prinzen 
Eitel Friedrich den Orden Karls J. 

Schaffung eines ſerbiſchen Adels. 

Ju Belgrader Regierungskreiſen wird 
der Plan erörtert, in Serbien, das bekannt⸗ 
lich jeit Jahrhunderten keinen Adel hat, einen 
ſolchen einzuführen. Beſonders die im letzten 
Kriege hervorragend tätig geweſenen Perſönlich⸗ 
keiten ſollen durch das Adelsprädikat ausge⸗ 
zeichnet werden. ' 


Aus Perſien. 


Anhänger Salar ed Daulehs ſind 
wie gemeldet wird, in Mianeh ange⸗ 
kommen. Sie haben die Straße verbarrika⸗ 
diert und die Telegraphendrähte durchſchnitten. 
Dem Vernehmen nach wird es Salar ed 
Dauleh nicht geſtattet werden, Orte zu be⸗ 
treten, die von ruſſiſchen Truppen beſetzt find. 


Opernhauſe bei. 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
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ig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Marokkaniſches. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, hat die 
ſpaniſche Regierung Vertreter ernannt, 
welche mit den Vertretern Frankreichs 
das Eiſenbahnprojekt Fes⸗Tanger 
ſtudieren und außerdem die Grundlage für 
die Abgrenzung und Ausbeutung der 
Bergwerke in Marokko feſtſtellen 
ſollen. 


Die deutſch⸗liberiſchen Beziehungen 
wiederhergeſtellt. b 


Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Monrovia: 
Am Geburtstage des deutſchen Kaiſers mach⸗ 


ten der Präſident und der Staatsſekretär der 


Republik Liberia einen Beſuch an Bord des 
deutſchen Kanonenboots „Panther“. Darauf 
nahmen der Präſident und die Miniſter von 
Liberia an einem Feſtmahl bei dem deutſchen 
Konſul teil. Die guten Beziehungen zwiſchen 
der Regierung und dem deutſchen Kriegsſchiff 
ſind wiederhergeſtellt. Der Kommandant 
des „Panther“ erhielt einen liberiſchen Orden. 


Der kapländiſche Senat 


ſtimmte der Ernennung eines beſonderen 
Komitees zu, das die Zweckmäßigkeit der 
Schaffung einer Diamanten⸗ 
ſchleiferei⸗Induſtrie in Erwägung 
ziehen ſoll. Der Miniſter für Bergweſen 
Malan wandte ſich zwar nicht gegen das 
Projekt, betonte aber die Schwierigkeiten, die 
ſeiner Ausführung entgegenſtehen. 


Die Geſetzesvorlage über die Einwanderung 


in Nordamerika, 
die eine Beſtimmung über ein Mindeſtmaß 
an Schulbildung enthält, iſt vom Senat 
angenommen worden und geht jetzt an den 
Präſidenten Taft zur Unterſchrift. ö 


Die Amtsdauer der Präſidentſchaft in den 
Vereinigten Staaten. 


Der Senat der Vereinigten Staaten 
hat mit Zweidrittel⸗Majorität eine Reſolution 
angenommen, in der befürwortet wird, die 
Amtsdauer des Präſidenten auf ſechs Jahre 
zu verlängern, eine Wiederwahl jedoch auszu⸗ 
ſchließen. Während der Debatte wurde 
darauf hingewieſen, daß dieſe Maßregel ſich 
gegen etwaige Beſtrebungen Rooſevelts nach 
einer dritten Präſidentſchaft richtet. Die 
nah geht jetzt an das Repräſentanten⸗ 

aus. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Februar 1913. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Sonn⸗ 
tag Vormittag am Gottesdienſt in der alten 
Garniſonkirche teil. Abends wohnte der 
Kaiſer mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe der 
Vorſtellung von „Kerkyra“ im königlichen 
5 Der Kaiſer hatte hierzu den 
Grafen Görtz⸗Schlitz eingeladen. Montag 
Vormittag beſuchte der Kaiſer bei Gebrüder 
Friedländer, Unter den Linden, eine Aus⸗ 
ſtellung von Cadiner Majolikaerzeugniſſen 
mit Silberbeſchlägen. Es handelt ſich um 
Gebrauchsgegenſtände aus Majolika in ver⸗ 
ſchiedenen Nuancen von Rotbraun, die ſämt⸗ 
lich mit Silber beſchlagen ſind. Die Zeich⸗ 
nungen zu den ſilbernen Beſchlägen ſind 
zumteil vom Saifer ſelbſt entworfen. Später 
hörte der Kaiſer im Berliner Schloß den 
Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts von 
Valentini. 
kanzler Dr. v. Bethmann Hollweg. 

— Anläßlich des Hinſcheidens des frühe⸗ 
ren Botſchafters Dr. v. Holleben hat der 
Kaiſer folgendes Beileidstelegramm geſendet: 
„Ich habe die Nachricht von dem Ableben 


des Bolſchafters v. Holleben mit tiefem Be⸗ 
dauern entgegengenommen und ſpreche den 


Hinterbliebenen mein wärmſtes Beileid aus. 
Die treuen Dienſte, die der Verewigte meinem 
Haufe und dem Vaterlande während feines 
arbeitsreichen Lebens in Krieg und Frieden 
geleiſtet hat, ſichern ihm bei mir ein dank⸗ 
bares Andenken.“ — Ferner ſandten Beileids⸗ 


Ferner beſuchte er den Reichs⸗ 


S 


Heute fand im Hotel Deymann 


liger Einundzwanziger) feierte am Sonn⸗ 


telegrame der König von Württemberg, der 


Reichskanzler, die Staatsſekretäre v. Jagow 
uud Solf, der Präſident des Herrenhauſes, 


die deutſche Kolonialgeſellſchaft. 
N 


Heer und Flotte. 

Sein 50 jähriges Dienſtjubiläum 
feierte am Sonntag in Berlin General 
Puttkammer. Der General war an dieſem 
Tage Gegenſtand zahlreicher Glückwünſche. 

Alle fehlenden Maſchinengewehr⸗ 

Kompagnien 
werden bis zum 1. April d. Is. aufgeſtellt 
werden. 


Provinzial nachrichten. 


Graudenz, 3. Februas (Zur Landtagswahl.) 
Von den Konſervativen im Wahlkreiſe Graudenz⸗ 
Roſenberg werden die beiden bisherigen Abgeord⸗ 
teten, Geheimer Regierungsrat von Conrad⸗Fronza 
und Rittergutsbeſitzer von Schönaich⸗Klein Trom⸗ 
nau wieder aufgeſtellt werden. Die Nationallibe⸗ 
ralen wollen bekanntlich diesmal die Einigkeit der 
Deutſchen durchbrechen und den Genannten zwei 
Gegenkandidaten gegenüberſtellen. Die konſer⸗ 
native Vereinigung des Stadt⸗ und Landkreiſes 
Graudenz hält am Montag, den 17. Februar, nach⸗ 
mittags 5.15 Uhr, im Saale des Schützenhauſes in 
Graudenz eine Verſammlung ab, der weitere am 
Dienstag, den 18. Februar, nachmittags 3 Ahr, im 
Saale des Hotels Schmidtke in Rheden und abends 
7 Uhr an demſelben Tage im Geſellſchaftshauſe in 
Leſſen folgen. Auf ſämtlichen Verſammlungen wird 
der Generalſekretär Herr Kuntze⸗Berlin über die 
innere und äußere politiſche Lage ſprechen. Außer⸗ 
dem haben die Landtagsabgeordneten Herren. Geh. 
Regierungsrat von Conrad⸗Fronza und Frhr. von 
Schoenaich⸗Kl. Tromnau ihr Erſcheinen zugeſagt. 
Zu den Verſammlungen find die Wähler aller bür⸗ 
gerlichen, ſtaatserhaltenden Parteien eingeladen. 

Strasburg, 2. Februar. (Ein eigenartiger Utz 
fall) ereignete ſich geſtern Abend auf dem Dampf⸗ 
ſägewerk von W. Neumann hier. Dort wollte der 
Nachtwächter abends das zum Holzplatz führende 
große Tor zuſchließen. Dabei ſetzte ſich der heftige 
Sturm gegen die Torflügel und hob ſie aus ihren 
Angeln, ſodaß fie auf den Nachtwächter fielen. Am 
nächſten Morgen wurde er in dieſer Lage tot auf⸗ 
gefunden. 

Noſenberg, 2. Februar. 


(Zur Landtagswahl.) 
eine konſer⸗ 
vative Wählerverſammlung ftatt, die 
von etwa 100 Wählern aus Stadt und Land be⸗ 
ſucht war. Herr Baron v. Schönaich⸗Kl. Trom⸗ 
nau, der jetzige Vertreter des Landtagswahlkreiſes 
Graudenz⸗Roſenberg, hielt einen Vortrag über die 
politiſche Lage. Die Verſammlung erklärte ſich dann 
damit einverſtanden, daß die bisherigen Abgeord⸗ 
neten für Graudenz⸗Roſenberg, Landrat a. D., Ge⸗ 
heimrat Conrad und Baron von Schönaich, wieder 
Aufgeſtellt werden. 3 
anzig, 3. Februar. (Verſchiedenes.) Die Lei⸗ 
tung der weſtpreußiſchen landſchaftlichen Bank) iſt 
mit der Penſionierung des bisherigen erſten Direk⸗ 
tors Guſt. Thomas auf den früheren zweiten Di⸗ 
rektor, Herrn Bade, übergegangen. — Die in vo⸗ 
riger Woche verſtorbene Frau Dr. Heidfeld hat, wie 
die heute Mittag vor dem 1 Amtsgericht er⸗ 
Aan Eröffnung ihrer letzten Willenserklärung er⸗ 
gab, der Stadt Danzig ihr Hausgrundſtück Hunde⸗ 
gaſſe 25 zum Geſchenk gemacht und hat ferner be⸗ 
ſtimmt, daß aus dem Erlöſe des Hauſes, der durch 
Vermietung 2 8 kann, oder aus den Zinſen 
des bei einem Verkaufe des Grundſtückes erzielten 
Betrages an bedürftige Damen Unterſtützungen ge⸗ 
zahlt werden. Zur Verwaltung dieſer Stiftung ſoll 
nach teſtamentariſcher Beſtimmung ein Kuratorium 
1 werden. — Der erſte Überlandflug des 
neuen Flugzeuges „Weſtpreußen“ it heute Vor⸗ 
mittag erfolgt. Kapitänleutnant Jenetzky unter⸗ 
nahm am Sonnabend mehrere Erprobungsflüge von 
20 bis 50 Minuten Dauer, die wohl gelangen. Zwei⸗ 
mal landete er dabei auf dem Eis des Putziger 
Wieks. Heute Vormittag ſtieg Kapitänleutnant 
Jenetzky nach 10.30 Uhr zu einem Überlandflug nach 
Danzi auf, als Paſſagier hatte ein Unteroffizier 
der Flugſtation in dem Flugzeug Platz genommen. 
In ungefährer Höhe von 400 Metern nahm der 
Sum nach dem Flugfeld Holm nur wenig über 
25 Minuten in Anſpruch. Um 11 Uhr 10 Min, lan⸗ 
dete „Weſtpreußen“ im Gleitfluge dicht vor beiden 
Flughallen auf dem Holm. Die guten Eigenſchaften 
des Flugzeuges erwieſen 16 wiederum auf jeinem 
erſten größeren Überlandfluge. Es lag ſicher in der 
Luft und entfaltete eine Geſchwindigkeit von ca. 90 
Kilometern in der Stunde. Die ölieger machten 
auf dem Holm eine kurze Station, der Benzinvorrat 
von „Weſtpreußen“ wurde ergänzt. Gegen 1 Uhr 
wurde der Rückflug nach RE EN. 
Danzig, 3. Februar. (Der Verein ehema⸗ 


abend im Gewerbehauſe den Geburtstag des 
Kaiſers. Nach einem Prolog ( e von Frl. 
Radtke) zeigte ein lebendes Bild die Büſte des 
Kaiſers, umgeben von „ſchimmernder Wehr 
Stehend huldigte die Verſammlung mit dem Liede 
„Deutſchland über alles“. Der Vorſitzer, Herr Ober⸗ 
feutnant Dr. Barth, begrüßte die N er⸗ 
ſchienenen Gäſte, unter ihnen beſonders den Herrn 
Bezirkskommandeur Oberſt z. D. Spohn und die 
Abordnung des Regiments Nr. 21 aus Thorn 
(Herr Major von Olſchewski mit drei Offizieren). 
n der Feſtrede wies Dr. Barth in markigen 
Worten auf die Zeit vor 100 Jahren und auf die 
in dieſer Zeit erfolgte Gründung des Regiments 
Nr. 21 hin. Treu und redlich habe das Regiment 
ſeine Pflicht getan in Not und Gefahr. Auch der 
Einundzwanziger im Bürgerkleide werde ſeines 
Fahneneides ſtets eingedenk ſein. In dieſem Sinne 
bringe er das Kaiſerhoch aus. Für Unterhaltung 
war durch muſikaliſche Darbietungen (Klavier: 
Frau Olga Dyllick), humoriſtiſche Vorträge, Barren⸗ 
turnen (Männen⸗Turnverein Danzig) reichlich ge⸗ 
ſorgt. Dem zum Ehrenmitgliede ernannten Herrn 
Oberſt z. D. Spohn wurde vom Vorſitzer eine 
kunſtvoll ausgeſtattete Urkunde überreicht. In der 
von Herzen kommenden Dankrede wies der a 
auf die hohen Aufgaben der Kriegervereine hin. 


Der folgende Ball wurde durch eine Kaffeetafel f 
unterbrochen, bei der ein Vertreter der Thorner 


Abordnung die Damenrede hielt. Dem Feſtkomitee 
ſtattete Herr Zylka den Dank des Vereins ab. 
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nnungen. 


J Thorn, 4. Februar 1913. 
— Eine größere e lee n g) 
fand heute = dem linken Weichſelufer ſtatt. 
— (Perſonalnachrichten.) Als Nach⸗ 


der nach Berlin geht, iſt Profeſſor Dr. Schultze 


vom Joachimtalgymnaſium in Berlin als Mitglied 


des weſtpreußiſchen Konſiſtoriums in Ausſicht ge⸗ 


nommen. — Der Rittmeiſter a. D. un 1 
Dohna ⸗Schlodien iſt zum Direktor des Lan 
geſtüts Kreuz bei Halle a. S. ernannt worden. 

. e bei der Juſtiz.) Der 
Referendar Dr. Julius Rieſe in Berent iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt. — Der Rechtskandidat 
Ludwig Nhotert in Danzig iſt zum Referendar er⸗ 
nannt. 0 

— (Der polmniſche wiſſenſchaftliche 
Verein für Weſtpreußen), Sitz Thorn, hat 
vor einigen Tagen ſeine Hauptverſammlung unter 
Leitung des Reichstagsabgeordneten Dr. v. Las⸗ 
zewski⸗Graudenz abgehalten. Anweſend waren 
nur 40 Mitglieder, darunter mehrere Damen. Der 
Verein zählt 526 Mitglieder, von denen 477 in Weſt⸗ 
preußen, 21 in Poſen, 7 in Schleſien und Branden⸗ 
burg, 5 in anderen Teilen Deutſchlands, 14 in Ga⸗ 
lizien, 2 im Weichſelgebiet wohnen. 314 find Geiſt⸗ 


liche, 86 Großgrundbeſitzer, 41 Arzte, 53 Kaufleute 


und Gewerbetreibende, 18 Juriſten, 8 Profeſſoren, 
6 Schriftſteller. Die Einnahmen des Vorjahres 
haben 3940 Mark, die Ausgaben 3452 Mark be⸗ 
tragen. ; : m ; 

— (Deutſcher Oſtmarkenverein.) Die 
Ortsgruppe Thorn hält am Donnerstag den 6. d. 
Mts, abends 8.30 Uhr im Artushof die Jahres⸗ 
hauptverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht: 
Geſchäftsbericht, Rechnungslegung, Vorſtandswahl. 

— (Unterricht für Unteroffiziere 
des Beurlaubtenſtandes.) Am Freitag 
den 7. Februar, abends 8½ Uhr, findet im Schützen⸗ 
hauſe ein Vortrag des Oberleutnants Martiny 
ſtatt. Das Bezirkskommando bittet die Anter⸗ 
offiziere des Beurlaubtenſtandes, recht zahlreich zu 
erſcheinen. . 

— (Der Ortsverein der mittleren 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamten) ver⸗ 
anſtaltete am Sonnabend im Ziegeleipark einen 
Familienabend. b = 

— (Boftunterbeamtenverein „Ste⸗ 
phania“) Am Sonnabend jeierte der Verein 
im Viktoriapark Kaiſersgeburtstag. Es waren 
gegen 800 Perſonen erſchienen, die am Eingang von 
zwei Poſtillonen in Galauniform empfangen wur⸗ 
den; als Ehrengäſte nahmen die Herren Direktoren 
und Inſpektoren ſowie eine Anzahl anderer Beam⸗ 
ten an dem Feſte teil. Nach einigen Muſikſtücken 
der Kapelle der 21er und einem von Frl. Eichler 
ſchön 1 Prolog hielt der Vorſitzer, Herr 
Schaffner Müller, die Feſtrede. Was unſer 
Kaifer in den 25 Jahren ſeiner Regierung für fein 
Volk getan, iſt eingeſchrieben in aller Herzen. 
Deutſchland ſteht heute an der Spitze der Kultur 
ſtaaten. Gegen alle inneren Feinde ſtehen wir feſt 
und mit unerſchütterlicher Treue zu Kaiſer und 
Reich; und ſollte ein äußerer Feind uns angreiſen, 
ſo werden wir wie unſere Väter vor 100 Jahren 
ins Feld ziehen mit Gott für König und Vaterland. 
Gott ſchütze und ſegne unſer Herkſcherhaus! Mit 


einem 8 79 Majeſtät den Kaiſer und einem 


lebenden Bilde ſchloß der Feſtakt ab. Es folgten 
humoriſtiſche Vorträge und zwei Einakter „Die 
Regiments⸗Trude“ und „Der Hausſchlüſſel“, die 
recht flott geſpielt wurden. Am Schluß dieſes Teils 
dankte der Vorſitzer den Ehrengäſten und Borges 
ſetzten im Namen des Vereins für ihr Erſcheinen 
und brachte ein Hoch auf dieſe aus. Als letzter Teil 
des reichen Programms folgte der Tanz, den eine 
Blumenpolonaiſe eröffnete, mit Saalpoſt und Ver⸗ 
loſung. Das Feſt, das nur durch Überfülle des Be⸗ 
ſuches litt, ſodaß eine Kaffeetafel nicht aufgeſtellt 
werden konnte, nahm den ſchönſten Verlauf. 

— (Sportverein „Hohenzollern“. 
Am Montag hielt der Sportverein „Hohenzollern“ 
unter reger Beteiligung im Vereinslokal ſ eine 
Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzer eröffnete 
die Sizung mit einem Hurra auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer. urch Verzug ſind 2 Mitglieder ausge⸗ 
ſchieden; neu aufgenommen wurden 2, zur ift 
nahme angemeldet 3 Mitglieder. Die Niederſchrift 
der letzten 0 wurde verlejen 
und genehmigt. Nachdem die Tagesordnung er⸗ 
ledigt war, blieb man noch längere Zeit in fröh⸗ 
lichſter Stimmung beiſammen. Anmeldungen zwecks 
Aufnahme in den Verein nimmt der Vorſtand und 
jedes Mitglied obengenannten Vereins entgegen. 

§ Schönwalde, 3. Februar. ( Amtseinführung.) 
Herr Lehrer Bobrowski iſt ſeit dem 1. Februar nach 
Bromke, Kreis Schwetz, verſetzt. An ſeine Stelle 
kam Herr Lehrer Taufferner aus Elbing, welcher 
heute auch Herrn Kreisſchulinſpektor Seminar⸗ 
9 acker in ſein neues Amt eingeführt 
wurde. 

— (Fräulein Erika Kriften,) die erſte 
Heldin des Thorner Stadttheaters, wurde nach 
erfolgreichem Gaſtſpiel als Renate in Halbes 
„Strom“ dem Bromberger Stadttheater 
auf zwei Jahre verpflichtet. ; 

— (100 Mark Belohnung.) Der Hof 
ſchauſpielerin Charlotte Baſts iſt, wie ſie in einem 
Schreiben an die Polizeiverwaltung mitteilt, am 
16. Januar auf der Fahrt mit der Elektriſchen nach 
dem Stadtbahnhof ein Handtäſchchen mit 300 Mark 
Inhalt abhanden gekommen. Der Wiederbringer 
erhält 100 Mark Belohnung. Die Adreſſe Fräulein 
Baſtes iſt: Dresden, Wintergartenſtraße 19. 

— Gal se er bei Froſt.) Ein eigentüm⸗ 
licher Fall, wie er in den Annalen des Thorner 
Waſſerwerks noch nicht zu verzeichnen geweſen, er⸗ 
Ae ſich in dieſen Tagen: ein Bruch des großen 

aſſerrohrs unter der feſtgefrorenen Erddecke, durch 
welche das Waſſer keinen Ausgang nach oben fand. 
Der Rohrbruch blieb ſo unbemerkt, nur aus dem 

unerklärlich langſamen Steigen des Waſſers im 
Reſervoir erſah man, daß etwas nicht in Ordnung 
war. Man mußte daher das ganze Netz einer Unter- 
ſuchung 1 Nach tagelanger Prüfung 
hörte man endlich geſtern Mittag durch eine Leitung 
in der Schuhmacherſtraße ein Rauſchen: die Bruch⸗ 
telle war entdeckt. Man fand ſie dann auch ſchnell 
in der Mauerſtraße. Die Ausbeſſerung wurde in 
vergangener Nacht ausgeführt. Der Waſſerverluſt 
betrug etwa 500 Kubikmeter täglich, insgeſamt 
gegen 3000 Kubikmeter. 5 

— Unfall) Herr Oberbahnhofsvorſteher, 
Rechnungsrat Mittag wurde am Sonnabend Nach⸗ 
mittag, während er dienſtlich auf dem Bahnſteig 
beſchäftigt war, von der Maſchine eines einfahren⸗ 


den Zuges angeitoßen und am Arme verletzt. Ent: 


wohl hinzuſtellen. 


Yen der Meldung des „P. A.“ ift die Verletzung 
Der Bolizeibericht ver⸗ 


ö Alkklicherweiſe nicht erheblich. 


— (Polizeiliches.) 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Opernglas, eine 
Handtaſche, ein Damenportemonnaie mit Inhalt und 
ein kleines Portemonnaie mit kleinem Inhalt. Nähe⸗ 
res im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Zugelaufen) ein großer langhaariger Hund 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,96 Dieter, 
er it um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,15 Meter 
auf 2,03 Meter gefallen. i 


Podgorz, 4. Februar. (Verſchiedenes.) Ein 
orkanartiger Sturm brauſte am Freitag und am 
Sonntag Abend über unſere Stadt hin. In der 
Niederung hat er an Häuſern und Scheunen Schaden 
angerichtet. Von einem Güterwagen auf der Fahrt 
über die Eiſenbahnbrücke riß er die Leinwanddecke 

runter, die auf dem Eiſengitter hängen blieb. — 
ie ſilberne Hochzeit feiert morgen 12 7 5 Rangier⸗ 
meiſter Schmidt und Gattin. — Der Kegelklub 
„Gut Holz“ veranſtaltet heute im „Kaiſerhof“ 
bee as) ein Koſtümfeſt in Form eines Geſinde⸗ 
a 


es. 

* Schirpitz, 31. Januar. (Der Kriegerverein 
Schirpig een feierte am en den 25 
Januar im Lokal des Herrn Eiſenhart in Schirpitz 
den Sr Sr. Majeſtät des Kaiſers. Nach 
dem von Frl. Eiſenhart vorgetragenen Prolog 
hielt der rige, Herr königl. Förſter Siegert, 
die Feſtrede. Der Vortragende ging auf die Er⸗ 
hebung des Volkes vor 100 Jahren zurück, wies auf 
die gegenwärtige ſchwierige Zeit hin und gab dem 
Gelöbnis Ausdruck, daß, was auch kommen möge, 
die ausgedienten Soldaten dem Kaiſer ſtets folgen 
werden. Die Rede klang in ein begeiſtert aufge⸗ 


nommenes Hoch aus. Während der erſte Vers der & 


Nationalhymne Plan en wurde, enthüllte ſich ein 
lebendes Bild, „Die Huldigung“ darſtellend. Als⸗ 
dann folgte der einaktige Schwank „Die Stütze der 
Hausfrau“, welcher von Mitgliedern ſehr flott ge⸗ 
ſpielt wurde und lebhaften Beifall fand. Es folgten 
dann mehrere Kouplets und Duette, die ſämtlich 
Ain freundlich e wurden. Die lebenden 

ilder „Kriegers Abſchied“, „Der treue Kamerad“, 
„Im Biwak“, „Weihnachten im Feindesland“ und 
„Kriegers Heimkehr“ wurden ſehr gut dargeſtellt. 

darauf trat der Tanz in feine Rechte. Innerhalb 
des Vereins wurde noch eine lebende Tombola ver⸗ 


Der e 


Aſchermittwoch. 

Auf die fröhliche Faſtnacht folgt der ernſte 
Aſchermittwoch, mit dem in der katholiſchen Kirche 
die ſtrenge Faſtenzeit beginnt. Der Name Aſcher⸗ 
mittwoch ſtammt von einem alten kirchlichen Brauch, 
der noch heute in der katholiſchen dc geübt 
wird: Der Prieſter beſtreicht den Andä en in 
Kreuzesform die Stirn mit geweihter Aſche und 
ſpricht: „Gedenke, Menſch, daß du Aſche biſt und 
wieder zu Aſche werden wirſt!“ Urſprünglich wurde 
dieſe Zeremonie nur an den öffentlichen Büßern 
vorgenommen. Die volkstümliche Aſchermittwochs⸗ 
ſitte hat es hauptſächlich mit Vonhauszuhausziehen 
und Gabenbetteln zu tun. Doch iſt davon immer 
mehr geſchwunden, wie bei all ſolchen Scherzen, für 
die das moderne Kulturleben keine rechte Zeit mehr 
hat. Die Kinder halten ja wohl noch an dem und 
jenem feſt. Zum Beiſpiele fie gehen mit Nuten zu 

ten und Verwandten, ſchlagen nach ihnen und 
ſagen: „Aſchekehren, langes Leben, mußt mir auch 
inen Dreier geben!“ Um ſich das angehende Faſten 
zu erleichtern, wandert man in manchen Land⸗ 
gegenden gleich nach der Kirche in die Schenke, um 
„das Kreuzchen zu ertränken“. Innerhalb der pro⸗ 
keſtantiſchen Chriſtenheit it es nur die be Heier 
biſchöfliche Kirche, die eine beſondere kirchliche Feier 
des Aſchermittwochs kennt. g. 


Briefkaſten. 


Alter Abonnent. Wenn der junge Mann im 
Laufe des erſten Halbjahrs, alſo vor dem 1. April, 
zum Militär einberufen wird oder freiwillig ein⸗ 
tritt, wird das Halbjahr auf die Dienſtzeit voll, 
alſo vom 1. Oktober an, angerechnet. 

S. T. 25. Die Gemüllabfuhrgebühren gelten 
nicht als Gemeindeabgaben und müſſen daher auch 
von penſionierten Beamten voll entrichtet werden. 

Frau Martha P., Culmer Chauſſee. Der fromme 
Spruch in engliſcher Sprache, den jeder Empfänger 
an 9 Bekannte — nach dem Schneeballſyſtem — ver⸗ 
ſenden ſoll, geht vermutlich von der Heilsarmee aus. 
Die Abſchrift iſt leider nicht korrekt, ſodaß der 
Spruch ſchwer zu entziffern iſt. Er lautet etwa: 
„Herr Jeſus, ich bete dich an. Du je neſt die ganze 
Menſch eit und hilfſt mir vom Abel durch dein 
teures Blut. Nimm mich hin und laß mich wohnen 
bei dir in Ewigkeit.“ 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Bodenreſormer und Hausbeſitzer. Die Boden⸗ 
reformer haben in voriger Woche wieder für ihre 
Sache agitiert, indem ſie von Berlin aus einen 
langen, von Karl Kuhls unterzeichneten 
Artikel an die Zeitungen verſandten, den ein hie⸗ 
deer Blatt als „Eingeſandt“ veröffentlichte. Der 
rtikel greift in heftiger Weiſe die Hausbeſitzer an, 
die als eine Geſellſchaft von Schrejern, Spekulanten 
und Verſchwörern gegen das Volkswohl hingeſtell! 
werden. Der Verfaſſer wundert ſich, daß es Haus⸗ 
beſitzer gibt, die an Proteſtverſammlungen gegen 
die ſteuerliche Überlaſtung des ſtädtiſchen le 
und Grundbeſitzes teilnehmen, da dieſe nur im 
Intereſſe der Texrainſpekulanten veranſtaltet wür⸗ 
den, und er ruft zum Schluß in höchſt unklarer 
Ausdrucksweiſe „Arbeiter, Bürger (1) und Beamte“ 
— als ob darunter nicht auch Hausbeſitzer wären — 
auf, den Beſtrebungen der Hausbeſitzer, die Wert⸗ 
zuwachsſteuer zu beſeitigen, entgegenzutreten, weil 
1115 andere Steuern zum Erſatz b 8 würden, 
welche von ihnen, den „Arbeitern, 5 und 
Beamten“, getragen werden müßten. Dieje Art 
Polemik verrät nicht gerade ſtarkes Vertrauen in 
die Sieghaftigkeit der Sache der Bodenreform. Die 


Anwürfe gegen die Hausbeſitzer ſind aber ſchon des⸗ 


halb übel angebracht, als die Hausbeſitzer doch eher 
da waren, als die Bodenreformer, alſo wohl im 
Rechte ind, ihren Beſitzſtand zu verteidigen. Man 
muß ſchon ein halber Kommuniſt ſein, ſie deshalb 
als Volksfeinde, als Verſchwörer gegen das Volks⸗ 
Die Beſeitigung der Werk 


\ 


zuwachsſteuer würde nur die Wiederheritellung des 
Büren Zuſtandes bedeuten, der von „Arbeitern, 
ürgern und Beamten“ doch ruhig ertragen wurde. 
Sehr irrig iſt auch die Behauptung, als ob die 
Bodenjpefulation blos immer „ungeheuerliche Ge: 
winne“ abwürfe, wobei auch das Nützliche dieſer 
e die Anregung der Bautätigkeit. ganz 
überſehen wird. Was die Gewinne anbetrifft, ſo 
haben nach dem Kurszettel der Berliner Börſe 
vom 1. Februar 1913 von zwölf Terrain⸗ und Bau⸗ 
enoſſenſchaften eine 15 Prozent, zwei 10 Prozent 
ividende erzielt; von den übrigen mußten ſich aber 
drei mit 5 und 6 Prozent begnügen, und ſechs, 
alſo die Hälfte der Genoſſenſchaften. konnten eine 
Dividende überhaupt nicht verteilen. Sie ſtehen 
alſo bedeutend ſchlechter, als andere Erwerbs⸗ 
SEI Datten, die es bis 35 Prozent Dividende ge⸗ 
bracht haben. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die 
Agitation für die Bodenreform in weniger ge⸗ 
häſſiger und mehr ſachlicher Weiſe betrieben würde. 
Beſonders die Thorner Verhältniſſe geben gar 
keinen Anlaß, ſich dermaßen zu erhitzen. In Mocker 
ind Bauplätze in reichlicher Zahl noch ſo bollig zu 
haben, daß der Bodenpreis nur einen winzigen 
Bruchteil der Baukoſten ausmacht. Wir brauchen 
daher in Thorn keine Bodenreform, um Ein⸗ 
du schaffen, don insbeſondere Aubeiterwohnungen, 
zu ſchaffen, ſondern eher eine Reform des Straßen⸗ 
bahnbetriebes und billige Hypotheken. Mit der 
Bodenreform⸗Idee geht Dr. Otto Arendt in einem 


— 


in der Wochenſchrift für konſervativen Fortſchritt 


a f Deutſchland“ erſchienenen Artikel 
ſtreng ins Gericht. „Die bodenreformeriſche Idee“ 
geht es da, „tt letzten Endes nichts als eine 
ozfaliſtiſche Theorie, die nicht folgerichtig weiter⸗ 
entwickelt wird, weil man die unabwendbaren Kon⸗ 
ſequenzen nicht zu ziehen wagt. Gewiß fließen ein⸗ 
zelnen Grundbeſitern unerhört große Gewinne zu, 
gewiß beruht die Steigerung der Bodenpreiſe teil⸗ 
weile auf der Entwickelung von Staat und Volk. 
Ist denn das aber an der Börſe, im Handel, in der 
Induſtrie, in der Landwirtſchaft anders?“ Ein 
treffendes Beiſpiel iſt die Sr welche infolge des 
Aufſchwunges des deutſchen Volkes in den 70er 
Jahren ungeheure Gewinne einſtreichen konnte. 
os gut zu kleiden und gut zu ernähren“, fährt 
Dr. Arendt fort, „iſt ebenſo wünſchenswert, wie an⸗ 
ſtändig zu wohnen. Greift man dort ein, warum 
nicht auch hier? Entweder ganzer Sozialismus 
oder Verbleiben bei der gegenwärtigen Volkswirt⸗ 
ſchaft. Die Verſtaatlichung von Grund und Boden 
uf en Sonderſtellung innerhalb der 
allgemeinen Preisbewegung vorzuziehen. Wenn 
der Staat den Voden aus der Preisbewegung 
e ſo handelt er entweder im öchſten 
aße ungerecht gegen die Grundbeſitzer, indem er 
den Wert ihres Beſitztums künſtlich niederhält, was 
gleichbedeutend iſt mit allmählicher Konfiszierung 
des Eigentums, während alle ringsum die größten 
und müheloſeſten Gewinne z. B. an der Börſe oder 
durch Spekulationen aller Art ſich erwerben dürfen, 
oder der Staat muß weitergehen und die Feſtſetzung 
bleibender Werte auch auf andere Dinge ausdehnen, 
wie Gehalt, Arbeitslohn, Erfindergewinn um. 
Damit aber wachſen wir immer mehr in den 
ozialiſtiſchen Staat hinein.“ Soweit die Aus⸗ 
führungen Dr. Arendts, welche die Bodenreformer 
überdenken mögen. —8. 


Der Islam in den Ländern der 


Türkei. 
Von Dr. J. Wieſe. 

ERS: 8 (Nachdruck verboten.) 
Bei Beurteilung der augenblicklichen Verhält⸗ 
niſſe in der Türkei wird vielfach auf den Umſtand 
hingewieſen, daß in dem aus ſo verſchiedenartigen 
Elementen zuſammengeſetzten ottomaniſchen Reiche 
der Islam als Religion ein untrennbares Element 
aller nationalen und politiſchen Verhältniſſe bilde. 
In dieſer Behauptung liegt ebenſoviel wahres wie 
falſches. Denn wenn ſich auch nicht leugnen läßt, 
daß die Provinzen des Türkenreiches, von der 
Donau bis zum perſiſchen Golf, vom Kaukaſus 
bis zur afrikaniſchen Küſte, ſich ohne geographiſchen 
ene d aneinanderreihen und dennoch alle 

ewohner dieſer Gegenden in dem Sultan der 
Türkei den Kalifen anerkennen, ſo iſt auf der 
andern Seite nicht zu leugnen, daß die verſchie⸗ 
denen Raſſen der Bevölkerung ſich nur kennen, 
um ſich gegenſeitig zu verachten und zu haſſen. 
Iſt alſo auf der einen Seite der Islam, zu dem 
ſich etwa zweidrittel der Bevölkerung bekennen, 
gewiß ein einigendes und verknüpfendes Band, 
ſo iſt er doch bei weitem nicht mächtig genug, um 
alle die Gegenſätze, die Klima und Sitten ge⸗ 
ſchaffen haben, aus der Welt zu räumen. Be⸗ 
trachten wir die einzelnen Völler und Völker⸗ 
ruppen, die ſich zum Islam bekennen und im 
smanenreich wohnen, ſo laſſen ſich zwei Haupt⸗ 
gruppen unterſcheiden: die türkiſche oder osma⸗ 
niſche und die arabiſche. 

Es iſt ein weit verbreiteter Irrtum, die mo⸗ 
hammedaniſche Bevölkerung der europäiſchen Türkei 
und Kleinaſien einfachhin als Türken zu bezeichnen. 
Tatſächlich iſt die heutige Bevölkerung der Türkei 
eine ausſterbende Raſſe. Die Türken ſind nicht 
zu verwechſeln mit den Osmanen, und das Wort 
Türk iſt bei den Osmanen ein Schimpfwort. 
Osmanen ſind allerdings urſprünglich die Unter⸗ 
tanen des von Osman geſtifteten Staates, aber 
eigentliche Türken bildeten nur den Kern dem 
ſelben; ſchon unter feiner Regierung, und noch 
mehr unter der ſeines Sohnes und Nachfolgers 
Orchan, fanden die Übertritte zum Islam maſſen⸗ 
haft ſtatt, und jeder, der zum Islam übertritt, 
wird ohne Rückſicht auf ſeine Nationalität ein 
Osmane; daraus möge man ermeſſen, aus wie 
vielen Elementen die osmaniſche Nationalität zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt. Mit Hilfe der Geſchichte laſſen 
ſich indeſſen die Hauptelemente nachweiſen. Die 
erſten Eroberungen der Osmanen fanden in 
Bithynien ſtatt; es waren alſo Bithynier, die hier 
übertraten; ſpäter kamen dazu Phrygier, Paphla⸗ 
gonier, Lydier, Karier, Lycier, Kappadokier uſw.; 
zumteil waren dieſe ſchon von den Seldſchuken 
aufgeſogen. Die Hauptkontingente aber lieferten 
die Griechen, zunächſt durch die türkiſchen Erobe⸗ 
rungen in Rumelien, Griechenland, dem Archipel, 
Jonien uſw., und ſpäter durch die jährlichen Aushe⸗ 
bungen auf dem Archipel, die ſämtlich unter die 
Janitſcharen geſteckt wurden, die urſprünglich grie⸗ 
chiſche Kriegsgefangene waren. Weiter lieferte 
Bulgarien einen bedeutenden Kontingent zur Re⸗ 
krutierung der Osmanen. Das gemeinſame Band 
dieſer Osmanen iſt dreifach geſchlungen, durch 
Religion, Staatsverband und Sprache. 


„Das neue 
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ſchaften mit ſeſten Wohnſitzen haben. 


Was alſo die ſogenanten Türken angeht, ſo 
ſind ſie mehr oder weniger Nachkommen der 
unterworfenen und allmählich zum Islam über⸗ 
getretenen, ehemals chriſllichen Völ er, die mit 
ihren Vorfahren faſt nichts gemein haben. Die 
türkiſche Raſſe als ſolche, jener feine Typus des 
ſchmucken, tataro⸗finniſchen Reiters, behend und 
kraftvoll, von mittlerem Wuchs, mit lebhaftem 
Blick, hervorſpringenden Oberwangen, gerader 
Naſe, mit dem langen, wie ein Krummſäbel ge⸗ 
bogenen Schnurrbart, iſt verſchwunden, oder richti⸗ 
ger, er findet ſich nur noch beiden Magyaren Ungarns, 
die ja mit den Türken die Abſtammung teilen. 

Die eigentliche Kerntruppe des Islams und 
feiner reiigiöfen Machtſtellung ift heute nicht der 
Türke, ſondern der Araber. Die Araber haben 
mit dem Türken außer dem Glauben wenig oder 
garnichts gemein. Sie ſind unter allen Nationali⸗ 
täten des Reiches am weiteſten verbreitet, denn 
fie bewohnen außer der eigentlichen Halbinsel 
Arabien, von der die weſtliche Küſte mit Inbegriff 
der heiligen Städte Mekka und Medina zum tür⸗ 
kiſchen Reiche gehört, den ganzen Landſtrich von 
der Mündung des Tigris und Euphrat bis zur 
Grenze von Algerien, alſo Meſopotamien, Aſſyrien, 
Babylonien, Syrien und Paläſtina, Egypten, 
Cyrenaika und die Negentſchaften von Tripolis 
und Tunis. Die große Mehrzahl dieſer ausge⸗ 
dehnten Bevölkerung gehört dem Islam an; die 
anderen Religionen zählen unter ihnen ihre Be⸗ 
kenner nur nach Tauſenden. 5 

Beſonders findet ſich der echt arabiſche Typus 
bei den eigentlichen Beduinen. Hoch nnd ſchlank 
gewachſen, nur aus Knochen und Sehnen gebildet, 
das Geſicht bronziert von Wind und Wetter, iſt 
er der gefürchtete Herrſcher der ſyriſchen Wüſte. 
Er wohnt unter ſchwarzen Zelten, bringt den größten 
Teil ſeines Lebens im Sattel zu und bleibt, ob 
er als Führer die Karawanen begleitet oder 
wegelagernd ſie überfällt, der Schrecken der fried⸗ 
lichen Fellahs (ſo heißt der Bauer auch in Syrien) 
und der Reiſenden. N 

In der letzten Zeit viel genannt ſind die 

urden, die größtenteils dem Wanderleben 
zugetan ſind, jedoch auch ganze Dörfer m u 
ie be⸗ 
wohnen in Stärke von etwa 1 Million Köpfen 
die Grenzländer gegen Perſien, ſüdlich von Ar⸗ 
menien und nördlich von Meſopotamien; ein 
großer Teil dieſer Länder iſt noch ſo unbekannt 
wie das Innere von Afrika. 

Die Turkomanen, auch wohl Turkme⸗ 
nen genannt, haben ſich in Syrien, Kleinaſien 
und Mazedonien niedergelaſſen, wo ſie noch heute 
leben, während der größte Teil — etwa 300000 
— in dem nach ihnen benannten Turkmenenlande 
öſtlich vom kaſpiſchen Meere verblieb. Sie find 
zumteil friedliche Ackerbauer, zumteil Nomaden. 

Zur Klaſſe der Mohadſchirs (Eingewanderten) 
gehören die Tſcherkeſſen, deren Stammland 
der Kaukaſus iſt. Das Vordringen der ruſſiſchen 
Herrſchaft hat dem Nomaden⸗ und Räuberleben 
der dortigen ſchönen und tapfern, meiſt mohamme- 
daniſchen Bergvölker ein unliebſames Ziel geſetzt. 
Dies und der Widerwille gegen die christliche 
Herrſchaft haben einen großen Teil zum Aus⸗ 
Wandern ins türkiſche Gebiet veranlaßt. Im 
ganzen mögen ſich hier an 300 000 Tſcherkeſſen 
finden. Die Mehrzahl hat ſich dem ſeßhaften 
Leben, dem Ackerbau und Gewerbe, namentlich 
dem Sattler⸗ und Goldſchmiedehandwerk zuge⸗ 
wandt; ein kleinerer Bruchteil führt das altgewohnte 
Räuber⸗ und Nomadenleben weiter. 

Die mohammedaniſchen Griechen auf Kreta 
heißen Osmanlü, aber das hindert ſie nicht, daß 
ſie ſo gut Griechen ſind, wie ihre chriſtlichen Lands⸗ 
leute; auch haben ſie bis auf den heutigen Tag 
ihre griechiſche Sprache beibehalten, und in ihrem 

erkehr mit echten Türken müſſen ſie ſich eines 

ragomans (Dolmetſchers) bedienen, wenn ſie 
nicht türkiſch oder jene nicht das griechiſch gelernt 
Haben. Von den Mohammedanern Egyptens kön⸗ 
nen wir füglich abſehen, da ſie ja tatſächlich nicht 
mehr zum türkiſchen Reiche gerechnet werden 
können. Damit wäre das Regiſter der aſiatiſch⸗ 
europälſchen Nationen in der Türkei erſchöpft, ſo⸗ 
weit fie ſich zum Islam bekennen. 

Schon der erſte Monarch, der den Islam als 
Staatsreligion auf den Thron ſetzte, der Kalif 

mar, ſah ein, daß der Koran in ſeiner voll⸗ 
ſtändigen Ausdehnung ſich nicht zum höchſten 
eſetzbuch eines Staats eignet. Überzeugt von 
er Unhaltbarkeit der alten Zuſtände, arbeiten 
gegenwärtig die einſichtsvollen Staatsmänner der 
ürken unabläſſig dahin, das religiöſe Element 
aus der Staatsverwaltung zu beſeitigen, um da⸗ 
für mit deſto mehr Kraft die nationale Seite her⸗ 
vorzuheben und das Nationalgelühl zu ſtärken; 
nd es dürfte allmählich die Zeit kommen, wo 
ohne Rückſicht auf das Glaubensbekenntnis alle 
ntertanen des osmaniſchen Reiches ſich als Os⸗ 
manen betrachten. 
— —— ————— 


Maunigfaltiges. 


(Wegen Kolluſionsgefahrver⸗ 
haftet.) Das Warenhaus H. Greifenhagen 
achfolger in Berlin war kürzlich in Zah⸗ 
lungsſchwierigkeiten geraten. Schließlich 
mußte der Inhaber der Firma, Julius 
raenkel, Konkurs anmelden. Die „Deutſche 
onfektion“ teilt jetzt mit, daß Fraenkel auf 
ntrag des Konkursverwalters verhaftet 
worden iſt. Man fürchtete Kolluſionsgefahr 
und zwar in einem Strafverfahren, das auf 
intrag mehrerer Gläubiger wegen Hinter⸗ 
lehung von Vermögensobjeklen ſchwebt. 
raenkel ſoll noch in letzter Zeit eine angeb⸗ 
Fre Schuld von 175 000 Mark ar ſeine 
755 zurückgezahlt haben. Dieſe Schuld⸗ 
orderung der Frau ſoll eine fingierte ſein. 


tun. Er hatte damals gerade ein Haus ſehr 


günſtig verkauft und ſeiner Frau einen Teil 
des Gewinnes geſchenkt. Außerdem ſoll ſich 
in der zurückgezahlten Summe das Vor⸗ 
behaltsgut der Frau befinden. Der Vertre⸗ 
ter Fraenkels hat gegen den Haftbefehl Be⸗ 
ſchwerde eingelegt. Bert 

(Die tödliche Wette.) Infolge einer 
Wette trank, obwohl ſeine Freunde ihn warn⸗ 
ten, der 21 jährige Student an der techniſchen 
Hochſchule in Charlottenburg Willibald Mat⸗ 
thias aus Leipzig in wenigen Zügen eine 
Flaſche Kognak aus. Die Folge war, daß er 
vom Herzſchlag getroffen ſofort tot zu Boden 
ank. 

(Im Gerichtsgefängnis in Gel⸗ 
ſenkirchen) begoß ſich eine verheiratete 
Polin mit Petroleum und zündete ſich dann 
an. Als man ſie fand, war ſie bis auf die 
Knochen verbrannt. 

(Der edle Rebenſaft.) In den 
Kellereien der Firma Mayer in Neuſtadt 
a. d. Haardt wurden durch die Kellerkon⸗ 
trolle 300 000 Liter Wein verſiegelt. 

(Der Verkauf des „Simpli⸗ 
ziſſimus) iſt, wie aus Genf gemeldet 
wird, bei allen Bahnhofsbuchhandlungen im 
Netze der Bundesbahn unterſagt. 

(Tod des Chaſſepotfabrikanten 
Kreutzberger.) Der bekannte Fabrikant 
Kreutzberger, der den Franzosen 1870 die 
Chaſſepotgewehre lieferte, iſt im 91. Lebens⸗ 
jahre in Paris geſtorben. 

(Feuer auf einem franzöſi⸗ 
ſchen Torpedobootszerſtörer.) 
Aus unbekannten Urſachen brach auf dem 
neuen Torpedobootszerſtörer „Franeis Gar⸗ 
nier“ während einer Übungsfahrt Feuer aus. 


— 


Der Torpedobootszerſtörer konnte in den: 


Hafen von Cherbourg zurückkehren. 
Seine Beſchädigungen ſind bedeutend. 

(Schiffsunfälle.) Am Sonntag früh 
ſtieß der Dampfer „Prinz Oskar“ von der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie an der amerikanischen 
Küſte vor den Five Fathom Bancs mit einem 
Schoner zuſammen. Der Segler ſank, ſeine 
Mannſchaft wurde an Bord des „Prinzen Os⸗ 
kar“ genommen. Dieſer iſt zur Reparatur nach 
Philadelphia zurückgekehrt. — Der große 
Frachtdampfer „Haddonhal!“ iſt auf der 
Fahrt von Liverpool nach Kapſtadt in der 
Saldanha Bay (Südafrika) auf den 
Strand geraten und befindet ſich in ge⸗ 
fährlicher Lage. Drei Eingeborene ſind er⸗ 
trunben. Die Munnſchaft ſoll in Sicherheit 
fein. — Der Poſtdampfer „Ad our“ der Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft Meſſageries Maritimes, wel⸗ 
cher am 30. Januar bei St. Suzanne an der 
Küſte der Inſel Reunion ſcheiterte, wird 
als verloren angeſehen. Ein Verluſt 
an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. — Wie 
Lloyds aus Manila meldet, iſt der britiſche 
Dampfer „Mugchow“ mit ſchwerer Havarie 
nach Manila geſchleppt worden. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Balkankrieg. 


Das kaiſerlich⸗öſterreichiſche Handſchreiben 
an den Zaren. 
Petersburg, 4. Februar. Prinz Hohen⸗ 
lohe, der Überbringer des Handſchreibens des 
Kaiſers Franz Joſef, iſt hier eingetroffen. 


Der Wiederbeginn des Krieges. 


Konſtantinopel, 3. Februar. Nach 
offiziellen Angaben hat vor Adrianopel eine 
heftige Schlacht begonnen. Vor Tſchataldſcha 
fand ein bedeutungsloſer Zuſammenſtoß ſtatt. 
Die „Agence Ottomane“ meldet, daß vor Be⸗ 
ginn des Kampfes vor Adrianopel ein ſerbi⸗ 
ſcher Offizier dem türkiſchen Kommandanten 
meldete, daß der Waffenſtillſtand auf vier Tage 
verlängert iſt, um ihn irrezuführen. Die Kon⸗ 
ſuln in Adrianopel wandten ſich an ihre Bot⸗ 
ſchafter, um die türkiſche Regierung zu veran⸗ 
laſſen, ihnen in Adrianopel eine beſtimmte 
Stelle anzuweiſen, wo fie von dem Bombarde⸗ 
ment der Bulgaren verſchont bleiben können, 
oder ihnen die Erlaubnis zum freien Auszug 
zu gewähren. 


Sofia, 3. Februar. Aus Muſtapha⸗Paſcha 
wird um 9 Ahr abends telegraphiert: Gewalti⸗ 
ger Kanonendonner von Adrianopel her macht 
hier die Fenſter erzittern. In hieſigen unter⸗ 
richteten Kreiſen rechnet man damit, daß die 
Feſtung in längſtens vierzehn Tagen fallen 
wird. 


Doppelleichenfund. 
Duisburg, 4. Februar. In den An⸗ 
lagen des Kaiſerparkes wurden heute Morgen 
ein 22 jähriger Mann und ein 19 jähriges 
Dienſtmädchen erſchoſſen aufgefunden. Wahr⸗ 
ſcheinlich handelt es ſich um eine Liebes⸗ 
tragödie. 
Beſuch des bayeriſchen Prinzregenten 
in Berlin. 
München, 4. Februar. Prinzregent Lud⸗ 


U behauptet, daß die Schenkung im Jahre; wig und Gemahlin begeben ih am 6. März zu 


1906 geſchehen ſei. Fraenkel lebte damals 


in Stettin und hatte mit dem jetzt in 


0 
Konkurs befindlichen Warenhaus nichts zu 


einem zweitägigen Beſuch des Kaiſers nach 
Berlin. Sie werden vom Miniſterpräſidenten 
Hertling begleitet. ee e 


Mordtat bei einem Faſchingsball. 

Straßburg i. E., 3. Februar. In Kol⸗ 
mar weilte bei einem Koſtümfeſt auch der Auto⸗ 
mobilhändler M. ohne Wiſſen ſeiner Gelieb⸗ 
ten. Dieſe war ihm aber auf die Spur gekom⸗ 
men und ſtellte ihn, als ſpaniſche Tänzerin 
verkleidet, zur Rede. Es entſpann ſich zwiſchen 
beiden ein Streit, in deſſen Verlauf der Auto⸗ 
mobilhändler das Mädchen auf einen Tiſch 
warf und mit der Fauſt auf ſie einſchlug. Die 
Mißhandelte, die nach echt ſpaniſcher Art einen 
Dolch im Schuh trug, ergriff dieſen und ſtieß 
damit blindlings auf den Herrn ein. Ins Herz 
getroffen, ſank der Automobilhändler tot zu 
Boden. Die Mörderin konnte in dem entſtan⸗ 
denen Tumult entkommen, ſtellte ſich aber 
ſpäter ſelbſt der Behörde. 

Kardinalfürſtbiſchof Nagel f. 

Wien, 4. Februar. Kardinalfürſtbiſchof 
Nagel iſt heute Nacht geſtorben. 

Verhängnisvolles Exploſionsunglück. 

Zürich, 3. Februar. Heute Nachmittag 
ereignete ſich in der elektrothermiſchen Fabrik 
Seebach bei Oerlikon infolge Entzündung einer 
Kohlenſäureflaſche eine Exploſton. Direktor 
Kuehne wurde in Stücke zerriſſen, zwei Arbei⸗ 
ter wurden ſchwer verletzt. Das Fabrikge⸗ 
bände brannte bis auf den Grund nieder. 

’ Bildervandalismus. 

Paris, 4. Februar. Im ſtädtiſchen Mu⸗ 
ſeum in Amiens verſetzte ein unbekannter Täter 
einem wertvollen Gemälde von Dawordoing 
„Kindermord von Bethlehem“ mit einem 
Meſſer mehrere Stiche. 

Drei Kinder verbrannt. 

Paris, 4. Februar. In einem Ort im 
Departement Cote du Nort brach in einem 
Bauernhauſe Feuer aus. Drei Kinder, die im 
Bette ſchliefen, verbrannten. ER 

Fingierter Diebſtaht. 

Paris, 4. Februar. Kürzlich wurde der 
Gemeindeſteuereinnehmer Olivier in Laſeyne 
bei Toulon in ſeinem Arbeitszimmer geknebelt 
und gefeſſelt aufgefunden. Er erzählte, daß 2 
Einbrecher ihn überfielen und aus der Ge⸗ 
meindekaſſe 2000 Franks raubten. Infolge 
einer Klage der Verſicherungsgeſellſchaft, bei 
der Olivier gegen Diebſtahl verſichert iſt, wurde 
eine Unterſuchung eingeleitet, die Anhalts⸗ 
punkte ergab, daß der Diebſtahl fingiert iſt. 
Olivier wurde geſtern verhaftet. 

Winzerarbeiterausſtand. 


Epernay, 4. Februar. Unter den Ar⸗ 
beitern der hieſigen Winzer brach wegen ver⸗ 
weigerter Lohnerhöhungen ein Ausſtand aus, 
Die Streikenden, etwa 1000, Angehörige des 
allgemeinen Arbeiterverbandes, beſchloſſen, den 
Winzern eine 24 ſtündige Friſt zu gewähren 
zur Bewilligung ihrer Forderungen. Falls ſie 
abgelehnt werden, wird der Streik aller Win⸗ 
zerarbeiter vorbereitet. 

Feſtlichkeiten in Bukareſt. 

Bukareſt, 4. Februar. Geſtern Abend 
fand zu Ehren des Prinzen Eitel Friedrich ein 
Galadiner im Königspalaſt ſtatt. 

Abſchluß der Sechsmächte⸗Anleihe. 

Peking, 3. Februar. Die Anleihe iſt 
nunmehr zum Abſchluß gekommen. Der Ver⸗ 
trag wird vorausſichtlich Morgen unterzeichnet 
werden. Die Anleihe führt den Namen „5½ 
prozentige Reorganiſations⸗Goldanleihe der 
chineſiſchen Regierung von 1913“, Der An⸗ 
leihebetrag iſt 25 Millionen Pfund Sterling. 
Die Banken werden 51% prozentige Goldbonds 
ausgeben. 


Amtliche Notierungen 7 er Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 4. Februar 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: trübe. 


bunt 713 Gr. 171 Mk. bez. 
rot 638729 Gr. 152—185 Mk. bez. 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 679720 Gr. 163—166!., Mk. bez. 
Regulierungspreis 1671, Mk. 
per Februar 167 Br. 167 Gd. 
per Februar— März 167 Mk. bez. 
per März April 169 Br., 168 „ Gd. 
per Ap:ii Mai 170' Br., 170 Gd. 
per Mai— Juni 1721 ½ Mk. bez. 
Gerſte niedr., per Tonne von 1008 Star. 
inländ. groß 656677 Gr. 150—188 Mk. bez. 
Hafer unv., ver Tnune von 1000 Kgr. 
inländ. 151—172 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Mendement 88 % fr. Neniahrw. 9,50 Mk. bez. inkl. S. 
Reudement 75 0 „m. Neufahrw. 7.80—7,82¼ Mk. bez inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,20 10,85 Mk. bez. 
Roggen 10,60 Mk. bez. : 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Bealsnotterungstommiffion.) 
b anzig, 4. Februar. 
Auftrieb: 53 Ochſen, 60 Bullen, 59 Fä i 

148 8 5 5 1 Sollte 1410 Schwene en 3 
en: a) Vollfleiſchige, ausgemäftete höchſten lacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben ( ch ee i. 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., ch junge fleiſchige, nicht ausge mäſtete und ältere 
ausgemüſtete 42 - 45 Mt., ch mäßig genäyrte junge, gut ge⸗ 
er u iR Sn Mk., e) gering genährte — Mk.; 

: a) vollfleiſchi 8 5 
Wai 0 Wr, ſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 38—40 Mk., 
d) gering genährte —36 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts — 


Mark, b) vollſteiſchige ausgemäſtete Kühe Hacften Schlachtw. 


b) vollfleiſchige jüngere 43—45 Mk., 


bis zu 7 Jahren 42-43 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 


und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—38. 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 39—34 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen — 27 Mk., b) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —— Mk.; Kälber: 
a) Doppellender, feinſte Maſt 75 Mk., b) feinſte Maſtkälber 
62—65 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
53—60 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 45—52 
Mark, e) geringere Saugtälber —39 Mk.; Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
39—40 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 25—37 Mk., c) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 27—32 ME, 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer — Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe — Mk.: Schweine: a) Fettſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht — Mk, b) vollfleiſchige 
von 120150 Kilogr. Lebendgeicht 61—64 Mk., o) voll⸗ 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 59—62 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 57-61 Mt, e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 55—58 DE, fd) 1. aus⸗ 
gemäftete Sauen 60—63 Mk. 2. unreine Sauen und ger 
ſchnittene Eber —53 Mk. Die Preiſe verftehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Markiverlauf. Rinder: ſchlapp, — Kälber: rege. — 
Schafe: anziehend. — Schweine: langſam, nicht geräumt. 


Berliner Vörſenbericht. ; 
4. Febr. 3. Febr. 
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Fonds: 

Oſterreſchlſche Banknoten „ 4,75 4.7 
Ruſſiſche Banknolen per Kaſſe 215,80 25 
Deutſche Neihsanleihe 3½ % „ » 88,50 88,50 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ „ 77,70 77,75 
Preußſſche Konſols 3½ % ͤ„ » «| 88,60 | 88,50 
Preußische Konſols 3% „„ 78,80 77,80 
Thorner Stadtanleihe 4% „ 96,90 96,90 
Thorner Stadtanleihe 3½ % „„ —, —.— 
Poſener Pfandbrieſe 4% .. 100,39 £ 
Poſener Pfandbriefe 3½ % 5 1 


Weſlpreußſſche Pfandbriefe 3½ % . 96,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% „ —.— 
Ruſſiſche Slaatsrente 4% „„ 
Ruffiſche Staatsrente 4% von 1902 „ 90,60 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905| 99,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „90,75 
Hamburg⸗Amerika Paketfahri⸗Aktien 
Norddeutſche Lloyd⸗ Aktien 
Deutſche Bank⸗Aklien . 
Diskont⸗Kommandit⸗Antelle . - 
Norddeulſche Krebitanſtalt⸗Aklien 
Oſtbank Für Handel und Gewerbe⸗Akt. 
Allgem. Eleklrizitätsgeſellſchaft⸗ Aktien 
Aumetz Friede⸗Ak lien 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 


2 7 | 

. „89.10 89,10 

Neue Weſlpreußlſche Pfandbriefe 4% [ 96,— 96,25 
Laurahütte⸗Aktien . 


Phönix Bergwerks⸗Altlen » 262,— ; 281,50 
‚Rheinflahl-Aktin , . » 2» » 168,— | 168,— 
Weizen foto in Newport. - oo ro» 111,— } 111,— 
„ Mai!! 209,75 | 209,50 
„ Juli „210,75 | 210,50 
2 September. .. „ 00. 204,— Er 
Roggen Ma 174,50 174,75 
c TE _— 115.— 


„ September . 2 . 
Bankdlskont 6% , Lombardzinsfuß 7%, Privatdfskont 8 %. 


e —.— —.— 


Die Berliner Börſe verkehrte geſtern in ſehr ruhiger 
Haltung. Vorübergehend mußten die Kurle etwas nachgeben, 
ſpeziell Hanſa und davon ausgehend auch die übrigen Werte. 
Späterhin befeſtigte ſich jedoch die Geſamttendenz, als Paris 
höhere Kurſe ſandte. Gegen Ende der Börſe zeigte ſich leb⸗ 
hafte Nachfrage für South Weſt Aktien. Schluß befeſtigt. 

Danzig, 4. Februar. (Getreidemarkt)) Zufuhr am 
Legetor 1121 inländische, 527 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 480 Tonnen, ruſſ. 50 Tonnen. a 

Königsberg, 4. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
128 inländiſche, 97 ruſſ. Waggon, exkl. 20 Waggon Klele und 
19 Waggon Kuchen. ö 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. N 
(Ohne Verbindlichkeit.) j 
m bisher 


Gerſtengrüße Nr. 3 


vo 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 2. 1. 13 
Mk. Mk. 
Weizengries Nr. „„ 18,20 | 18,60 
Weizengries Nr. % „„ 17,29 | 17,60 
Raiferauszugsmefl © oe 2 0 2 0% 18,40 | 18,80 
Weizenmehl 000 . ... . 5 17,40 17,80 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,20 | 18,60 
Weizenmehl 00 gelb Band. — | 16,20 
Weizenmehl 0 grün Band . 5 11,40 | 11,80 
Weizensuttenieh & ne on ne. 6,40 | 6,4 
Weicenkleie . a Melate zart 6,40 | 6,49 
Roggenmehl 0 EE ae 14.— 14.40 
Roggenmeho !!! 13,20 13,6 
Noggenmeht ! ee 12,60 | 13,— 
Roggenmehl IL 989 8,89 9,20 
Komme!!! 11,29 | 11,60 
Noggenichrat gs ha a 10,89 | 11,20 
Roggentiee ee 406,40 
Gerſtengraupe Nr. 1. 18,50 16,50 
Gerſtengraupe Nr. 2 15,— ! 15,— 
Gerſtengraupe Nr. 33. 14. | 14,— 
Gerſtengraupe Nr. 44. 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 55. 13,— 13,.— 
Gerſtengraupe Nr. . 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe grobtte ee.» 12,50 12,50 
Gerſtengrütze Nr. lll „ 13,.— 13,.— 
Gerſtengrüße Rr. TXVw „ 12,50 | 12,50 
GeritensKohniehgl . » » » ne nn 12,— 12.— 
GerltensFuttermefl er eo 0 0» 7.— 7,20 
Buchmeizengries Dee ie 2,— 22,— 
Buchweizengrütz I. oe 2 oe. oo.“ 


* 
- 


21,— 21.— 
Buchweizengrütze IT 20,50 | 20,50 


m —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 4 Februar, früh 7 Uhr. 8 

Lufttemperatur: + 5 Hrad Cell. 5 

Wetter: trocken. Wind: Norbweit, 

e e 765 nn. e ö 
om 3. morgens bis 4. morgens 2 'alurt 

+ 5 Kran Cell, niedrialte 0 Grad n pie e 


Weichſel Thorn „ 4. 1,960 8. 2— 
awichoſt oo. 0 vr Fre arg an 
arſchau ee. 2.1 1,42] 1. 1,85 

Chwalowlee »,. | 3. | 2,03] 2.| 2,08 
Zakrocznn:n „4e 1-1 ] — 
Brahe bei Bromberg N Pegel „„ 
Netze bei Czarnikaoa n 4 -1- 


5. Februar; Sonnenaufgang 7. 
Sonnenuntergang 4.5 
Monoaufgang 


Monduntergang 3.43 Uhr. 


) ei der Kar ff 
gut bedient sein will en 
tasse sich unsor& Proben kommen, 
Su Glatte Seidenftoffe Meter Mk. bis 8.50 
Semuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 518 15.— 
is Bes portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
autschlands grösst. nichelsa ci. 


Seidenhaàus Michels a CE 
F BERLIN SW. 10, Leipziger Strasse 48-44 
Mechan, Seldenstofl-Woberel in Krefeld 


Statt beſonderer Meldung. 


Dienstag früh 7½ Uhr verſtarb nach kurzem, ſchwerem Leiden mein geliebler 


Bruder, der 


Rentier 


im Alter von 58 Jahren. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt, um ſtilles Beileid bitlend, an 
Thorn den 4. Februar 1913 


Hermann Baehr. 


Die Beerdigung findet Freitag den 7. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Parkſtraße 27, aus auf dem altſtädliſchen evangeliſchen Kirchhof ſtatt. 


ſchwerem Leiden der 


im 30. Lebensjahre. 


bewahren. 


unſeres teuren Verſtorbenen, 15 4 
FRentiers \ 
Rudolf Preuss, 


aus. 
Thorn⸗Mocker 5 
90 den 3. Februar 1913. 
Die trauernden 5 
5 REIS ERNED FACH. N 


In das Sanheiöreaifter if die 
Firma Karl Schilling, Thorn und 
als deren Inhaber der Friſeur Karl 
Schilling in Thorn eingetragen. 

Der Frau Katharina Schilling, 1 
geb. Schmidt, in Thorn iſt Bros 
kura erteilt. 

Thorn den 1. Februar 1913. 

Königliches Amtsgericht. 

In das Handelsregiſter B. iſt bei 
der Firma Leibitſcher Mühle, Ge⸗ 
ſellſchaft mit beſchrünkter Haf⸗ 
tung, Leibitſch, eingetragen: 

Durch Beſchluß der Geſellſchafter 
bom 3. Januar 1913 iſt das Stamm⸗ 
kapital auf 500 000 Mark erhöht. 

Thorn, den 31. Jannar 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma Kuntze & Kittler in Thorn 
eingetragen: Die Prokura des Wil- 
helm Filter in Thorn iſt erloſchen. 

Thorn den 1. Februar 1913. 

Königliches Amtsgericht. 

In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma 8. Kornblum, Amalie Grün- 
bergs Nachfl., eingetragen: Der 
Kaufmann Eugen Kernblum in 
Thorn iſt als perſönlich haftender 
Geſellſchafter in das Geſchäft einge⸗ 
treten, womit eine offene Handels⸗ 
geſellſchaft begründet iſt. Jeder Ge⸗ 
ſellſchafter iſt zur Vertretung befugt. 
Die alte Firma beſteht weiter. 

Thorn den 1. Februar 1913, 


Aönigliches Amtsgericht. 


Ulaſſen⸗ 
lotterie. 


Zu der am 14 und 15. Februar 1913 
ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 228. 
Lotterie ſind 


1 \ 1 Loſe 
F 
* 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Nachruf. 


Heute 7½ Uhr vormittags verſchied nach kurzem, 
Feldwebel 


Johann Barke 


Wir beklagen ſchmerzlich den plötzlichen Verluſt des 
pflichttreuen und lieben Kameraden, deſſen kamerad⸗ 
ſchaftliches Weſen für uns alle vorbildlich war. 


Wir werden ihm daher ein dauerndes Andenken 
Thorn den 4. Februar 1913. 


Unterofffzier⸗Korps 
bes 1. weſtpr. Pionier⸗Batailons Nr. 17. 


werden. 


Bekanntmachung. 


Auträge auf Verleihung von Frei⸗ 


ſtellen im ſtädtiſchen Lyzeum und 
Oberlyzeum ſowie in den ftäbtiihen 
Mittelſchulen find uns ſpäteſtens bis 
[zum 15. März d. Js. 
legen. 


vorzu⸗ 
Die Anträge müſſen begründet 
Namentlich muß aus ihnen 
hervorgehen, wieviel ſchulpflichtige 
Kinder vorhanden find und welche 
Schulen und Klaſſen ſie beſuchen. 
Anträge, die ſpäter eingehen, können 
nicht Sn berlückſichtigt werben. 
Thorn den 3. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Reichsverſicherungsamt hat 
ein neues Muſter für wien einen 
fejtgeftellt, welches vom Januar 
1913 ab für den Bereich ſämtlicher | a 
gewerblicher und landwirtſchaftlicher 
Berufsgenoſſenſchaften, ſowie der Ver⸗ 
ſicherungsgeuoſſenſchaft der Privat⸗ 
fahrzeuge und Reittierbeſttzer gilt. 

Das Muſter iſt nach Größe, Ju⸗ 
halt und Farbe bindend. Die Größe 
beträgt 33/24 Zentimeter, einſchließlich 
eines 3 Zentimeter breiten Heftrandes, 
die Farbe iſt gelb. 

Die Formulare ſind in der Buch⸗ 
druckerei der Thorner „Preſſe“ er⸗ 
hältlich. 

Thorn den 30. Januar 1913. 


Das Verſicherungsamt. 
Belanntmachung. 


Die Küchenabſälle, Brotreſte und 
Knochen im Garniſonlazarett 1 ſollen 
an den Meiſtbietenden vergeben 
werden. Termin 


am 8. Februar 1913, 


vormittags 11% Uhr, 
im Geſchäftszimmer, Gerſtenſtr. 2 


Simons ver fieigerung 


Donnerstag den 6. Februar, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich hier 3, Mellienſtr. 99: 


größere Poſten verſchiedener 
Liköre und Zigarren, ſowie 
1 Bierapparat, 1 Waren⸗ 

1 Ladentiſch, 14 


ſchrank, 
Bänke, 17 Tiſche und 20 
Stühle 
öffentlich verſteigern. 
Klug, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 
Junge Witwe möchte 


Wochen⸗ und Krankenpflege 


übernehmen. Würde gleichzeitig Haus⸗ 
5 führen. Gefl. Angebote unter K. 
26 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
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Wer möchte einem Schüler 


Schönſchreiben 
erteilen. Gefl. Angebote unter J. K. 
an 5 8 der 3 


Stelengefude 


> u pee x 


Kontoriſt, 


mit allen Kontorarbeiten vertraut, perfekter 
Stenograph, ſucht per bald oder 1. März 
d. Is. Stellung. Angeb. unter M. M. 
250 Hamburg. Poſtamt 25. 


Junges Mädchen, 16 Jahre, evangel,,, 


ſucht Stellung, 

um ſich im Haushalt zu vervollkommenen. 
Gefl. Angebote erbeten an Frau Mario 

Steinke, Mocker, Neue Königſtr. 14, 1. 


Aelterer Mann ſucht Stellung als 


8 


Gefl. Angebote unter A. 5 „ poſt⸗ 
lagernd — — 


ar ane 
wird von ſofort ein tüchtiger 


Zimmerpolier, 


der mit Schiftung vertraut iſt, geſucht. 


Für ein 5 Fee 


Meldungen unter PB. Z. 34 an den 
Geſelligen, Graudenz, erbeten. 

Suche für mein Kolonfalwaren⸗ und 
Delikateſſengeſchäft per ſofort einen 


Gehilfen. 


Otto Jacubowski, Thorn. 


172, 
Aelleter VBäckergeſelle 
findet von ſofort dauernde Stellung. 
Meldungen unter P. 1963 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gut empfohlener, energiſcher 


Melle 


wird zum 25. März oder 1. April ge⸗ 
Ina Meldungen mit Zeugnisabſchriften 


Jon. Kunzendorf b. Culmſee. 


Lehrling 


findet in meinem rung Deli⸗ 
kateſſen⸗, Wein⸗, Zigarren⸗ und De⸗ 
ſtillationsgeſchäft zum 1. März d. Is, 
eventl. auch etwas früher oder ſpäter, 
unter günſtigen Bedingungen Aufnahme. 


L. Alberty, Culm a. W. 


Einen Lehrling u. einen 
Laufburſchen 


verlangt ſofort 
__A. Geduhn, Brombergerſtr. 58. 


1 Raniburichen 


ſucht von gleich 
Kantine Grützmühlenlor⸗Kaſerue. 
Ein ordentlicher 


Lauſburſche 


kann ſich von ſofort melden bei 


Ferdinand Torenz, 
Ede Schul⸗ und Mellienſtraße. 


Schulfreien Jungen 


zum Semmelaustragen ſucht 
H. Becker, Culmer Chauſſee 44. 


1 Junge oder Mädchen 


zum Miidaustragen kann ſich ſofort 
melden bei Frau Klempahn. Schillerſtr. 


1 Bücherboten 


ſucht J. N Zeitſchriſten⸗ 
expediton, Araberſtr. 5. 


Orden], dt Im 


von ſofort geſucht. 
Hotel 3 Kronen. 


Heute Schneiderin 


für Wed Zeughofen und Weſten 
ſofort geſucht. 
Josef Grzehinaseh, Aliſt. Markt. 


br. Kaphabn. 


Singverein. 


Fr. Char, königlicher N rer 
Frau Martha Schauer-Bergmann, Breslau (Sopran), Frau Helene Davitt, Thorn (Sopran), 


Dirigent: 
Soliſten: 


9 ee 


b. elt 


8 Ahr, im Artushof: 
N von 
I. 7 99 


„Oberon“ 


2 Regiment Nr. 176. 


Fräulein Margarete Kaufmann, Bromberg (Alt), Herr Wills. Merkel, erſter Heldentenor der Kurfürſten⸗ 


oper in Berlin, Herr Otto Steinwender, 
Numerierter Plaß 3 M. einſchl. 


Eintrittskarten: 


De honſervative Vereinigung 


des Stadt⸗ und Landkreiſes Grandenz 


hält 


am Montag, 17. Febr. 1918, nachm. 5. Uhr, in Graudenz, 


im Saale des Schützenhauſes, 


am dienstag, 18. Feb. 1915, nachm. 3 Uhr, in Rehden, 


im Saale des Hotels Sehmidtke, 


am Dienstag, 18. Februar 1913, abends 7 Uhr, in Leſſen, 


im Geſellſchaſtshaus, 


Verſammlungen ab. 


In dieſen Verſammlungen wird der General⸗Sekretär Kuntze aus Berlin 


über die 


innere und äußere politiſche Lage 


ſprechen. Auch haben unſere Landtagsabgeordneten, die Herren Geheimer Regierungs- 
rat von Conrad -Fronza und Freihere von Schoenaich- Kl. Tromnau 


ihr Erſcheinen zugeſagt. 


Zu dieſen Verſammlungen laden wir die Wähler aller bürger⸗ 
lichen, ſtaatserhaltenden Parleien hiermit ein. 


Laudien. 


von Hennig. 


Nehnlemann. 


Schützenhaus. 


Dienstag den 4. Februar, abends 8 Uhr, 


im großen Saal: 


Großer Faſtnachts⸗Ball 


(Kappen= und Koſtümfeſt), 


wozu ergebenſt einladet 


Junge, anſtändige Dame 


für kleines Kontor per fofort oder ſpäter 


geſucht. 
Angebote water Z. 100 an die 


Geſchäftsſtelle der Preſſe 


Kindergürtnerin 
nach Ruſſ.⸗Polen geſucht. Gedsk 35 Mk. 
a Marie Grabowska, ge⸗ 
werbsmäßige Stellenvermittlerin für Leh 


a lerinnen, Thorn, Schuhmacherſtr 20. 


Lehrdamen und 


Putzarbeiterinnen 


ſucht 
S. Baron. 


Junges Mädchen, 


welches dle ff. Küche erlernen will, erhält 


Auskunft 
„reife“, 


Schulfreies Mädchen 


für einige Vormittagsſtunden geſucht 
Mellienſtr. 84, 2. 


Ein ſchulfreies Mädchen 
wird für den ganzen Tag verlangt 
Seaeglerſtraße 10, im Laden. 


 Sumnges Aüftparkemädchen 


tagsüber geſucht Breiteſtr. 21, 3. 
1 jaub. Aufwärkerin 
verlangt von ſof. Aliſtädt. Markt 11, 2. 


Jüng. Aufwartung geſucht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


in der Geſchäftsſtelle der 


Ce Bel. Wass 3 


05 15 gibt 115 Bürgen, schnell, a 
E kul. Ratenrückz. feit 1891 beſteh 
Firma Schulz, Berlin 30, Kreuz⸗ 
bergſtraße 21. Rückporto. 


24 Morgen groß, in Schirpitz b. 1 5 
15—20jährig, verkaufe im ganzen oder 
geteilt zum Abholzen. 

Popa, Bromberg, 


Bahnhofſtr. 31 b, Tel. 858. 


T Geſchäftshaus u. Zins⸗ 
Den, haus, welches nach Abzug 


ſämtlicher Unkoſten noch 5000 Mk. Ueber⸗ 


ſchuß abwirſt, iſt umſtändeh. bei 15000 


Mark Anz. zu verk. Anfr. u. O. N. 3 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ſehr gut erhaltener 


Dogkart 


und ein zweiſitziger 


Schlitten 


nebſt Pelzdecke ſteh. billig zum Verkauf 
Brombergerſtraße 60, 2, rechts. 


Hochtr. Kuh, 


in 8 Tagen kalbend, zu 
verkaufen. 

Heriel, Schirpitz. 
Entbehrlich gewordene 


brauchbare Gegenſtände, 

905 Bettgeſtell, Kleidungsſtücke, uſw. 
verkaufen 

Waldſtraße 29 a, pt,, links. 


zu 


Otto Eretzinger. 


Binler = Ohari- Verein. 


Das für heute geplante 
— 


Eisfest 


muß des Tauwetters wegen ver⸗ 
ſchoben werden. Durch Zeitungs⸗ 
inſerate wird bekannt gegeben 
werden, wann es ſtattfindet. 

Man bittet, die Eintrittskarten 
aufzubewahren. 


Der Vorſtand. 
4000 rm Spähne 


aus Forſt Wodek hat zu bühne 
SE — — Gr. Neſſau bei —.— 


& We 9 
3 bis 4 Zimmer 


per 1. 4. geſucht, möglichſt Altſtadt. An⸗ 
gebote unter M. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit Balkon und reichl. Zubehör per 
ſofort. 


Schriftliche Angebote an 


helen & Co., 
Baderſtr. 1. 


f D 9) 


G5 = d mie Schrelbeſch 
v. ſof. zu verm. Culmerſtr. 1, 2. 

Vom I. April reſp. 1. Julf ab Brom⸗ 
{hen 64, Erbgeſchoß: 


1 herrſchaftl. Wohnung |mi 


(Kreisausſchußſekretür Jaeger) 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Jube⸗ 
hör, ſowie kleinem Vorgarten, 

und vom 1. Aprit ab Nr. 66, 2. Etage: 


1 Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör 
zu vermieten. Auskunft in der Keller⸗ 
wohnung 64 ſowie bei 
Born & Schütze. 
2⸗ Zimmerwohnung 
mit Entree nebſt Zubehör, e 
zum 1. April zu vermieten, Waldſtr. 
H. Bariel, Mellienſtr. 59, 3. 


Wohnung, 2 Stuben und Küche, 


v. 1. 4. u. 1 Stube u. 
Küche ſof. zu verm. Hofſtraße 17. 


2 18,5 r. 


l Berfhiedenes > 


e fer zarter 

. Delilateß⸗Sanerkohl, .. 

garantiert gute Golderbſen, 
grüne Erbſen, 

Königsberger graue Erbſen, 


Linſen, Bohnen, 
ſowie ſänmtliche 


Graupen, Gries u. Grützen 
in hervorragender Qualität, zu billigſten 
Preiſen 


__ Heymann Cohn. 


Mamantmehl, 


— garantiert auswuchsitei, 


gute Eß kartoffeln, 
prima Kocherbſen 


empfiehlt 


Joh. Lüdtke, Bacheſtr. 14, 


Telephon 350. 


I geſchmackvolle Kleidung und 


I 


Thorn und andere hieſige Solokräfte. 
ſtädt. Steuer find in der Buchhandlung von Walter Lambeck zu haben 


Deutſcher 


Oſtmarkenverein, 
Ortsgruppe Thorn. 


Jahres hauptverſammlung 


Donnerstag den 6. Februar, 
abends 81, Uhr, 
im Vereinszimmer des Arlushoſes. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht, 
2. Rechnungslegung, 
3. Vorſtandswahlen, 
4. Verſchiedenes. 


Der Vorſitzer. 


v. Valtier. 


Ging-Berein, 


Mittwoch, abds. 8 Uhr, im Artushof: 


= Hauptprobe. 


Verein ehemaliger Artilleriſten. 

Mittwoch den 5. d. Mis., abends 
8, Uhr: Monatsverſammlung im 
altdeutschen Zimmer des Schützenhauſes, 
Schloßſtraße. Der Vorſtand. 


Stadt⸗Theater. 


Mittwoch den 5. Februar, 8 Uhr: 
Außer Abonnement! Gaſtſpielpreiſe! 
Einmaliges Gaſtſpiel: Frau Geritruil 
Eysoldt vom Deutſchen Theater, Berlin. 


Roſenmontag, 
Drama von O. E. Hartleben. 
Sonntag den 9. Februar, 3 Uhr: 
u ermäßigten Preiſen! 


Alt⸗ Heidelberg, 
Schauspiel von Meyer-Förster, 
Vorverkauf ab Mittwoch, 10 Uhr. 


Pelzsachen 


aller Art werden noch zu ſoliden Preiſen 
angefertigt bei N. Schütz, Kürſchner, 
Coppernikusſtraße 24, 1 Tr. 


Lose 


zur Wohlfahrts- Geld- Lotterie zu 
Zwecken der deulſchen Schutzge⸗ 
biete, Ziehung vom 20. bis 22. Fe⸗ 
bruar d. Is., Hauptgewinn 75 000 M., 
& 3.30 M., 

zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 4. und 5. April 1913. Hauptgew. 
im Werte von 10 000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 

zur Geldlolterie zum Ausbau der 
Beite Coburg, Ziehung am 8, 9, 
10., 11. und on April, Hanpigewint 
100 000 M., à 3 M., 

ind zu haben bi 

Dombrowski, 
königl. otterie- Einnehmen, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


er 


Heirat. 


Hieſige reiche, junge Witwe, reizende 
Erſcheinung, perfekt in Küche und Haus⸗ 
halt, neben praktiſchem Sinn ſehr ideal 
veranlagt, wünſcht einen vermögensloſen 
jungen Mann zu ihrem ane 
Lebensgefährten zu machen. Verlan 
wird nur: Heller Kopf, Verſtändnis r 
elegante 
mit Schuh⸗Creme Erdal gepflegte Stiefel, 


Hoſcöne unge Auf, 


Barvermögen wünſch 
a 05 Leue Nur Herren (wenn 00 
ohne Verm), bei denen gegen eine Heirat 
kein Hindernis vorliegt, wollen ſich melden. 
Schlesinger, Berlin, 18. 


A.W. 2200 fee 


..... .. 
Am 3. Februar in der Elekteſſchen 
liegen gelaſſen 


n Paket, 
enthaltend in. Paket -Utenſilien. 
Abzug. bei der 1. Eskadron, Ulan.⸗Regts: 


1 Sal Güte gefunden. 


Gegen Erſtattung der Unkoſten abzuholen 
bei Heinrich Paetsch, Schönwalde. 
Am Sonntag den 2 Februar iſt mit 


Pahnkiſte, 


M. 2 1 Berlin, i vr Keller 
Gerechteſtr. 26, Inhalt ein Motor, 2 
Bolt, geſtohlen worden. 
Für evtl. Wiedererlangung des Motors 
zahle 10 Mk. Belohnung. 
M. Melcher, Gerechteſtraze 26: 


Täglicher . 


1913 


Montag 
ittwo 
* 
Ne Sonnabend 


Sonntag 
Donnerstag 


Februar 


Sen] Mittwoch 
— 
d 


20 
27 


88 
DI Ih 
E 
BER. Freitag 


SS Dienstag 


März 


82 
A Ma m 


April 


1 
6 7 8 
Hierzu drei Blätter, 


————— 


und Eigenart. 

Auf dem Stiftungsfeſt des Vereins zur 
Förderung des Gewerbefleißes hat der 
preußiſche Handelsminiſter Dr. Sydow in 
runden Ziffern die Werte bekannt gegeben, 
die der deulſche Außenhandel im vergange⸗ 
nen Jahre erreicht hat. Beſonders erfreulich 
iſt dabei die Steigerung des Exportverkehrs, 
der eine Wertſumme von nahezu 9 Millio⸗ 
nen Mark darſtellt. Der Handelsminiſter 
ſprach auch von den Schwierigkeiten, welche 
der deutſche Unternehmer und Kaufmann zu 
überwinden hat, um den deutſchen Erzeug⸗ 
niſſen auf ausländiſchen Märkten Eingang 
und Abſatz zu verſchaffen. Er hat dabei in 
erſter Linie auf England hingewieſen, deſſen 
Finanzkreiſe haupkſächlich durch Zurück⸗ 
ziehung ihrer in Deutſchland gemachten An⸗ 
lagen den Wettbewerb Deutſchlands auf dem 
Weltmarkte, freilich ohne nennenswerten Er⸗ 
folg, zu erſchweren geſucht haben. Noch 
viel ſchlimmer aber iſt, daß ſolche Schwierig⸗ 
keiten freilich in anderer Form auch auf dem 
Inlandsmarkt überwunden werden müſſen. 
In einer Sitzung der Vereinigung Hannover⸗ 
ſcher Handelskammern hat Herr Budde⸗ 
berg, Vertreter der Handelskammer zu 
Bielefeld, ausgeführt: „Während in Frank⸗ 
veich eine eifrige Propaganda eingeſetzt hat, 
um deutſchen Waren dort den Abſatz zu er⸗ 
ſchweren, während in England fremde Waren 
den Stempel „Not british“ tragen müſſen, 
können wir Deutſche die Fremdtümelei noch 
immer nicht abſtreifen. Es hat für die 
Deutſchen einen gewiſſen Reiz, eine Kra⸗ 
watte mit der Bezeichnung „His Majesty“, 
einen Hut „New London Style“ zu tragen. 
Leider wird von den Detailliſten und Fabri⸗ 
kanten dieſer verwerflichen Sucht zu viel 
Rechnung getragen, und ſo findet man 
denn echt deutſche Ulſter mit Bezeichnungen 
„English Fashion“ „Best Tailor Made“, 
deutſche Krawattenſchilder mit Bezeichnungen 
wie „Persians“, „for every Gentleman“, 
„Chesshoard Cravat“, „the last Fashion,“ 
eine Schlafanzugankündigung mit „Sleep 
with double WW- Pyjama“, Damenpaletots 
mit „Fashionable Tailor made Dress“, „Ladies 
overwear Manufacturers“. Es iſt eine 
Schmach, daß wir unſere gute deutſche Ware 
durch engliſche Namen erſt zugkräftig machen 
müſſen, während man im Auslande unſere 
Erzeugniſſe meidet, nur weil ſie deutſchen 
Urſprungs find. Wir fühlen uns im „Boar- 
ding-house-Hotel“, im neuen „Piccadilly“ in 
Berlin wohl, wir lieben Ausdrücke wie 
„Nouveaute“, „Genre“, eine nie wiederkeh⸗ 
rende „Occasion“, obwohl wir gleich gute 
deutſche Worte dafür zur Verfügung haben.“ 
Das ſind keineswegs ungefährliche Zuſtände. 
Unſere inländiſche Konſumkraſt iſt, worauf 


Zweite Ehe. 


Roman von 


M. Trommershauſen⸗Romanek. 
ä Nachdruck verboten.) 


(21. Fortſetzung.) 

„Wache ich, oder träume ich?“ rief ſie aus. 

„Sie wachen, gnädige Frau, ich verſichere 
es Ihnen auf Ehrenwort,“ lachte der Aſſeſſor. 
And Liſa nickte und hatte doch feuchte Augen. 

„Dürfen wir Sie begleiten und Ihnen er⸗ 
zählen?“ 

„Aber natürlich! 
meiner Überraſchung.“ 

„Eigentlich muß ich mich bei Ihnen bedan⸗ 
ken für den glücklichen Ausgang, gnädige 
Frau,“ verſicherte der junge Mann. „Wenn 
Sie nicht meiner Braut ſo beſtimmt erklär 
hätten, fie habe auch gegen mich eine Pflicht 
und dürfe mich nicht ohne weiteres im Stich 
laſſen, — wer weiß, was geſchehen wäre. Sie 
war drauf und dran, mich aufzugeben.“ A 

„Da kennen Sie ſie ſchlecht, Herr Aſſeſſor. 

„Na, ich hatte ja auch ein Wort mitzuſpre⸗ 
chen. Sie gehörte mir, mochte ſie tun und 
ſagen, was ſie wollte. Jedenfalls iſt ſie zur 
geſtrengen Mama gegangen tapfer, nicht 
wahr? — und hat ihr den Fall noch einmal 
erläutert, nämlich, daß ſie der Geſtrengen 
eigentlich doch nichts ſchuldig ſei.“ 8 

„Ach, ſo war's ja garnicht,“ wehrte Liſa 
lachend. f 

„Nicht? Na, dann erzähle du weiter.“ 

„Ich ſagte der Frau Bürgermeiſter,“ — 

„Meiner Schwiegermutter,“ verbeſſerte der 
Aſſeſſor. . 
N „Daß ich Richard nach beſtem Gewiſſen doch 
nicht aufgeben dürfe. Sie war zwar ſteif, ſehr 
offen, ſehr vornehm. Ich müſſe wiſſen, was ich 


— 


Sonſt erſticke ich ja an 


Mangel an nationaler Erziehung 


Thorn, mittwoch den 5. Februar 1013. | 


der Handelsminiſter Dr. Sydow gleichfalls 
hingewieſen hat, für die Geſundheit und das 
Gedeihen unſeres Wirtſchaftslebens zweifel⸗ 
los der weitaus wichtigſte Faktor. Die von 
Herrn Buddeberg geſchilderten Zuſtände be⸗ 
weiſen wieder einmal, daß in der großen 
Maſſe der deutſchen Bevölkerung die Kennt⸗ 
niſſe deſſen, was die deutſche Induſtrie dank 
den ſegensreichen Wirkungen unſerer Wirt⸗ 
ſchaftspolitik in wenigen Jahrzehnten ge⸗ 
worden iſt, was ſie heute iſt und zu leiſten ver⸗ 
mag, noch immer ſehr viel zu wünſchen 
übrig läßt. Daß es ſo iſt, daran tragen 
nicht am wenigſten die von der Sozlal⸗ 
demokratie geſchaffenen politiſchen Sund ge⸗ 
werkſchaftlichen Organiſationen die Schuld. 
Für ſie wäre es eine ehrenvolle Aufgabe 
und noch mehr ein Gebot der Wahrheits⸗ 
liebe geweſen, aufklärend und belehrend zu 
wirken. Wenn das rechtzeitig geſchehen 
wäre, würde die deutſche Induſtrie heute 
nicht nötig haben, Umwege und Vorwände 
mannigfacher Art zu Hilfe nehmen zu 
müſſen, um auf ihrem natürlichen Abſatzge⸗ 
biete, den inländiſchen Märkten, vorteilhaft 
und dauernd ins Geſchäft zu kommen. 
Deutſche Arbeiter, die einer ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Gewerkſchaft angehören, follten dieſen 
Sachverhalt einmal zur Sprache bringen, ſie 
ſollten die verantwortlichen Leiter der Ge⸗ 
werkſchaft darauf hinweifen, daß es mittelbar 
auch für die Arbeiter von Vorteil werden 
könnte, wenn die deutſche Induſtrie im In⸗ 
land, weil fie die unnötigen Koſten eines 
wirklichen oder vermeintlichen Umweges über 
das Ausland nicht mehr zu machen braucht, 
billiger und erfolgreicher arbeiten könnte. 
5 x 


Ueber die Mongolei, 

den Gegenſtand der gegenwärtigen weiten 
Spannung zwiſchen China und Rußland, hielt 
in der Deutſch⸗Aſiatiſchen Geſellſchaft, wie die 
„Tägl. Rundſchau“ berichtet, Herr Dr. Pa⸗ 
qu et einen intereſſanten Vortrag. 

Nach einigen einleitenden Worten des Gou⸗ 
verneurs a. D. v. Truppel ſchilderte Dr. Pa⸗ 
quet, der im Jahre 1908 im Auftrage der Geo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft zu Jena die wichtigſten 
Plätze der nördlichen Mongolei beſucht hatte, 
zunächſt den Charakter dieſes rieſigen Gebietes, 
das fünfmal ſo groß wie Deutſchland iſt, aber 
eine hundertmal geringere Siedlungsdichtig⸗ 
keit beſitzt. Seine gutmütigen, gaſtfreien Be⸗ 
wohner führen noch heute, von Weideplatz zu 
Weideplatz ziehend, das gleiche Nomadenleben, 
wie ihre Vorväter vor 1000 Jahren. 

Die Unfruchtbarkeit ungeheurer Länder⸗ 
ſtrecken und der Mangel an Verbindungen, die 
ſich auf wenige Karawanenſtraßen beſchränken, 
hat bisher jeden wirklichen Kulturfortſchritt 
in der Mongolei verhindert. Immerhin iſt 


täte. Wenn ihr Sohn ſich mit mir verbinde, 
ſei es gegen den Willen ſeiner Eltern. Ihr 
Sohn ſei nicht ſelbſtändig. Ja, wenn er ſeiner 
zukünftigen Frau noch etwas bieten könne! 
Perſönlich ſei ja nichts gegen mich zu ſagen. 
Aber mein Beruf —“ g 

„Ich wagte zu erinnern, daß mein Beruf 
auch eine Einnahme brächte.“ 

„Das iſt es ja gerade, meine Gute. 

treiben einen Erwerbsberuf! In 
Jugend —“ 
3 „Und fo weiter, und jo weiter, nun komme 
ich dran,“ rief der Aſſeſſor. „Plötzlich trat mein 
Vater ein und teilte der Mutter mit, ſein Sohn 
habe eine Amtsrichterſtelle in D... . er⸗ 
halten.“ 

„Ja, und nun kann der Sohn heiraten und 
ſeine Frau ernähren,“ rief ich, der ich dem 
Vater auf dem Fuße folgte. „Und zwar will 
ich dieſe da und keine andere, geliebte Mutter.” 

Damit nahm ich Liſa bei der Hand: „Sieh 
ſie dir an. Kannſt du dir eine beſſere Frau 
für mich denken?“ And da tat die kluge Lila 
das Richtigſte, was ſie tun konnte. Sie fiel 
der Mutter um den Hals!“ N 

„Aber Richard, das war ja nicht überlegt.“ 

„Kind, es wirkte, wie es nur die überleg⸗ 
leſte Handlung kann. Die Geſtrenge war über: 
wältigt, gerührt und — o Seltenheit! — ver⸗ 
ſtummt. Da hatten wir gewonnen, und hier 
ind wir.“ 

Leonores Freude war groß. Mit Lebhaftig⸗ 
keit berichtete ſie Dietrich von der Verlobung, 
erzählte aber auch ihre Erlebniſſe bei Werners, 
von ihrer Sorge um die junge Frau. Die Un: 
ruhe um ſie verließ ſie auch nicht, und am Nach⸗ 
mittage des folgenden Tages ging ſie noch ein⸗ 
mal hin. 


Sis 
meiner 


GSweltes Blatt) 


der Tauſchhandel mit den Nachbarländern ſchon 
jetzt nicht unbedeutend und läßt ſich durch ge⸗ 
eignete Maßnahmen zweifellos weiter ent⸗ 
wickeln, zumal ſich an mehreren Orten reiche 
Mineralſchätze finden. Um dieſe Entwicklungs⸗ 
möglichkeiten hatte ſich China früher nur wenig 
gekümmert. Es begnügte ſich damit, ſeinen 
Kaufleuten einen Rückhalt zu geben durch 
Stationierung von Regierungsvertretern und 
Soldatenpoſten an den Haupthandelsplätzen in 
dem Vaſallenlande, deſſen ſehr lockere, unge⸗ 
regelte ſtaatliche Beziehungen zur Regierung in 
Peking gewiſſe Ahnlichkeit mit dem Verhält⸗ 
nis von Albanien zur Hohen Pforte aufweiſen. 
Erſt nach dem ruüſſiſch⸗japaniſchen Kriege be⸗ 
ſchloß China, die Mongolei feſter an ſich zu 
binden. Die Maßnahmen, die es hierfür traf, 
vermehrten aber nur den ſchon längſt beſtehen⸗ 
den Haß der Mongolen gegen ihre Herren, und 
der Sturz der Mandſchu⸗Dynaſtie im Vorjahre 
erweckte eine Unabhängigkeitsbewegung, die, 
von Rußland klug geſchürt, und für ſeine eige⸗ 
nen Zwecke ausgenutzt, zu dem neuerdings ver⸗ 
öffentlichten ruſſiſch⸗mongoliſchen Vertrage und 
der Entſendung einer Abordnung nach Peters⸗ 
burg führte, die ſich dort noch jetzt aufhält. 
Die Erbitterung der Chineſen über den 
drohenden Verluſt auch dieſer Außenprovinz 
nächſt der Mandſchurei und Tibet it ſehr ſtark. 
Sie birgt den Keim der ſchwerſten künftigen 
Verwicklungen in ſich, und nur das Bewußt⸗ 
ſein der eigenen Ohnmacht hindert China 
gegenwärtig, ſich mit Waffengewalt dem Ein⸗ 
griffe Rußlands in ſeine Oberhoheitsrechte zu 
widerſetzen. Welche militäriſchen Schritte von 
Peking ſowohl, wie von Sibirien aus zurzeit 
in dieſer Angelegenheit getan find, läßt ſich bei 
dem Mangel an zuverläſſigen Nachrichten nicht 
jagen, und der endgiltige Ausgang des Streits 
iſt noch recht ungewiß. Man wird aber jeden⸗ 
falls damit rechnen müſſen, daß zum mindeſten 
ein großer Teil der nördlichen und weſtlichen 
Mongolei dem maßgebenden Einfluſſe, wenn 
nicht gar dem Beſitze Rußlands verfallen wird. 


Eine Machtverſchiebung dieſer Art kann 
nun aber den übrigen an der Mongolei wirt⸗ 
ſchaftlich oder politiſch intereſſtierten Staaten 
keineswegs gleichgiltig ſein. Wenn Japan vor 
allem mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit alles 
verfolgt, was in dem der Mandſchurei benach⸗ 
barten Gebiet vorgeht, fo iſt es nicht minder 
die ernſte Pflicht unſerer Regierung, mit allem 
Nachdruck dafür zu ſorgen, daß durch die im 
Gange befindlichen Veränderungen nicht wie⸗ 
der einmal unſerem Handel eine bisher offene 
Tür vor der Naſſ zugeſchlagen wird.“ 


Dom Balkan. 


Ruhe vor dem Sturm. 
In Konſtantinopel ſind die ſtürmiſchen Tage des 
Kabinettsſturzes vorüber und haben einer eifrigen 
inneren Arbeit Raum geſchaffen, ſich für den Fork⸗ 


Thekla öffnete verwundert. 

„Ich habe die Frau Doktor etwas zu fra⸗ 
gen,“ erklärte Leonore. 

„Die Frau Doktor iſt aus, im Kaffeekränz⸗ 
chen,“ berichtete Thekla. N 

„Bei wem iſt das Kränzchen?“ 

„Das hat Frau Doktor nicht geſagt.“ 

„Und der Herr Doktor iſt fort?“ 

„Ja, bis morgen.“ 

„Sind die Kinder munter?“ 

„O ja, Frau Profeſſor.“ 

Langſam und beklommenen Herzens kehrte 
Leonore heim. Sie ſetzte ſich zu den Kindern; 
aber ihre Gedanken wanderten zu Werners. 
Ob Gretchen wirklich im Kränzchen war? 
Wenn der Koffer und die ausgebreiteten Klei⸗ 
der nun ſchlimmeres bedeuteten? 

Im Dämmern trat Dietrich ein. Sie teilte 
ihm flüſternd ihre Befürchtungen mit. Auch 
er nahm die Sache ernſt. Er erbot ſich zu ihrer 
beider Beruhigung, noch einmal zu Doktors zu 
gehen und nachzufragen. 

Es dauerte lange, bis er zurückkam. Die 
Kinder ſchliefen, es wurde acht Uhr. Draußen 
heulte der Sturm. Der Himmel war finſter, 
ſternenlos, einzelne Tropfen fielen. 

Leonore wartete. Sie hatte ſich in die be⸗ 
haglichſte Ecke ihres Wohnzimmers geſetzt. Aber 
ſie fand keine Ruhe. Zentnerſchwer lag es auf 
ihrer Seele. 5 

Endlich, endlich das bekannte Knacken des 
Drückers, das kräftige Zuſchlagen der Vorplatz⸗ 


türe. Nun ſtieß der Stock im Ständer auf den 


Boden, Mantel und Hut wurden aufgehängt. 

Atemlos verfolgte Leonore jedes dieſer be⸗ 
kannten Geräuſche. Dann kam der ſchnelle 
Schritt, das Türöffnen. Sie ſah ſofort an ſei⸗ 


gang des Kampfes, vielleicht den letzten, den die 
Türkei als europäiſche Macht führen wird, mit den 
äußerſten Kräften vorzubereiten. Die Armeen er⸗ 
wachen bei Tſchataldſcha zu neuem Leben, verstärken 
ihre Wachſamkeit und führen Truppenbewegungen 
aus, um für den Augenblick bereit zu ſein, in dem 
der erſte Kanonenſchuß das Ende des Waffenſtill⸗ 


ſtandes ankündet. Gejtern, Montag Abend, um 
7 Uhr ſollte dieſer Augenblick gekommen ſein, doch 
weiß man noch nicht ob es die Parteien mit dem 
Wiederbeginn der Feindſeligkeiten eilig gehabt 


haben. Durch das blockierte Adriganopel geht nun 


wohl ein neuer Schrei des Entſetzens; noch mehr 
Hunger. Blut, Brand und Krankheit! Und doch wird 
man auch hier mit Anſpannung der letzten Kräfte 
am Werke ſein, der Wiederaufnahme des Sturmes 
mit Erfolg zu begegnen. Die griechiſchen Truppen, 
die auch ohne ihren Einſchluß in den Waffenſtillſtand 
ſich nicht hervorgewagt haben, werden durch das 
Eingreifen der Verbündeten nun neuen Mut zu 
kriegeriſchen Taten finden. Die Londoner Friedens⸗ 
verſammlung hat ſich inzwiſchen in alle Winde zer⸗ 
ſtreut. Die türkiſchen Abgeordneten, die noch in 
London blieben, beklagen ſich, nicht zu Anrecht, 
über die böſe Mitwelt, die ihnen garnichts von all 
ihrem mächtigen Landbeſitz in Europa gönnen wolle, 
und die Delegierten der Verbündeten verkünden 
großſprecheriſch, was nun alles kommen werde. 
Mehrere von ihnen glauben, daß nun in wenigen 
Tagen die Entſcheidung ſchon gefallen und der Sturz 
der Türkei beſiegelt ſein muß. Sie haben ſich da⸗ 
her vorläufig nur bis Paris begeben, wo ſie die 
nächſten Ereigniſſe und eine zweite Fahrt zu Ver⸗ 
handlungen in London abwarten wollen. Unter 
ihnen befindet ſich der bulgariſche Wortführer 
Dr. Danew. ö 


Dieſer hat ſich einem Redakteur des „Temps“ 
gegenüber wie 5 ausgeſprochen: „Wenn die 
Türkei nach der Wiederaufnahme der Feindſelig⸗ 
keiten unſere Friedensbedingungen nicht ſofort an⸗ 
nehmen ſollte, dann werden wir territoriale und 
finanzielle Nachtragsforderungen ſtellen. Wir wer⸗ 
den einen Zugang zum Marmarameer verlangen 
und die von uns geforderte Kriegsentſchädigung er⸗ 
höhen. Im übrigen wird es, welche Anerbietungen 
die Türkei auch machen wird, keinen Waffenſtillſtand 
mehr geben. Wir haben bereits zwei Monate ver⸗ 
foren; wir wollen das nicht von neuem anfangen. 
Wir werden unſeren Armeen erſt nach der Unter⸗ 
zeichnung des endgiltigen Friedens Einhalt ge⸗ 
bieten.“ — über die bulgariſch⸗rumäniſchen Ver⸗ 
handlungen ſagte Dr. Danew: „Wir haben den 
Rumänen das Anerbieten gemacht, daß wir unſere 
Grenzen nicht befeſtigen wollen, ohne ihnen das 
Recht zu beſtreiten, ihre eigenen Grenzen zu be⸗ 
feſtigen. Wir haben ihnen ſogar verſprochen, die 
ſüdlich von Siliſtria gelegenen, übrigens wenig be⸗ 
deutenden, Forts zu ſchleifen. Das iſt ein entſchei⸗ 
dender Beweis für unſere bona fides. Das iſt eine 
teilweiſe Preisgebung unſerer Souveränitätsrechte. 
Das bedeutet, daß wir dort eine militäriſche Infe⸗ 
riorität hinnehmen. Das zeigt unwiderleglich, daß 
wir keine böſen Abſichten hegen. Wir haben Ru⸗ 
mänien einen Gebietsvorteil angeboten durch die 
Abtretung zweier Dreiecke, welche in das rumäniſche 
Gebiet hineinreichen, ſowie durch die Abtretung 
eines Küſtenſtrichs ſüdliſt von dem rumäniſchen 
Hafen Mangalia. Schließlich haben wir alle For⸗ 


derungen Rumäniens betreffend die Kutzowalachen 


in Mazedonien bewilligt und haben ſogar zugegeben, 
daß deren Schulen und Kirchen in dem neuen bul⸗ 
9 8 Gebiet mit Anterſtützung der rumäniſchen 

egierung erhalten werden können. Wir hoffen, 
daß wir auf dieſe Weiſe einen neuen Patriotismus, 
einen Balkanpatriotismus, ſchaffen werden, daß 


Griechen, Bulgaren, Serben und Rumänen überall 


auf dem Balkan ſich zuhauſe fühlen. 


nem Geſicht, daß er keine Beruhigung brachte. 
Aber was hatte er erfahren? 
Dietrich ſetzte ſich zu ihr. 
„Ich war alſo bei Werners. 
ſei noch nicht zurück, ſagte das Mädchen. Sie 
ſah wirklich ängſtlich aus. Mit dem Kränzchen 
müſſe ſich Frau Doktor auch geirrt haben. Sie 
habe ausgerechnet, daß es heute garnicht ſei. 


Ob die Frau Doktor wohl fo lange Beſorgun⸗ 


gen mache. „Herr Alwin hat ſich auch den gan⸗ 
zen Tag nicht ſehen laſſen,“ fügte ſie hinzu. 

Dieſe Zuſammenſtellung berührte mich ſo 
peinlich, daß ich mich veranlaßt fühlte, zu er⸗ 
widern, wahrſcheinlich ſei die Frau Doktor bei 
meiner Frau; jedenfalls bleibe ſie dann zum 
Abendeſſen. 

Ich hatte die Genugtuung, daß das Mäd⸗ 
chen ſich erleichtert fühlte und ganz unbefangen 
wurde. 

„O, wenn Frau Doktor bei der Frau Pro⸗ 


feſſor iſt, dann iſt ja alles gut. Soll ich ſie ab⸗ 


holen?“ 

„Wir bringen Frau Doktor. Sie müſſen bei 
den Kindern bleiben,“ 

Dann ging ich in Alwins Wohnung. Er 
war nicht da. Seine Wirtin ſagte, er ſei ver⸗ 
reiſt.“ 

Großer Schrecken malte ſich 
Zügen. Sie wurde ganz bleich. 

„Ich ging in den Adler,“ wo er zu eſſen 
pflegt. Er hatte dort zu Mittag gegeſſen, war 
aber ſeitdem nicht wiedergekommen. Mehr 
habe ich nicht erfahren. Wir müſſen nun ab⸗ 
warten und weitere Schritte für morgen auf⸗ 
heben. Es iſt große Vorſicht geboten, um den 
Ruf Erichs und auch feiner Frau zu ſchonen.“ 

Das Abendeſſen der Gatten blieb ziemlich 
unberührt. Später ſaßen ſie in Dietrichs Stu⸗ 


in Leonores 


Frau Doktor 


f 
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Die Botſchafter in London 

wollen am Donnerstag eine Beſprechung halten, 
da ihnen am Montag jeder Stoff für eine Beratung 
fehlte. Staatsſekretär Grey hat dem König am 
Montag im Buckingham⸗Palaſt in faſt einſtündiger 


Audienz über die Balkanangelegenheit Vortrag ge⸗ 


halten. 

Die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten 
wurde von bulgariſcher Seite ſoglei 
tag in Ausſicht geſtellt, wenn bis 7 
Türkei nicht bedingungslos die Kollektivnote der 
Mächte angenommen habe. Die türkiſchen Truppen 
haben dagegen Anweiſung erhalten, ſich jedes erſten 
Angriffes zu enthalten, womit die Verantwortung 
für den Wiederbeginn des Krieges dem Gegner zu⸗ 
geſchoben werden ſoll. Bis dahin ſoll die 
türkiſche Friedensmiſſion in London ihren Poſten 
nicht verlaſſen. 

Von der ſerbiſchen Armee : 
wurden in Durazzo am Sonntag 1300 Mann mit 
reichlichem Proviant eingeſchifft Man nimmt an, 
daß ſie ſich nach Aleſſio begeben, um ſich mit den 
anderen Streitkräften zu vereinigen, gegen Skutari 
vorzurücken und gemeinſam mit den Montene⸗ 
grinern zum Sturm gegen die Stadt vorzugehen. 

Türkiſche Rüstungen. 

Der Scheich ül Islam hat von Konſtantinopel 
an die geiſtlichen Behörden ein Rundſchreiben ge 
richtet, in dem er fie n auf die Bevöl⸗ 
kerung einzuwirken, zur n e Vater⸗ 

landes durch Spenden beizutragen. Das Komitee 
zur Verteidigung des Landes, das ſich in Smyrna 
gebildet hat, wird fünf Bataillone ſtellen. Unaus⸗ 
geſetzt ſchreiben ſich Freiwillige für den Kriegsdienſt 
ein. Frauen der türkiſchen Geſellſchaft bieten 
Spenden für die Truppen an und melden ſich als 
Krankenpflegerinnen. 5 

ein Bedränger. . 

Die italieniſche Botſchaft in Konftantinopel iſt 
neuerlich in den letzten Tagen wiederholt bei der 
Pforte 1 damit die Cyrenaika von den 
dort noch befindlichen türkiſchen Truppen geräumt 
werde und damit die noch beſetzten Inſeln der 
Türkei zurückgegeben werden können. 


Über die 5 

| Zukunft Adrianopels 
machen die Bulgaren ſchon wieder Sorgen, ob⸗ 
ee 2 255 noch immer nicht erobert haben. Das 
Reuterſche Bureau it zu der Erklärung ermächtigt, 
daß Bulgarien durchaus bereit ſei, den Vorſchlag der 
Mächte W daß ein Vertreter des Kha⸗ 
lifen in Adrianopel ernannt werde, der nach der 
d abe der Stadt an die Verbündeten in Adria⸗ 
nopel reſidieren folle. 


Provinzialnachrichten. 


12 Schwetz, 2. Februar. (Verſchiedenes.) In 
der Nacht 1115 Sonnabend wurde bei dem Molkerei⸗ 
leiſchmann in Ehrental ein Einbruch ver⸗ 

übt und der ga Vorrat an Butter und Käſe 
ern feierte der Männergeſang⸗ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. Februar. 1912 Landtags⸗ 
wahlen in Bayern. 1911 7 Profeſſor Karl von 
Großheim zu rlin, Präsident der e 
Akademie der Künste. 1906 Annahme der Reform 
des bayeriſchen Wahlrechts. 1897 Brand von Kanea 


auf Kreta. 1892 7 lie Flygare⸗Carlen, be⸗ 
launte ſchwediſche Romanſchriftſtellerin. CR 
om. Car⸗ 


Herzogin Georg von Sachſen. 1881 + Th 
lyle, hervorragender englischer Schriftſteller. 1864 

0 98 des Dannewirks durch die Sſterreicher. 
1840 Hiram rer nordamerikaniſcher Inge 
nieur, Erfinder der Maxim⸗Mitrailleuſen. 1818 + 
Karl VIII., 0 von Schweden und Norwegen. 
Marſchall Bernadotte wird König. 1810 * Ole Bull, 
berühmter norwegiſcher Violinvirtuos. 1766 f 
Feldmarſchall Daun, der Sieger über Friedrich den 

roßen bei Hochkirch. 1682 Johann Friedrich 


dierzimmer zuſammen, wie gewöhnlich an der 
Arbeit. Dietrich ſchrieb einen Artikel, Leonore 
arbeitete die Kritik eines Buches aus, das 
ihnen zur Beſprechung geſchickt worden war. 

Aber die Feder hielt einen Augenblick inne. 
Die Gedanken waren mit ganz anderen Dingen 
beſchäftigt. Die Dienſtboten hatten ſich zur 
Ruhe begeben. 

Draußen raſte der Sturm immer heftiger, 
die Fenſterſcheiben klirrten, und der Regen 
rauſchte. 

Es ſchlug elf vom Turme. 

„Soll ich noch einmal in die Wernerſche 
Wohnung gehen?“ meinte Dietrich zögernd. 
„Aber wenn fie nicht da iſt, — ja, dann muß 
ich zur Polizei —“ 

„Um Gottes willen!“ 
„Es kann ihr ein Unglück zugeſtoßen fein.“ 
„Allerdings.“ 
Leonore ſtand auf und legte ihre beſchriebe⸗ 
nen Blätter zuſammen. Plötzlich hielt ſie inne. 

„Horch!“ 

Die Hausglocke gab einen langgezogenen, 
ſchrillen Ton von ſich. a 

Die Gatten ſahen ſich an. Keiner ſprach 
ein Wort. Dietrich ergriff die Flurlampe und 
den Schlüſſel und eilte hinunter, während Leo⸗ 
nore an der offenen Türe ſtehen blieb. 

Der Schlüſſel drehte ſich in der Haustür, 
Dietrich öffnete. 

Ein heiſeres Flüſtern, dazwiſchen die tiefe 
Stimme Dietrichs, ganz kurz. Dann kam er 
herein, ſchleppende Schritte neben ihm. 

Leonore mußte ſich an der Tür halten. Der 
Atem ſtand ihr ſtill vor übergroßer Spannung. 
Wer würde es ſein? j 

„Hier it Frau Werner, Leonore. Sie möchte 
zu dir. Du bringſt ſie wohl am beſten ins 


für den Mon⸗ i 
hr abends die 


General Zwanoiv, Belagerer von Adrianopel (X). 


Zu 


mit ſeinem Stabe vor 


der belagerten Feſtung. 


Unter den Punkten des Kriegsſchauplatzes, 
auf die ſich jetzt von neuem die Aufmerkſamkeit 
der ziviliſierten Welt konzentriert, ſteht nicht 
die ITchataldſchalinie, ſondern Adrianopel an 
erſter Stelle. Adrianopel wird von etwa 
30 000 Türken unter Schükri⸗Paſcha verteidigt; 
die Zahl der bulgariſchen Belagerer iſt viel 
höher und könnte durch Zuzug von ITcchatald⸗ 
ſcha noch ſehr verſtärkt werden. An der Seite 
der Bulgaren ſtehen ſerbiſche Truppen, die 
40 000 Mann ſtark ſein ſollen. Nach einer 
Meldung aus Belgrad ſoll bei der Fortſetzung 
des Kampfes die Belagerung Adrianopels vor 
allem durch die Serben fortgeſetzt werden, deren 
Heer noch vermehrt werden ſoll. Ob das Heer 


dann unter dem Befehl des bulgariſchen Gene⸗ 
rals Iwanoff bleiben wird, iſt fraglich, aber 
die Bulgaren würden wohl nicht damit einver⸗ 
ſtanden ſein, daß der Ruhm der Eroberung 
dieſer ſtarken Feſte ausſchließlich ſerbiſchen 
Truppen und einem ſerbiſchen Feldherrn zu⸗ 
fiele, nachdem das Bulgarenheer bisher mit 
zäher Feſtigkeit vor den Wällen der Stadt aus⸗ 
gehalten, tapfer gekämpft und die ſchwerſten 
Strapazen und Entbehrungen ausgehalten hat. 
Nur wenn auch der letzte bulgariſche Soldat 
vor der Tſchataldſchalinie gebraucht werden 
ſollte, dürften die Bulgaren die Eroberung 
Adrianopels ihren Verbündeten überlaſſen. 


Böttger zu Schleiz, Erfinder des Porzellans. 1679 
Friede von Nimwegen. 1637 f Kaiſer Ferdinand II. 
1157 7 Konrad der Große, Graf von Wettin, Be⸗ 
gründer der Macht des Wettinſchen Fürſtenhauſes. 


Thorn, 4. Februar 1913. 

(Das n er Belbart 
rie⸗ Regiment Nr. 8 10 wird ſeine diesjährigen 
Schießübungen in Hammerſtein abhalten. 

— (Wegen der Unterrichtszeit der 
Fortbildungsſchüler)) bie in Schlochau zu 
einem Schulſtreik geführt hat, hat der Handels⸗ 
miniſter an die Regierungspräſidenten nachſtehenden 
Erlaß gerichtet: Der Vorſtand des deutſchen Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbelammertages hat mich gebeten, 
anzuordnen, daß die Gemeinden vor Feſtſetzung der 
Anterrichtszeiten für die gewerblichen Bl 
fortbildungsſchulen den Handwerkskammern Gelegen⸗ 

it zur Außerung geben. Ich hahe bei früheren 

elegenheiten wiederholt darauf hingewieſen, daß 
es Aufgabe der Schulvorſtände ſei, bei Feſtſetzung 
der Unterrichtszeiten innerhalb der durch 8 129 
Abfatz 1 der Gewerbeordnung und durch Seh vom 
20. Auguſt 1904 gegogenen Grenzen (kein Pflicht⸗ 
unterricht nach 8 Uhr abends) auf die Wünſche und 
Bedürfniſſe der Gewerbetteibenden Rücksicht zu 
nehmen. Ich nehme die mir vorgetragene Bitte 
um Anlaß, nochmals 5 betonen, daß ich Wert 
arauf lege, daß in dieſer Beziehung die Fühlung 
zwiſchen den Schulverwaltungen und den beteiligten 
Wohnzimmer, da iſt 


es warm und gemütlich. 
Bitte, Frau Doktor.“ 


War das Gretchen? Das reizende, junge 
Geſchöpf, deſſen ſieghafte Schönheit Leonore 
heute Morgen noch bewundert hatte? Dieſe 
verfallene, zuſammengeſunkene Geſtalt mit den 
tiefliegenden Augen? 

Zähneklappernd ſtand ſie da. Das naſſe 
Haar hing ihr über die Schultern. Hilfeflehend 
ſtreckte ſie beide Arme gegen Leonore aus. 

Dieſe hatte ſofort ihre Faſſung zurückge⸗ 
wonnen. Sie ſchlang die Arme um die bebende 
Geſtalt und zog fie hinein. 

„Armes Kind! ganz naß und zerzauſt von 
dem ſchrecklichen Sturme,“ ſagte ſie herzlich. 
„Nun müſſen Sie vor allen Dingen warm wer⸗ 
den.“ 
Sie nahm ihr Hut und Mantel ab, ſetzte ſte 
in einen Seſſel und deckte ſie mit warmen 
Decken zu. Dann zog ſie ihr die Schuhe aus, 
rteb die kalten Füße mit wollenen Tüchern und 
zog ihr warme Pantoffeln an. 

„Spvechen Sie nicht, Gretchen, ruhen Sie 
aus. Später erklären Sie mir, wie ſie in das 
Unwetter hinauskamen.“ 

Sie lief und holte Wein und etwas zu eſſen. 
Sie ging wie mit Flügeln, denn überall be⸗ 
gleitete ſie das Gefühl unbeſchreiblicher Ent⸗ 
laſtung: „Gott ſei Dank, Gott ſei Dank, ſie it 
da!“ 

Während Gretchen mit durſtigen Lippen 
den Wein hinuntergoß, ſteckte Dietrich den 
Kopf in die Tür. 

„Ich laufe eben zu Ihrem Mädchen, Frau 
Werner, und ſage ihr, daß Sie bei uns über 
Nacht bleiben, weil Sie nicht wohl ſind. Dann 
beunruhigt ſie ſich nicht.“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, 
fort. 
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bureau: 


War er 


Kreiſen gewahrt bleibt. Selbſtverſtändlich bezieht 
5 dies nicht nur auf die Kreiſe des Handwerks. 
Ich erwarte vielmehr, daß die Schulvorſtände außer 
mit Innungen und Innungsausſchüſſen im Bedarfs⸗ 
falle auch mit Gewerbe⸗Innungen, kaufmänniſchen 
reinen uſw. in Verbindung treten. Ebenſo wird 
ur ori eines guten Geſchäftaneit 
zwiſchen Fortbildungsſchule und Geſchäftswelt 
dienlich ſein, wenn die Schulvorſtände vor grund⸗ 
jest n und weiter reichenden Anordnungen mit 
er beteiligten Handwerks⸗ und Handelskammer 
Fühlung nehmen. 

— (Stadttheater) Aus dem Theater⸗ 
Morgen findet das einmalige Gajtipiel 
von Frau Gertrud Eyſoldt vom Deutſchen Theater 
in Berlin als Traute in Hartlebens „Roſenmontag“ 
ſtatt. Sonnabend iſt zum zweitenmale „Aus eignem 
Recht“ und Sonntag Nachmittag „Alt⸗Heidelberg“, 
Schauſpiel von Meyer⸗Foerſter. 

— (Eisſprengungen auf der Weich⸗ 
ſel) wilden Wieſes Kämpe und Grüntalmühle 
wurden geſtern Nachmittag durch hieſige Pioniere 
vorgenommen. Die auf verſchiedenen Stellen ver⸗ 
urſachten Durchſchläge ergaben eine Eisſtärke von 
30—40 Zentimetern. 


r Podgorz, 3. Februar. (Der Kegelklub der 

euerwerker und Fa veranſtaltete 
te im Hotel „Kaiſerhof“ (Schießplatz) ein 
oſtümfeſt. 


Leonore ſah ihm dankbar nach. Wie liebe⸗ 
voll und wie praktiſch! Sie konnte ja um kei⸗ 
nen Preis die junge Frau heute Abend fort⸗ 
laſſen. 

Gretchen ſagte immer noch kein Wort. 
Kaum aber hörte ſie die Tür hinter dem Haus⸗ 
herrn ins Schloß fallen, da glitt ſie von ihrem 
Seſſel auf den Teppich und umſchlang Leonores 


Knie. 
„Frau Profeſſor, ich bin — ich habe — 


o helfen Sie, helfen Sie mir!“ 


Leonore hob die leichte Geſtalt auf und 
bettete ſie ſorgfältig auf den Lehnſtuhl. Sie 
füllte ihr Glas aufs neue, gab ihr zu trinken 
und fütterte ſie wie ein kleines Kind. 

Gretchen nahm es gehorſam an. Sie lag 
ganz ſtill, und allmählich ließ das Zittern 
ihrer Glieder nach. Etwas Farbe kehrte in 
ihre Wangen zurück, und die Augen ſahen nicht 
mehr ſo wild und hilfeſuchend um ſich. 

Als Leonore merkte, daß ihr wohler war, 
ſetzte ſie ſich neben ſie und faßte ihre Hände. 

„Nun, erleichtern Sie ſich. Oder möchten 
Sie lieber nicht reden?“ 

„Doch, doch, Ihnen muß ich es ſagen. Ich 
habe fonſt keine Ruhe. Wiſſen Sie, wo ich 
war?“ flüſterte ſie. „Ach, nein, wie könnten 
Sie! So ſchlecht, ſo ſchlecht! Fort von Mann 
und Kindern! Ich war fort, wirklich auf und 
davon, eine pflichtvergeſſene Frau und Mut⸗ 
ter.“ 

Und nun erzählte ſie. Sie hatte mit Alwin 
die Flucht verabredet. Jeder ſollte für ſich 
reiſen, erſt nach ein paar Stationen wollten ſie 
ſich treffen. „Es paßte alles. Niemand ſah 
mich. Aber als ich in meiner Wagenecke ſaß, 
fing ich an zu denken. Vorher war alles ein 
Fieber, ein Rauſch geweſen. 


hörte ich ganz deutlich Ihre Stimme neben | Bewegung folgten. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 3. Februar. (Der 
Kriegerverein Rentſchkau) feierte im Splitt⸗ 
flößerſchen Saale den Geburtstag des Landesherrn. 

er Beſuch war ſehr zahlreich. Nachdem Fräulein 
Deere e el dr Vorher gerr d 5 
geſprochen Hatte, hielt der Vorſitzer Herr Lehrer 
Liebe ⸗Hohenhauſen, die Feſtrede. Redner ſtreifte 
die Verhältniſſe der inneren und äußeren Politik 
und ermahnte zum feſten Zuſammenſchluß der bür⸗ 
gerlichen Parteien, die auf dem Boden der Staats⸗ 
verfaſſung ſtehen. Nachdem er den Herrſcher als 
Ehre neſchil ten und als Wächter über Deutſchlands 
hre geſchildert hatte, brachte er das Kaiſerhoch 
aus, in welches die Anweſenden begeiſtert ein⸗ 
N: Darauf wurden ein lebendes Bild und 
ie Theaterſtücke „Ein frohes Feſt“, „Onkel Qualm 
aus Neufalza“ und „Aus Liebe zum Militär“ flott 
geſpielt, die vielen Beifall ernteten. Dann trat 
der Tanz in ſeine Rechte, der die Teilnehmer bis 
zum frühen Morgen zuſammenhielt. Die Muſtk 
ſtellte das Fußarttillerie⸗Regiment Nr. 15. 
m m | 
Im Zeichen des Bols, 

Die Bockbſerſaiſon ſteht bereits in voller Blüte, 
Früher gönnte man ſich erſt zur Oſterzeit den 
dunklen Labetrunk des Bockbieres, jetzt beginnt der 
Bock, wie man zu ſagen pflegt, ſchon im Januar. 
Woher der Name Bockbier ſtammt? Mit dem Eim⸗ 
becker⸗Bier in Hildesheim bringt man ihn zuerſt in 
Verbindung. Aus Eimbeck ſoll Eimbock und dann 
kurz Bock entſtanden ſein. Andere wiſſen von 
einem wirklichen trinkluſtigen Ziegenbock zu er⸗ 
zählen, der große Mengen eines dunklen Trankes 
einſt geſchlürft haben ſoll, den man dann nach ihm 
benannte. Sei dem wie ihm wolle. Der Name tut 
wenig zur Sache, die Güte macht den Wert aus. 
And ein guter Trank muß es jein, ſonſt würde man 
ihn nicht mit ſo großer Vorliebe zu ſich nehmen. 
Der Bockbierausſchank in Süddeutſchland, vor allem 
in München, geſtaltet ſich zu einem echten Volks⸗ 
feſte. Früher AR man den Bock nur einige Tage 
lang, jetzt aber ziehen jih die Feſte über Wochen 
hin. In Frankreich iſt das Wort Bock zu einer zu⸗ 
ſammenfaſſenden Maß⸗ und Stoff⸗Bezeichnung ge⸗ 
worden. an verſteht dort unter un doe einen 
kleinen Kelch ſchäumenden Bieres, einerlei welcher 
Herkunft, alſo nicht etwa Bockbier in unſerem 
Sinne. In Frankreich wird ja viel mehr Wein als 
Bier getrunken, das außerdem viel teuerer als 
Wein iſt. Daher wird auch das Bier in Frankreich 
aus nur kleinen Gefäßen getrunken was allerdings 
nicht nach jedermanns Geſchmack iſt. 155 
nn m m 


Jeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Carlowitz, W. l. von, die Völkerſchlacht 
bei Leipzig vom 16. bis 19. Oktober. Mit gütigſt 
geſtatteter Benutzung der Akten des königl. ſächſ. Kriegs⸗ 
archivs. Nebſt einer Kartenſkizze und Abbildung des 
Völkerſchlachtdenkmals. 1,50 Mk.; eleg. Leinenband 2 Mk. 
Leipzig, Verlag von Krüger & Co. — Mit der Begeiſte⸗ 
rung des Vaterlandsfreundes und Fachmannes Hat der 
ehemalige Artillerie⸗Oſſizier und Prof. an der Militärs 
akademie zu Caracas ſich der Darſtellung der Völkerſchlacht 
gewidmet und auch er wird von dem gewaltigen en 
ganz in feinen Bann gezogen. Der Stoff ift überſichtlich 
angeordnet, die Erzählung iſt fließend und oft geradezu 
packend. Es wird daher die unter Benutzung der 
Akten des königl. ſächſ. Kriegsarchivs erfolgte vieles Neue 
bietende Darſtellung zur bevorſtehenden Jahrhundertfeier 
beſonders den Volks⸗ und Schulbibliotheken willkommen 
ſein. Da ein Teil des Reinertrages zur Unterſtützung 
bedürftiger Kriegsveteranen überwieſen wird, ſo ſeien be⸗ 


ſonders auch die Militärvereine, oberen Schulklaſſen de. 


bei Partiebezug auf die ermäßigten Partie ⸗Preiſe gern 
hingewieſen. 


Das preußiſche Bernſtein⸗Monopol 
vor Gericht. 


Be Berlin, 3. Februar. 

Vor der erſten Strafkammer des Landgerichts 
Berlin I begann heute der Prozeß wegen der Um⸗ 
gehungen des preußiſchen Bernſteinregals. Die An⸗ 
klage richtet ſich gegen den Kaufmann Brum by 
aus Duisburg, den Kaufmann Fricke aus Eſſen, 
die e Bach aus Ruhla und 
Schwalm aus nzig und den Bernſteinfabri⸗ 
kanten Wendfeuer, den erſten Prokuristen der 
Bernſteinfirma Weſtphal aus Stolp Bergatz 
und den Kaufmann Möller aus Berlin. 


mir: Wir können alle in der Stunde der Ver⸗ 
ſuchung unterliegen. Nur die Gnade Gottes 
bewahrt uns. 

Frau Profeſſor, ich ſtand ja mitten in der 
Stunde der Verſuchung, in der Sünde! Bis 
jetzt konnte ich mir nur vorſtellen, wie ſchön 
es ſein würde, wenn Alwin und ich uns ganz 
gehörten. Nun dachte ich an Erich, an die Kin⸗ 
der.“ 

Gretchen verbarg ihr Geſicht an Leonores 
Schulter und ſprach kaum hörbar weiter. 

„Mir wurde über die Maßen angſt. Wenn 
der Zug nun verunglückte, wenn ich ſterben 
müßte, ſterben! — Es ſchrie etwas in mir auf.“ 

„Das Gewiſſen ſprach,“ ſagte Leonore und 
ſtreichelte ſanft Gretchens Hände. 

„Ja, ja, das Gewiſſen. Ich konnte das 
Sbillſitzen nicht ertragen. Wenn doch der Zug 
hielte! Ein paarmal wollte ich mich hinaus⸗ 
ſtürzen. Endlich! Endlich! Wann ein Zug 
nach Dollingen zurückführe, fragte ich. 

Um 10 Uhr. Alſo vier Stunden noch. Frau 
Profeſſor, dieſe vier Stunden auf dem Bahn⸗ 
hof! Ob ſie eine Buße ſein ſollten? Sie waren 
grauenvoll.“ 

Gretchen ſchauderte. 

„And der Sturm, der Regen! Als ſch hier 
ankam, mochte ich keinen Wagen nehmen. Die 
Leute kennen einen ja. Ich kämpfte mich durch 
das Wetter, todmüde. Mein einziger Gedanke 
war: zu Ihnen! Sie hatten verſprochen, in 
der Not zu helfen. Helfen, helfen Sie nun!“ 

„Ich will helfen.“ 

Leonore richtete ſelbſt das Gaſtzimmer her 
erwärmte das Bett, half der jungen Frau ſich 
entkleiden und deckte ſie ſorglich zu. 

„Ich bleibe bei Ihnen“, verſicherte fie, ala 


Und auf einmal die großen Augen ihr ängſtlich flehend bei jeder 


(Schluß folgt.) 
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Den Vorſitz im Gerichtshof führt Landgerichts 
direktor Schmidt, der bekannte Vorſitzer in Sr 
großen Spielerprozeß Bujos⸗Metternich, der vor 
genau einem Jahre an der gleichen Stelle verhan⸗ 

elt wurde. — Die Staatsanwaltſchaft wird durch 
den Staatsanwaltſchaftsrat Bernau vertreten, 
während die Vereidigung in den Händen der 
Rechtsanwälte Dr. Schwindt, Alsberg, Her⸗ 
bert Fuchs u. a. liegt. — Auf einem Tiſch liegen 
zahlreiche Kiſtchen mit Bernſtein⸗Sortiments. 

Der Beginn der Verhandlung verzögert ſich um 
mehr als eine Stunde, da ein Erſatzrichter wegen 
Erkrankung eines der Richter herbeigeholt werden 
muß. Nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes, 
der auf Betrug, Anſtiftung zum Betrug, 
Hehlerei und Urkundenfälſchung lauter, 
wird in die Vernehmung der Angeklag⸗ 
ten eingetreten. — Vorſitzer: Angeklagter Br u m- 
by Sie wiſſen doch, daß der preußiſche Staat das 
ſogenannte Bernſteinregal hat? — Angeklagter: 
Jawohl. Vorſ.: Sie wiſſen auch was das bedeutet? 
— Angekl.: Jawohl. Der Staat hat das 1 
Recht, um Bernſtein zu ſammeln. — Vorſ.: An 
einigen Stellen der deutſchen Küſten gilt das Re⸗ 
gal nicht, e auf Rügen und in Neu⸗ 
vorpommern. — Angekl.: Auch das iſt mir bekannt. 
Vorſ.: Was iſt nun Preßbernſtein? — Angell.: 
Kleinere Stücke Bernſtein werden gemahlen, erhitzt 
und nach einem beſonderen Verfahren zu größeren 
Stücken zuſammengepreßt. — Vorſ.: Welche Sorten 
unterſcheidet man da? — Angekl.: Es gibt flomigen 
und Baſtard; der flomige iſt nicht klar und Baſtard 
Üegt etwa in der Mitte kane klar und flomig. 
— Vorf.: Es iſt Werken bekannt, daß die königlichen 
Bernſteinwerke Wert darauf legen, daß Bernſtein 
nicht ohne ihr Wiſſen verarbeitet oder an Dritte 
veräußert wird, und namentlich nicht an das Aus⸗ 

nd verkauft wird? — Angekl.: Jawohl. — Vorſ.: 

iſſen Sie aus welchem Grunde das geſchieht? — 

Angekl.: Jawohl. Das Bernſteingewerbe in Deulſch⸗ 
land ſoll dadurch . werden. — Vorſ.: Ihnen 
ſind auch die drei Rundſchreiben der Bernſteinwerke 

annt? — Angekl.: Jawohl. — .: Ange⸗ 

75 Schwalm, welchen Grund halten Sie für 
Wahrſcheinlich dafür, daß die Bernſteinwerke jene 
Verbote erlajjen? — Angeklagter Schwalm: Nach 
meiner Meinung wollen die Bernſteinwerke ſich das 

nopol für die Dee) erungen und Ver⸗ 
arbeitung wahren. — Vorf.: Sie meinen RR daß 

ies nur aus gewinnſüchtiger Abſicht geſchieht? — 
Angekl.: Jawohl. Aus demjelben Grunde hat die 
Firma Becker u. To. das früher ſo gehandhabt und 
ihre Millionen auf dieſe Weiſe zuſammengeſcharrt. 
=> Vorſitzer bringt dann die Rundſchreiben zur 
1000 lung, s evite derſelben vom 14. Dezember 
1905 jagt, daß den Bernſteinwerken verſchiedentlich 
85 Ohren gekommen Pi daß ohne ihre Genehmigung 
ernſtein verarbeitet und an Dritte verkauft werde, 
und es warnt davor, das 5 zu tun wider 
ufalls die Übertreter 11 55 erbotes ſich die 
olgen ſelbſt zuzuſchreiben hätten. — In den weite: 

ten beiden Rundſchreiben werden nähere Details 
rüber gegeben. 

Es folgen dann die Verleſungen des Geſell⸗ 
ſchaftsvertrages der ee eee zu 
Danzig, der Geſchäftsordnung der königlichen Bern⸗ 
2 zu e des 1 1 9 

n Bernſteinwerken zu Königsberg und der Bern⸗ 
geit in Auſpruch nen zu Danzig ufw., die längere 
Zeit in Anſpruch nehmen. 

Darauf wird die Vernehmung der Angeklagten 
für den allgemein orientierenden Teil fortgeſetzt. 
O Der Voriger ſtellt an die Angeklagten Fragen, 
die von jenen Angellagten beantwortet werden, die 
über die Verhältniſſe gerade orientiert ſind. 
Borf.: Beſtanden die einzelnen Handelsjortiments, 
die von den Bernſteinwerken geliefert wurden, nur 
aus einer Sammlung gleichartiger Bernſteinſtücke, 
oder waren verſchiedene Sortiments dabei? — 
Angekl. Wendefeuer: Es waren nur er 
artige Bernſteinſtücke. — Vorl.: Als das Preß⸗ 

ernſteinverfahren noch nicht bekannt war, beſtellte 
man „Bemſlein“ schlechthin, um denſelben zu irgend 
Schmuckſtück ac, zu verarbeiten: nachdem in 
den achtziger Jahren das Preßverfahren bekannt⸗ 
reßbernſtein, 
ſich große Stücke leichter 5 Sit 

wohl. 
ee und was Pteß⸗ 


— 


bernſtein 68 Mark, jetzt ſogar 5 f.: 
rden nun die größeren oder die kleineren Stücke 
zu Preßbernſtein verarbeitet? — Angekl. Wende⸗ 
feuer: Die kleineren, weil dieſe ja im 1 5 billiger 
lind. — Vorſ.: War nun nicht zu befürchten, nach⸗ 
dem das Preßverfahren bekannt war, daß nun die 
Rohware, das heißt die großen Stücke entwertet 
wurden? — Angekl. Wendefeuer: Ja, ganz recht. 
Die großen Stücke fielen zumteil im Wert. — An⸗ 
55 Schwalm: Das iſt nicht ganz richtig. 
er Wert der großen Stücke hat dadurch nicht we⸗ 
entlich verloren; der echte Stein bleibt doch immer 
der große Stein. Wenn Pfeifenſpitzen . 
werden, jo benützt man auch heute noch den Natur⸗ 
tnitein; erſt wenn man Größen von mehr als zwei 
Zoll gebraucht, jo benützt man Preßbernſtein, weil 
es eben keine größeren Naturſtücke gibt. 

Angekl. Bach: Die Berniteinwerte von Becker 
u. Stantin haben enorme Summen verdient; ſie 
ahlten zuletzt 700 000 Mark jährlich Pacht an den 

taat und verdienten trotzdem immenſe Summen. 
Und damals waren die Preiſe für Bernſtein er⸗ 
heblich geringer als heute. Hinzu kommt noch, daß 
die „ Set öher geworden iſt als 
früher. Die königlichen Bernſteinwerke zu Königs⸗ 
berg haben die a künstlich in unverantwort⸗ 
licher Weiſe in die Höhe getrieben, — Vors.: Sie 
meinen alſo ebenfalls, daß die rigoroſen Beſtimmun⸗ 
gen der Bernſteinwerke lediglich von dem Geſichts⸗ 
punkt diktiert waren, möglichſt hohe Gewinne zu 
erzielen? — Angekl. Bach: Jawohl. Auf die drei 
Rundſchreiben mußten wir Beſtätigungsſchreiben 
ſenden; dieſe ſandten wir zwar ab, aber nicht rreis 
willig, ſondern unter einem gewiſſen Zwange, da 
wir ſonſt keinen Bernſtein mehr erhalten und jomit 
einen Erwerb mehr gehabt hätten. — Vors.: Hier: 
auf gehen wir nachher noch näher ein. — Ein 

eiſitzer: Wenn nun die Bernſteinwerke die 
kleineren Sorten ſelbſt verarbeitet oder zu Preß⸗ 

en verkauft hätten, beiſpielsweiſe an das 

usland, hatten ſie dann höhere Preiſe erzielt, als 
Wenn fie die kleineren Stücke zur Fabrikation an 
Sie verkauft hätten? N 

Angekl. Dar gatz: Der Preis für dieſen Preß⸗ 
bernitein bezw. die daraus verarbeiteten kleineren 
Stücke war 20—25 Prozent höher. Die Berg⸗ 
ſteinwerke würden dann auch einen höheren Preis 
erzielt haben. — Beiſitzer: Sie wollen alſo nur 

haupten, daß der Preis für die kleineren Sorten 

r die Fabrikation bereits enorm in die Höhe ge⸗ 

vaubt geweſen iſt, Sie wollen aber nicht behaup⸗ 
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Die Beifehung des € 
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rzherzogs Rainer von 


Oſterreich. 


In Wien fand die feierliche Beiſetzung des 


Prinz Georg von Sachſen, Herzogin Maria 


Erzherzogs Rainer ſtatt, zu der Erzherzog] Thereſia von Würtbemberg, Herzog Alrich von 


Franz Ferdinand in Vertretung des Kaiſers 
erſchienen war. Kaiſer Wilhelm ließ ſich durch 
den deutſchen Botſchafter vertreten. Außerdem 
hatten ſich eingefunden: die Erzherzöge und 
Erzherzoginnen, die Herzogin von Cumberland, 


ten, daß die Bernſteinwerke nicht eventuell noch 
höhere Preiſe hätten erzielen können, wenn fie 
die Stücke als Preßbernſtein verkauft hätten. — 
Angekl. Dargatz: Ganz recht. — Vert. RU. 
Fuchs: Wir behaupten aber gerade, daß fie RD: 
lich nicht im ſtande geweſen wären, gerade 

Sorten Bernſtein, die an die Fabrikanten verkauft 
wurden, als Preßbernſtein loszuſchlagen; er hätte 
alſo auch ſo keinen höheren Preis erzielen können. 


Mannigfaltiges. 

(Wiederaufnahme des Fährbe⸗ 
triebes Swinemünde — Oſtſwine.) 
Nach amtlicher Meldung aus Prenzlau iſt die 
Störung im Eiſenbahnfährbetrieb Swine⸗ 
münde—Oſtſwine ſoweit beſeitigt, daß Perſo⸗ 
nen von Sonnabend den 1. Februar, vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab wieder befördert werden 
konnten. Eine Überführung von Güterwagen 
mit der Eiſenbahnfähre zwiſchen Swinemünde 
und Oſtſwine und umgekehrt kann noch nicht 
ſtattfinden. 2 

(Verurteilung eines Fälſchers.) 
Das Schöffengericht Berlin⸗Mitte verurteilte 
den Kunſtfälſcher Kuderna zu ſechs Monaten 
Gefängnis. Kuderna hatte Handzeichnungen 
und alte Silhouetten gefälſcht und die Fäl⸗ 
ſchung mit einem falſchen Stempel der berühm⸗ 
ten Sammlung Adalbert von Lanna verſehen. 

Der Sternickel⸗ Prozeß.) Der 
Raubmord in Ortwig, den Sternickel am 7. 
Januar unter Mitwirkung dreier Genoſſen ver⸗ 
übt hat, wird in der erſten Schwurgerichts⸗ 
periode in Frankfurt a. O. ſeine gericht⸗ 
liche Sühne finden. Um den Fall Sternickel, 
über den die Unterſuchung noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen iſt, in der erſten Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts verhandeln zu können, iſt der Beginn 
der Schwurgerichtsperiode, der anfangs ur⸗ 
ſprünglich für den 1. Februar anberaumt war, 
vier Wochen ſpäter angeſetzt worden. Am 10. 
März wird alſo Sternickel vor den Geſchwore⸗ 
wen ſtehen. 

(Verurteilung eines Anar⸗ 
chiſten.) Der bekannte ehemalige Offen⸗ 
bacher Anarchiſtenführer Willi Eiſenreich, der 
wegen Silberdiebſtähle und zahlreicher ſchwe⸗ 
rer Einbrüche lang geſucht und endlich feſt⸗ 
genommen werden konnte, iſt jetzt von der 
Bamberger Strafkammer zu 5 Jahren Zucht⸗ 
haus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt 
worden. Eine Anzahl weiterer Verfahren 
10055 den berüchtigten Anarchiſten ſchweben 
no 


(Schließung des Dresdener 
Bahnhofs in Leipzig.) Am 1. Februar 
iſt bei den königlich ſächſiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen der Dresdener Bahnhof in Leipzig ge⸗ 
ſchloſſen und der geſamte Perſonenverkehr des 
genannten Bahnhofes nach dem neuen Haupt⸗ 
bahnhof übergeleitet worden. Bis auf weite⸗ 
ves bleiben noch beſtehen der Eilenburger und 
der bayeriſche Bahnhof, letzterer nur für den 
Perſonenzugverkehr. 

(Das reiche Frankreich.) Nach dem 
Ausweiſe des Pariſer Stempel⸗ und Gebühren⸗ 
Amtes betrug die Zahl der in Frankreich im 
Jahre 1911 hinterlaſſenen Erbſchaften 371851, 
deren reines der Erbſchaftsſteuer unterworfe⸗ 
nes Aktivum fünf Milliarden 761 000 Franks 
betrug. Die Zahl der Erbſchaften von einer 
bis 50 Millionen und darüber betrug 666, wo⸗ 
von auf das Seine⸗Departement allein 301 ent⸗ 
fallen. i 99555 
(Der Pariſer Apachen⸗ Prozeß.) 
Vor dem Pariſer Schwurgericht begann Mon⸗ 
tag die Verhandlung gegen 20 Mitglieder der 
berüchtigten Apachenbande, die monatelang 
durch ihr Treiben die Stadt terroriſierte und 
die Einwohner in Angſt und Schrecken verſetzte. 
Die Straftaten der Angeklagten, von denen 


Erſte Staatsanwalt Miſter London in Newyork 
erklärte anläßlich der Stiftung Rockefellers zur 
Bekämpfung des Mädchenhandels, daß an dem 
Mädchenhandel nach ſeinen langjährigen Be⸗ 
rechnungen und Beobachtungen jährlich unge⸗ 
fähr die gewaltige Summe von 250 Millionen 
Mark verdient würde. Die Zahl der in New⸗ 
york auf dem Wege des Mädchenhandels abge⸗ 
ſetzten Frauensperſonen beläuft ſich auf über 
265 000 Weiße; dazu kämen jedoch noch eine 
Unmenge Schwarze, die meiſtens an Privat⸗ 
häuſer abgegeben würden. 


„Rich doch, Herr Jerichtsrat.“ 


(Berliner Gerichtsverhandlung. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Schneider Tille, eine in Moabit nicht ganz 
unbekannte Perſönlichkeit, hat wieder einmal einen 
Gelegenheitsdiebſtahl ausgeführt, wegen deſſen er 
wieder vor dem Richter ſteht. — Richter: Daß Sie 
das Stehlen nicht laſſen können! — Angekl.: Sehn 
Se, Herr Jerichtsrat, wie Sie nu wieder mir jleich 
verutteelen, ehe Se, det Se ieberhaupt jenau willen, 
wie t is jeweſen. — Richter: Tille, ich verbitte mir 
ſolche Redensarten. Überhaupt ſind Sie betrunken, 
wie es ſcheint. — Angekl.: Det ſcheint blos fo, Herr 
Jerichtsrat, ſeit die zwanzig Meter, wejen die ſe 
mir jefaßt ham, ha'k keen Fennig Jeld mehr mang 
meine Fingern gehabt, ick konnte mir alſo keen 
Jemietswärmer mehr koofen. Richter Sie 
ſprechen eben von den Noßlenen 20 Mark. — 
Angekl.: Nich doch, Herr Jerichtsrat, nich doch! Ick 

be det Jeld ja 5 jeklaut, et war man der 

ohn for meine Krankenfleje. — Nichter: Was 
faſeln Sie denn da? — Angekl.: Nich doch, Herr 
Jerichtsrat. Ick falle nich. Det war jo: Ick Bie uf 
ne Bank in Dierjarten, ick hatte jrade keene Bleibe 
nich. Da ſitzen neben mir zwee olle Damen, da meent 
die eene zur andern: „Edeward hat ſchon wieder 
keen' Schieber nich, der ſein Wagen ſchiebt un 
8 kann er nich in't Freie!” Ick horche nu 
un höre, deten Herr aus de Lützow nich loofen kann 
un in Wagen jeſchoben werden mißte. Weil ick nu 
ohne Arbeet war, lief ick ſchnell hin un kriechte boch 
de Stellung bei den Herrn. For det Schieben ſollte 
ick immer eene Mark kriejen. Wie ick mir entfehle, 
da je ick uf'n Biffet eene Mark liejen. Ick denke fo 
bei mir, wat det for anſtändije Leitn jiebt, det is 
zu ſcheene. Lecht mir der feine Herr ſchon jleich 
präpelnumerando eene Mark hin. Det waren ſo 
meine Jedanken. Sollte ick nu det Jeld nich neh⸗ 
men, Herr Jerichtsrat? Nee? Der wär doch ne Be⸗ 
leidijung jeweſen. Wat? Nich wahr. Alſo ick nehme 
det, ſtecke det Jeld in meine Hoſentaſche. Dann jehe 
ick rein zu den Herrn, der ſaß noch in de Stube in' 
Magen un jage zu ihn: „Ick danke Ihn ooch ſcheen, 
det ſe mir in Ihr'n Dienſt jenomm un mit Ihr'n 
Vatraun beöhrt ham, un morgen wer'k komm' un 
da werd ick Ihn ſchieben ſo ſcheene un ſo Bi 
wie Ihn' noch keener nich jeſchoben hat! Un da 
lachte der Herr un meente: „Et is ſchon jut!“ Wie 
ick unten bin un mir die Mark beſeh', is et jar 
keene Mark nich, is et een Zwanzigmarkſticke. „Nee“, 
denke ick, „wat is det doch for'n feiner Mann, lecht 
mir jleich en Vorſchuß hin“. Ick wollte jleich zurücke 
jehn, mir nochmals bedanken, aber ick dachte, ſo'n 
Wohltäter is et nich anjenehm, wenn eener ſich jar 
zu ville bedankt. — Richter: Warum ſind Sie dann 
aber nie mehr zu den Herrn gegangen? — Angekl.: 
Herr Jerichtsrat, ick hatte an ändern Dach de 
Adreſſe janz un jar vajeſſen. — Der Angeklagte 
wird zu einem Jahre 


Zr 


efängnis verurteilt, —! 


Angekl.: Nich doch, Herr Jerichtsrat, nich doch! Det 
is ja ville mehr, wie ick valangen kann. 


Bromberg, 3. Februar. 
Weizen und., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 196 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 192 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 175 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und be⸗ 
zugfrei, 157 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand⸗ und 
bezugfrei, 146 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und, Roggen mindeſtens 122 Pfund Holl. wiegend 
gut, geſund, 164 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl 
wiegend, gut geſund, 161 Mk, do. mindeſtens 117 

holl. wiegend, gut, geſund, 158 Mk., do. mind. 115 Pfd. Hoff, 
wiegend, 152 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerſte zu Müllereizwecken 150—155 Mk., Brauware 160—176 
Mark, feinſte über Notiz. — Futtererbſen 168—175 Mk., Koch⸗ 
ware 200 —215 Mk. — Hafer 136—161 Mk., guter, zum Konſum 
155—171 Ml., mit Geruch 130—438 Mk. — Die Preiſe ver» 
ftehen ſich loko Bromberg. 


Handelskammer ⸗Bericht. 


Magdeburg, 3. Februar. 
88 Grad ohne Sack 9,35—9,45. 
hne Sack 7,45 — 7,60. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,50 — 19,75. Kristallzucker 1 mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,25— 19,50. Gem. Melis I mit 
Sack 18,75—19,00. Stimmung: ruhig. 


Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 


Hamburg, 3. Februar. Rübäl ruhig, verzollt 67. 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gd., per Febr. März 
31 Gd., per März April 31 Gd. Wetter: Negen, 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 4. Februar. 


niedr. höchſter 


Benennung. | Preis 
8. 


Dae 100g 19,40 | 20,40 
Württemberg und Herzog Robert von Würt⸗ Roggen 5 16,— | 16,70 
temberg. Die Leiche wurde von der Hoſburg⸗ He 1520 17— 
kirche, wo fie aufgebahrt war, in die Kapu⸗ Stroh (Ridt-). Ten „ BE Tg 
en 
8 artoſſetrns. 5 0 2 
Brot it (dag 2 „ el Mena zu 
vier Anarchiſten find, umfaſſen nicht weniger Aueh don der Kelle: : Late 180 | 220 
als acht Morde und eine große Reihe von DBauchſlelſc e. 115 2 
Raubanfällen, ſchweren Diebſtählen uſw. Die nn eheiig: et 5 190 10 
Führer der Bande Bonnot und Garnier find Hammeiſlelſcchc e 2 1,80 | 2,40 
e|bei Zuſammenſtößen mit der Polizei getötet Same JFF 
worden, da das franzöſiſche Strafgeſetzbuch aber RE EN 2,20 3— 
auch Beihilfe zum Morde mit dem Tode be⸗ n 89 4 | 52 
ſtraft, können die Geſchworenen in die Lage Nreſenn 4 . —— 
kommen, über mehrere Angeklagte durch ihr Schlelle. 100 ner 
Votum die Todesſtrafe zu verhängen. Minde⸗ Nauunſche : oe 
ſtens 13 Angeklagte haben Zwangsarbeit bezw. Barſchhe „ % 120 
Zuchthaus zu erwarten. Aae BE ae Dr ne: 
(Opfer des Meeres.) Der Dampfer Barbinen 4 Ion) on 
„Kattegat“ iſt, wie aus Stockholm gemeldet eng EEE IE Pu aaa Bari Me = 
wird, Montag geſunken. Die Beſatzung iſt er⸗ Stunden 22er 70 4. 
trunken. Das Rettungsboot des Schiffes wurde Maränen ach" Eee er 
tieloben treibend aufgefiſcht. b e ee ee 
(Aufſehenerregende Mittei⸗ Petroleum 4 | —22² 
lung über den Mädchenhandel) Def A 2 2222.12 35 —588 


Der Markt war nur wenlg beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumem 
tohl 20—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl — Pf. der Kopf, 
Welßkohl 5— 20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—30 Pf. der Kopf, 
Salat — Köpſchen — Pf., Spinat — Pf. das Pfd., rote 
Rüben 5 Pf. das Pfund, Roſenkohl 30—35 Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 10—20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das 
Kilo, Sellerie 15— 20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Peterſilte — Pf. das 
Pack, Kürbis — Pf. das Kilo, Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Birnen 15— 20 Pf. d. Pfd., Apfelſinen 35—100 Pf. das Dip, 
Zitronen 40—60 Pf. das Dtzd., Pilze — Pf. d. Näpſchen Puten 
4,50 — 8,00 Mk. d. Stck., Gänſe 5,00 —8,50 Mk. d. Stck., Enten 
5,50—8,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,50—3,00 Mk. das 
Stück, Hühner, junge — Mk. das Paar, Tauben 
1,20 Mk. das Paar, Haſen — Mk. das Stück. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 4. Februar 1912. 


8 5 
Name 3 2 8 En 82 Witterungs⸗ 
2 ‚I821838| verlauf 
der Beobach⸗ 55 38 Wetter ES 0 b der letzten 
lungsſtallon | & 5 28 | 24 Stunden. 
8 22 
Borkum 703,4 SW bedeckt 6) — Imeift bewölkt 
Hambur 762,4 WS W; bedeckt 7 6,4lanhalt, Nied. 
Swinemünde 708,8 WS WiRegen 6 6,4 nachts Nied. 
Neufahrwailer 753,4 W bedeckt 5 2, 4fnachts Nied. 
Memel 7.2 W bedeckt 3) 6,40Gewitter 
Hannover 765,7 WS Wiegen 8 6, Nied. i. Sch.) 
Berlin 08,1] SW bbedeckt 8 6, anhalt. Nied. 
Dresden 766,6 WS Wibedeift 8 12,4 anhalt. Nied. 
Breslau 799,9 W bedeckt 7) 6,4 nachts Nied. 
Bromberg 758,4 W bedeckt 6) 2,4 nachts Nied. 
Metz 778,6 W bedeckt 8  0,4meift bewölkt 
Frankfurt, M. 771,3 SW bedeckt 92,4 vorm. Nied. 
Karlsruhe 773, SW bedeckt 9% O, 4ſvorm. Nied. 
München 773.0 0 wolkig e. 0, meiſt bewölkt 
Paris 774,2 SSW bedeckt 9 — meiſt bewölkt 
Bliſſingen 768,0 BS Wü wolkig 8 — nachm. Nied. 
Kopenhagen 755,5 % WR W Dunſt 5) 6,4 Wetterleucht. 
Stodholm 741, % WN Wübedeckt 3) 6,4 zieml. heiter 
Haparanda 737,4 ][SSO Schnee — 4 2.4 nachm. Nied. 
Archangel 7514589 Schnee —10 — nachts Nied. 
Pelersburg 749,0 S bedeckt — 5 20,4 nachm. Nied. 
Warſchau 757,9 W be deckt 4 6,4 meiſt bewölkt 
Wien 9,0 W bedeckt 8 6,4 vorw. heiter 
Rom 772,5 N wolkenl. 4 — zzteml. heiter 
Hermannſtadt 770, MW bedeckt — — Imeiit bewölkt 
Belgrad . — — — — Imeilt bemöltt 
Blarritz 778,90 bedeckt 9 2,4 Wetterleucht. 
Nizza -| - | e Imeift bewölkt 


) Nlederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Welterdlenſtes in Bromberg. 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 5. Februar: 


Andauernd milde, meift wolkig, Zellweiſe Regen. 
Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 5. Februar 1913. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Abends 6 ½ Uhr: 
Paſſionsandacht. Paſtor Wohlgemuth. 
Evangel. Gemeinde Nudak⸗Stewten. Abends 6 Uhr: Erſte 
Paſſionsandacht. Pfarrer 3 
Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Nachm. 5 Uhr in Gurske; 
Paſſionsandacht. Pfarrer Baſedow. 


Raucht Pr. Is J. Borg! 


SE Tausendfach bewährte 
Nahrung bei: 
Brechdurchfall, 
Diarrhög, 
-Krankenkosr, Darmkatarrh,eie 
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Wohe weiße Waren jeglicher At zu enorm billigen Preiſen zum Verkauf: 


Anden Meter 29, 35, 40, 45 und 55 Pf. 
Kenforce, Meter 35, 40 und 50 Pf. 
Exzelſtontuch, in Stücken von 20 Meter, per 0 


Kolonialtuch, in Stücken von 10 Metern, per Stü ia Spesinfmarte der Fenn. 


4,50 Mk. 
Damaſt, geblümt, Kiſſenbreite 80/82 em, 55, 75 und 90 Pf. per Meter. 
Damaſt, geblümt, für Bezüge, 130/132 em breit, 80, 1,15 und 1,35 Mk. per Meter. 
Lakendowlas, ca. 150 und 165 em breit, 68, 95 und 1,05 Mi. 
Inletts, so em breit, 65, 85 und 1,20 Mk. per Meter 
Inletts, 130 em breit, 1,20, 1,35 und 1,80 Mk. per Meter. 
Negligé⸗Köper und Piqué⸗Barchend, 42, 48 und 60 Pf. per Meter. 
Beſonders billige Poſten Handtücher, zumteil geſäumt und gebändert, 
504110 em, ½ Dutzend 1,90, 2,50 und 2,75 Mk. 


Prima Gerſtenkorn und Jacquard, vorzügliche Dualität, geſäumt und 
N 1), Dutzend 3,75 Mk. 


Tiſchwäſche. 


Jacquard⸗Tiſchtücher, halb- und reinleinen, neue Deſſins, 130130: 2,15 Mk., 

J ‚ 
1304165: 3,50 Mk., 130%225: 5,50 Mk., hierzu Servietten 3,90 und 
4,90 Mk. per Dutzend. 

Künſtler⸗Abenddecken in wunderbaren Muſtern, waſchecht, 1300130: 3,90 Mk., 
130160: 5,00 ME. 

Tee⸗ und Abendgedecke mit 6 Servietten 3,75 Mk., mit wundervollem 
Durchbruch 7,50 Mk. 


Seidenartige Abendgedecke in wundervollen Farben und waſchecht, für 
6 Perſonen 12,50 Mk., für 12 Perſonen 17,50 Mk. > 


Große Poſten Gardinen, weiß und kreme, in nur bekannt guten Qualitäten, 
ſoweit Vorrat, 40, 50, 60, 65 und 75 Pf. per Meter. 


Abgepaßte Fenſter, Kü nitlergardinen, Madras, Verdure 
und Alower⸗Net, jest Senfter 4,00, 6,00, 7,50, 9,00 und 10,00 M. 


Gardinenreſte von 5 bis 10 Meter, ſowie auch 1 bis 2 Fenſter abgepaßt, jeglicher 
Art werden ohne Rückſicht auf den früheren Wert ſpottbillig verkauft. 


Große Poſten Schweizer, Madapolame⸗ und Batiſt⸗ 


Stickereien, nur prima Qualitäten, in Stücken von 6 Meter, Wert bis 
3,00 Mk., jetzt 1,25 und 1,50 Mk. 


Große Poſten Schweizer eee Wert bis 3,75 Mk., 
jetzt per Stück 2,25 ME 


N S O 


Außergewöhnliche Gelegenheit zur Beſchaffung und Er⸗ 


gänzung von Wäſche⸗Ausſtattungen 
enorm niedrige Preiſe, ſolide Stoffe, gute Verarbeitung. 


Damen⸗ Hemden und Beinkleider in verſchiedenen Schnitten, aus feinem 
Renforcs, mit Stickerei reich garniert, Stück 1,35, 1,50, 1,95 und 2,25 Mk. 


Elegante Damen⸗Hemden und Beinkleider aus vorzüglichtem Ren⸗ 


„ forcs, mit guten Stickereien, Ein und Anſatz und Seidenbandausſtattung, 
Stück 2,75, 3,25 und 3,75 Mk. 


® 


Nachthemden, halsfrei und mit Umlegekragen, aus feinfädigen Stoffen, mit Stickerei 
garniert, Stück 2,75, 3, 750 und 4,50 Mk. 


Nachtjacken a aus prima Sommer⸗ und Winterſtoffen, zumteil mit Stickerei und Fältchen 
garniert, Stück 1,35, 1, 60 und 2,25 ME. 


Stickerei⸗Unterröcke, 1 91 Formen, aus gutem Renforce, mit breiten Sticke⸗ 
reien und Seidenbandgarnierung, Stück 2,75, 3,75 und 4,50 Mk. 


Untertaillen, reich ausgeftattet, Stück 0,75, 0,90 und 1,25 Mk. 
Garnituren (Hemd und Beinkleid), aus feinen Stoffen, Stickrei⸗Ein⸗ 


und Anſatz und Seidenbandgarnierung, zuſammen 3,85, 4,50 und 5,50 Mk. 


Große Poſten weiße Schweizer Stickerei⸗Stoffe, nur prima 


Qualitäten, auf Batiſt⸗ und Voile⸗Fond, ganz beſonders für Einſegnungskleider 
e ca. 120 cm breit, jetzt 1,95, 2.75 und 3,50 Mk. per Meter. 


Weiße und ſchwarze Einſegnungs⸗Kleiderſtoffe, vou Wondatiſ, 


Popeline und Epingle ꝛc., nur moderne Bindungen, doppeltbreit, jetzt 1,00, 1,45, 
1,95 und 2,50 Mk. per Meter. 


Weiße und ſchwarze Seidenſtoffe, Rautendelein, Meſſaline, Merveilleux, 
Liberty ꝛc.,50 und 100 em breit, 1,45, 1,75, 1,95 und 2,50 Mk. per Meter. 
doppeltbreit 2,90, 4, 50 und 5,50 Ml. per Meter. 


Entzückende fertige weiße und ſchwarze Einſegnungskleider, 
in Wolle, Batiſt, Voile und ganz Stickerei, jetzt 21,00 17,50, 14,00, 12,00 u. 8,50 Mk. 

Weiße Golf⸗ und Sportjacken, weiße Seiden⸗, Till, 
Spachtel⸗, Voile⸗ und Stickereibluſen, 1,35, 1,95, 3,00, 4,00 


und 5,00 Mk. 


Große Poſten Batiſt⸗ und Leinentaſchentücher far 55 und 
Damen, von 1,20 Mk. an per Dutzend. 


Extrafeine Herrentücher aus feinem Batiſt, mit Hohlſaum und blau⸗weiß 
gepunkter Bordüre, waſchecht, ſoweit Vorrat, 3,60 Mk. per Dutzend. 


für König und Vaterland!“ 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
23. Sitzung vom 3. Februar, 1 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer. 

Das Waſſergeſetz. 

1 Graf v. Behr ⸗Behren⸗ 
50 if: Die Beſchlüſſe Ihrer Kommiſſion haben den 
richtigen Mittelweg gekroffen. Sie wahren der In⸗ 
duſtrie die Lebensmöglichkeit, ſichern den Städken 
die Erfüllung ihrer Aufgaben in der Beſeitigung 
der Abwäſſer und bewahren die Landwirtſchaft vor 
wirtſchaftlichen Schäden. 

Miniſter Dr. Frhr. v. Schorlemer: Nach⸗ 
dem die Vorlage Ihrer Beſchlußfaſſung unterbreitet 
iſt, muß ich auf die Entſtehung und Bedeutung des 
Entwurfs 7 Welcher Rechtszuſtand beſteht 
gegenwärtig? ie waſſerwirtſchaftlichen Vor⸗ 
ſchriften ſind in 70 Geſetzen niedergelegt, die heute 
durchweg veraltet ſind. Es liegt in der Natur der 
Dinge, daß die Entwicklung der Landwirtſchaft und 


der Industrie eine Anderung des Waſſerrechts not⸗ F 


wendig machte. Das geltende Recht hat auch den 
Mangel, daß es ein geregeltes Verfahren bei 
Streitigkeiten nicht kennt. Als deshalb feſtſtand. 
daß weder das B. G. B. noch ein beſonderes Geſetz 
die reichsgeſetzliche Negelung nicht bringen werde, 
ging die landwirtſchaftliche Verwaltung an die 
Ausarbeitung eines preußiſchen Waſſergeſetzes. Da⸗ 
bei hat es an einer gründlichen Vorberatung ver 
Materie nicht gefehlt. Auch die Kommiſſion und 
das Plenum des anderen Hauſes boten gründliche 
Arbeit. Man wird fragen, weshalb man nicht die 
Grundzüge in der Vorlage festgelegt und die Aus⸗ 
führung den einzelnen Provinzen überlaſſen hat. 
Eine ſolche Trennung der geſetzlichen Beſtimmungen 
war aber ſchon deshalb unmöglich, weil ſich die 
großen Ströme nicht auf einzelne Provinzen be⸗ 
ſchränken. Man wendet aber auch ein, daß die Vor⸗ 
lage weſentliche Eingriffe in das Privateigentum 
bringe. Das trifft EN zu. Es iſt gerade ein Vor⸗ 
zug des Geſetzes, daß die Frage des Eigentums an 
den Waſſerläufen geklärt wird. Nun iſt auch die 
nt Welle Gegenſtand des Privateigentums, 
während der Staat als Eigentümer zurückgedrängt 
wird. Auch die Beſtimmungen über die Entziehung 
des Grundwaſſers, die Veränderung des Grund: 
Waſſeltaufe ſowie über die Verunreinigung der 
Waſſerläufe geben eine ſtärkere Umfriedung des 
Eigentums als der bisherige Rechtszuſtand, An⸗ 
dererſeits iſt e das Waſſer nicht mehr allein 
ein der Verfügung des einzelnen unterliegendes 
Vermögensſtück, ſondern ein wichtiges Gemeingut. 
Bei Ihrer Beratung wollen Sie beachten, daß die 
Vorbereitung der Vorlage ein Vierteljahrhundert 
überdauert hat und nun im Abgeordnetenhauſe ein 
ſtimmig angenommen worden hi Ihre Beſchlüſſe 
dürfen das große Werk nicht gefährden. (Beifall.) 

Graf v. Mirbach: Der Entwurf ſchränkt das 
Privateigentum leider ſtark ein. Bei den kleinen 
Zlüſſen beſtehen doch im Oſten Zwangsgenoſſen⸗ 
ſchaften, die alles Erforderliche regeln. Schon bei 
der heutigen Rechtslage iſt es e e für den 
Beſitzer, das Waſſer zu ſchützen. Hier iſt ER 
ohne ſcharfe Kontrolle nicht möglich. Auch die Be⸗ 
ſtimmung des bisher Gemeinüblichen trägt Gefahren 
in ſich. Wer bisher entgegenkommend war, wird 
jetzt dafür zu Entgegenkommen geſetzlich gezwungen. 
Das Land iſt auch längſt mit zu vielen Geſetzen 
überlastet und wartet des es, der einmal 

: Ich mache in meinem Reſſort keine Geſetze 


Danziger Brief. 
—— Machdruck verboten.) 

Se 8. Februar. 
Der Sang iſt verſchallen, der Wein iſt verraucht, 
aber die Erinnerung an Kaiſers Geburtstag lebt 
fort in den Herzen derer, die dieſen patriotiſchen 
Feſttag programmäßig feiern konnten oder wegen 
Mangel an verfügbaren Feſträumen erſt verſpätet 
begehen durften. Unter den Nachzüglern verdient 
neben verſchiedenen Kriegervereinen und aktiven 
Truppenteilen der Garniſon die Danziger Studen⸗ 
tenſchaft an erſter Stelle genannt zu werden. Ihr 
Kaiſerkommers im Schützenhausſaale verlief glän⸗ 
zend und würdig im Beiſein zahlreicher Damen 
und Ehrengäſte. Anweſend waren Vertreter des 
Lehrkörpers der techniſchen Hochſchule, ferner Ver⸗ 
treter der Provinzial⸗ und ſtädtiſchen Behörden, 
an leitender Stelle ſtehende Herren der Eiſenbahn⸗ 
direktion, der kaiſerlichen Reichswerft. Das fröh⸗ 
liche Leben und Treiben bot ein farbenprächtiges 
Bild; die eindrucksvollen Reden des Kommers⸗ 
leiters cand. arch. Glaubke auf den Landesherrn, 
des Vizepräſidenten cand ing. Siebert auf die 
Gäſte, des Prorektors Geheimrats Profeſſors Mat⸗ 
thäi auf die Studentenſchaft uſw. waren rhetoriſche 
Meiſterſtücke, die, formvollendet und inhaltlich ſtark 
pointiert vorgetragen, oft toſende Beifallsſtürme 
auslöſten. Wer ſolche Jugend für ſich hat, kann auf 
Begeiſterung rechnen, das Anterpfand des Sieges 
in unſerem Kampf ums Daſein, ſei es gegen innere 


oder äußere Feinde. Noch gilt die einigende Zauber⸗ 


kraft unſeres preußiſchen Wahlſpruches: „Mit Gott 
Das mögen ſich alle 
diejenigen vor Augen führen, welche als offene oder 
verkappte Feinde der Monarchie, als ewig nör⸗ 
gelnde Kritikaſter im politiſchen Leben bekanntlich 
alles beſſer wiſſen, als die Krone mit ihrem be⸗ 
rufenen Vertreter. 

Was uns im allgemeinen und die Danziger im 
beſonderen an Wilhelm II. feſſelt, iſt ſeine mar⸗ 
kante Perſönlichkeit im Zeichen harmoniſcher Gegen⸗ 
ſätze. Wenn Se. Majeſtät nach den Königsberger 
Feierlichkeiten ſeinem 1. Leibhuſaren⸗Regiment 


mehr! (Heiterkeit) Die Verſicherungsordnung 
brachte uns neue Vorſchriften in Fälle, und nun erſt 
das Schulunterhaltungsgeſetz! Eine zu weitgehende 
Fürſorge wird zur Tortur. Sicher iſt, daß die Land⸗ 
wirtſchaft noch nie To große Laſten übernommen hat 
wie hier. Richtig it, was Herr Dr. v. Dziembowski 
in ſeinem Schriftchen ſagt, hier zwei Welt⸗ 
anſchauungen miteinander kämpfen, die eine, um 


das Privateigentum mehr und mehr den Bedürf⸗ 


niſſen der Allgemeinheit dienſtbar zu machen, und 
die andere, die mit der Erhaltung des Privateigen⸗ 
tums auch die Kultur des Volkes erhalten will. 
Das gilt auch hier. Von den Beſchlüſſen des Hauſes 
iſt meine endgiltige Abſtimmung abhängig. (Beif.) 

Deb r. J . nſen⸗Krefeld: 
Das andere Haus hat zwar einſtimmig zugeſtimmt, 
aber die Zuſtimmung war lau und nicht freudig. 
Dem Privateigentum ſind zuweitgehende Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht, das Verleihungsverfahven it ſchlech: 
durchgeführt, und die Abwäſſerfrage iſt unbefrie⸗ 
digend gelöſt. Die der Waſſerpolizei gegebene Om: 
nipotenz iſt ſchlechthin unerträglich. Eine reine 
reude an dieſem Geſetz können nur die Nechts 
anwälte haben; (Heiterkeit.) denn an Prozeſſen 
wird es nicht fehlen. (Beifall.) 

Herr Dr. v. Dziembowski: Die Erhaltung 
der Naturſchätze wird von der Volksstimme immer 
lebhafter gefordert, und das ift gut jo, Leider hai 
die Verunreinigung der Flüſſe ſtart zugenommen. 
Soweit die Erhaltung der Naturſchätze begünſtigt 
und der Verunreinigung der Flußläufe entgegen⸗ 
wirkt, iſt fie zu begrüßen, Verhängnisvoll wäre 
eine Minderung der Fi t und eine Verteue⸗ 
rung des Fiſchkoſt. Die Vorlage ruft dem Eigen⸗ 
tümer der Waſſerläufe zu: Du ſollſt das Waſſer 
reinerhalten! Und du ſollſt Fiſche züchten und 
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raf Droſte zu Viſchering und Fürft zu 
Salm⸗Horſtmar können der Vorlage nur zu⸗ 
ſtimmen, wenn erhebliche Verbeſſerungen be⸗ 
ſchloſſen werden. 

Dr. Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler: Die Be⸗ 
dürfnisfrage macht mich zum Anhänger der Vor⸗ 
lage. Die Anſchauung des Grafen Mirbach wird 
im Oſten nicht geteilt. Das Waſſer iſt nicht ver⸗ 
mehrbar, aber der Waſſerbedarf ſteigt ſtändig. Die 
Annahme des Entwurfs wird ein enormer Fort⸗ 
ſchritt ſein. (Beifall) } 

Graf Rantzau: Ich kann die Vorlage nicht ab⸗ 
lehnen, weil der Verunreinigung der Flüſſe ent⸗ 
gegengewirkt werden muß. 

Dr. v. Boettinger: Wir Induſtrievertreter 
bu geh 85 Vorlage zu, um das Erteichbare nicht 
zu gefährden. 

ie Generaldiskuſſion ſchließt. 
In der Einzelberatung wird eine Reihe von Ab⸗ 
änderungsanträgen abgelehnt. Wenige ſachlich un⸗ 
weſentliche Anttäge gelangen zur Annahme. 
Die Beratung wird ſchließlich auf Dienstag 
vertagt. Schluß gegen 6 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 

124. Sitzung vom 3. Februar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Dallwitz. 
Etat des Innern. 


(Dritter Tag.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (tons); Die Worte 
des Abg. Taſſel mögen im fortſchrittlichen Bezirks⸗ 
verein Widerhall finden, hier nicht. In der Trep⸗ 
tower Eingemeindungsfrage iſt von Angriffen auf 
die Selbſtverwaltung keine Rede. Dem ablehnen⸗ 
den Votum des Kreiſes und der Provinz ſtehen 


wiederum einen kurzen Beſuch abſtatten ſollte, dann 
mag derjenige, dem es vergönnt iſt, dem begegnen⸗ 
den Monarchen ins Auge zu ſchauen, einmal prüfen, 
ob die Geſtalt des Herrſchers nicht der Bedeutung 
entſpricht, mit der die Weltgeſchichte den 27. Januar 
ausgezeichnet hat. 

Daß Se. Majeſtät muſikaliſch iſt, wird erklärlich, 
da 1756 an dieſem Tage Mogart, 1813 Giuſeppe 
Verdi geboren ſind, bekanntlich zwei Lieblings⸗ 
komponiſten des Kaiſers. Auf ſeine ſonſtige Vor⸗ 
liebe zur Kunſt deuten die Todestage des Bild⸗ 
hauers Gottfried Schadow (1850) und des Kupfer⸗ 
ſtechers Guſt. Eilers (1911), des franzöſiſchen Schau⸗ 
ſpielers, der oft vor Wilhelm II. gaſtierte, Conſtant 
Coquelin (1909). Die militäriſche Bedeutung des 
Tages ruht in der Erinnerung an den alten Zieten 
1786), die literariſche in der Erinnerung an den 
Geburtstag von Friedrich Strauß (1808), Balduin 
Möllhauſen (1825). — 1775 wurde der Philoſoph 
Joſeph von Schelling am Kaiſergeburtstage ge⸗ 
boren! Scheint nicht das Wort Fichtes (+ 1814) 
aus ſeinen „Reden an die deutſche Nation“ wie ein 
Motto für dieſen Tag: „Nicht die Gewalt der 
Armee, noch die Tüchtigkeit der Waffen, ſondern die 
Kraft des Gemütes iſt es, welche Siege erkämpft?!“ 

Der Glaube an den Sieg des Idealismus über 
den Materialismus, den uns der Kaiſer wiederholt 
empfahl, kam auch in der Feſtvorſtellung des Dan⸗ 
ziger Stadttheaters zum Ausdruck. Gegeben wurde 
Paul Heyſes kraftvolles Stück „Kolberg“, zugleich 
als Erinnerung an die Ereigniſſe vor 100 Jahren. 
Eine Wiederholung der Aufführung für unſere 
Volksſchüler ſteht bevor, zwei andere — die volks⸗ 
tümliche Oper „Martha“ und Schillers Muſter⸗ 
dichtung „Wilhelm Tell“ — waren der heran⸗ 
wachſenden Jugend bereits dargeboten worden, an⸗ 
ſcheinend eine andere, aber dafür geſündere Koſt, 
als wie ſie in Thorn für dieſe Zwecke gereicht 
wurde, 

Mit rühmlicher Fürſorge wirkt auf die Ver⸗ 
edelung des Schülergemütes der Danziger Lehrer⸗ 
verein durch Veranſtaltung von kinematographiſchen 
Schülervorführungen in einem Privatlichtſpielhauſe, 
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chwerwiegende Gründe zur 0 Seite. Hingegen 
könnte in der Übertragung der Wohnungspolizei 
Berlin entgegengekommen werden. Ich bedauere 
die ſpäte Anſetzung der Teltower Erſatzwahl. Die 
Aera Dallwitz it im allgemeinen fruchtbar ge⸗ 
weſen; man denke nur an das Zweckverbandsgeſetz. 
a iſt von Sterilität dieſes Miniſteriums keine 
Rede. Das Eindringen der Sozialdemokratie in die 
Gemeindeverwaltungen iſt in hohem Grade bes 
denklich. Die Gefahr iſt da beſonders groß, wo das 
Dreiklaſſenwahlrecht nicht beſteht. Die allgemeine 
Ausdehnung des beſſeren und ſicheren Dreiklaſſen⸗ 
wahlrechts iſt deshalb zu erwägen. (Beif. rechts, 
Lärm links.) Colange die nationalliberale Partei 
an der Verhetzung gegen rechts teilnimmt, iſt ſie 
an der Wahl welfiſcher Abgeordneten ſchuld. (Lärm 
der Nationalliberalen, Beifall rechts.) Für den 
Weiteren Gang der Oſtmarkenpolitik iſt der Be 
ſchluß des Reichstages ſo belanglos, als wenn er 
beſchloſſen n die Sonne ſoll nicht mehr er⸗ 
Heinen. (Sehr gut! und Heiterkeit vehts, Lärm 
der Polen und des Zentrums.) Die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſton hat im Oſten ein Kulturwerk erſten 
Ranges gelöeften. (Lebh. Beifall rechts.) Was 
ut im Oſten an Wohlſtand beſteht, ift der Für⸗ 
ſorge des preußiſchen Staates zu danken. Ich 
wiederhole, daß ſich der Reichstag einer Einmiſchung 
in die einzelſtgatliche Rechtsſphäre ſchuldig gemacht 
hat. Indeſn wir unſere Rechte wahren, wahren wir 
zugleich die Rechte der anderen Bundesſtaaten. 
Abg. Hoffmann: Arme Bundesſtaaten!) Herr 
Hoffmann als Anwalt der Bundesstaaten — das 
iſt nett. (Heiterkeit.) Den Einfluß auf den Bundes⸗ 
rat laſſen wir uns nicht nehmen, zumal die Reichs⸗ 
ämter keine eigene Verwaltung haben, ſondern bei 
der Studierlampe arbeiten. Die Erklärung des 
Staatsſekretärs Dr. Delbrück zum ab nun gele 
war mißverſtändlich, fie mußte Staub aufwirbeln, 
und ſo ſind auch bald von der Tribüne des Reichs⸗ 
tages Dummheiten geſprochen worden. (Heiterkeit. 
Der ſozialdemokratiſche Terrorismus bei Streiks 
läßt ſich nicht mehr beſtreiten. Die Zahl der Ver⸗ 
urteilungen beweiſt, bon die Juſtiz ihre Schuldigkeit 
tut. Die Zahl der Verfehlungen aber zeigt, daß die 
beſtehenden Geſetze keine abſchreckende Wirkung 
haben. (Beifall rechts.) Bezeichnend ift, daß ſich 
ſchon ein preußiſcher Nationalliberaler, der Abg. 
Maurer, für den Großblock der Linken aus⸗ 
geſprochen hat. Abg. v. Kardorff hat die offenen 
und verkappten Reichsfeinde nicht mit dem Zentrum 
in einen Topf geworfen, das Gegenteil iſt richtig. 
Die Sozialdemokratie traut den Nager nice Libe⸗ 
ralen ſo wenig, daß ſie nme nur gegen ſchrift⸗ 
liche Verpflichtungen gewährt. (Abg. Hoffmann: 
Vlelleicht genügt das noch nicht einmal!) Abg. von 
Kardorff hat mit Recht hervorgehoben, daß der An⸗ 
ſturm der Demokvatie gegen Preußen nicht jo leb⸗ 
haft wäre, wenn die füddetſchen Staaten ihre Ein⸗ 
richtungen nicht demokratiſiert hätten. Die Eigen⸗ 
art Preußens, alſo auch ſein Wahlrecht, iſt aufrecht 
zu erhalten. Man wahre insbeſondere die Ab⸗ 
ſtufung des Wahlrechts und den überwiegenden 
Einfluß des Mittelſtandes. (Beifall rechts.) 
Abg. Gronowski (Ztr.): Der Vorwurf, das 
Zentrum habe ſich in die Geſellſchaft der Reichs⸗ 
feinde begeben, iſt hinfällig. Haben beim Leichen⸗ 
verbrennüngsgeſetz die Freikonſervativen nicht auch 
die Geſellſchaft von Reſchsfeinden aufgeſucht? Das 
Enteignungsgeſetz iſt eine Annäherung an ſozia⸗ 
liſtiſche Ideen. Auch wir wollen Schutz der Arbeits⸗ 
willigen, aber hier hilft das Verbot des Streik⸗ 
poſtenſtehens nichts. Deutſche Sitte, Einfachheit und 
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deſſen Räume und Apparate bereitwillig zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurden. Das Gedächtnis an unfere 
große „eiſerne“ Zeit wurde geſtärkt und weihevoll 
angeregt durch die Films „Theodor Körner“ und 
„Königin Luiſe“. Sie hätten einmal den Jubel 
mit anhören müſſen, der die plaſtiſchen Szenen be⸗ 
gleitete aus den Kriegszügen des Lützowſchen Frei⸗ 
korps, die ergreifenden Bilder aus dem Leben der 
großen Königin. Die rege Beteiligung, das Inter⸗ 
eſſe, die Aufmerkſamkeit der Schüler und Schüle⸗ 
rinnen laſſen erkennen, daß hier der Kinematograph 
als pädagogiſch einwandfreies Hilfsmittel richtig 
ausgenutzt wurde. 5 
Na, überhaupt, was unſere Göhren es heutzu⸗ 
tage gut haben! In der großen Vormittagspauſe 
während der kalten Wintertage Frühſtücksverteilung 
an je 200 bedürftige Schulkinder in Danzig und 
Neufahrwaſſer in Geſtalt eines Viertelliters war⸗ 
mer Milch und einer Semmel. In den Schulen der 
Kreiſe Danziger Höhe und Niederung ſind ſchon in 
zehn Schulgebäuden elektriſche Anlagen für Be⸗ 
leuchtung und Ventilation eingerichtet worden. 
In der Petriſchule am Hanſaplatz tagt vom 3. bis 
10. Februar allabendlich der Ausſchuß für Jugend⸗ 
pflege. Dadurch, daß Perſönlichkeiten, welche 
mitten in der praktiſchen Ausübung auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten der Jugendpflege ſtehen, ihre 
Erfahrungen durch Vorträge der Allgemeinheit un⸗ 
entgeltlich zugänglich machen, werden die in ande⸗ 
ren Städten bereits errungenen Erfahrungen auch 
für Danzig nutzbar gemacht 
Was hat man aber als alter „Knopp“ für An⸗ 
wartſchaften? . 
Arger über die Veranlagung zur Einkommen⸗ 
ſteuer?! (Ausgerechnet betrug die zu erhebende 
Staatsſteuer 1912 hier 6,52 Prozent mehr, als im 
Vorjahre), oder die Freude über das von der Regie⸗ 
rung für Danzig genehmigte Krematorium? (für 
110 Mark ſoll man künftig zu Staub und Aſche ver⸗ 
wandelt werden!), Verdruß über die Kurzſichtigkeit 
der Danziger Fleiſcherinnnung, welche dem Danziger 
Magiſtrat empfahl, ein Schweinelieferungsangebot 
der weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer — 


— 


| 


Vaterlandsliebe find die beiten Mittel gegen die 
Sozialdemokratie. Wird aber dieſer Kampf gegen 
rot gefordert, warum blieb dann der Regierungs⸗ 
präſident von Düſſeldorf bei der Stichwahl zwiſchen 
Zentrum und Sozialdemokratie der Wahl fern? 
Leider überwiegt in den Großſtädten die Simpli⸗ 
iimus-Stimmung. Eine Mehrheit für das gleiche 
Wahlrecht iſt im Haufe nicht vorhanden. Die Agi⸗ 
tation der Sozialdemokratie macht den Kreis der 
Freunde einer Übertragung des Reichstagswahl⸗ 
rechts immer geringer. Das beſte Mittel gegen den 
Boykott bei Wahlen iſt das geheime Wahlrecht. 
Bei der Bee der höheren Beamten werden die 
Katholiken vielfach übergangen. Das Miniſterium 
des Innern ſoll ja völlig katholikenfrei ſein. Unſere 
ſozialen Geſetze find meiſt gut, fie werden nur viel⸗ 
fach falſch ausgelegt. 5 ; 
Abg. Hammer (konſ.): In der Eingemein⸗ 
dungsfrage hat Berlin den rechten Augenblick ver⸗ 
ſäumt. Heute iſt es ſchlechthin unmöglich den um⸗ 
liegenden Landkreiſen leiſtungsfähige Gemeinden 
zu entziehen. Treptow z. B. zahlt 225 000 Mark 
direkte Kreisſteuern. In der Frage des Schutzes der 
Arbeitswilligen hat Staatsſekrefär Delbrück einen 
Standpunkt eingenommen, der nicht zum Nutzen 
des gewerblichen Mittelſtandes dient. Wir ver⸗ 
langen ſcharfe, geſetzliche Maßnahmen gegenüber 
dem ſozialdemokratiſchen Terrorismus und Boy⸗ 
kott und bedauern die ablehnende Haltung, welche 
Zentrum und Nationalliberale im Reichstage zu 
dem konſervativen Antrage betreffend das Streif- 
poſtenſtehen eingenommen haben. Der Mittelſtand 
hat vom Reichs hlrecht nichts zu hoffen, feine 
ausſchlaggebende Stellung findet er nur unter dem 
preußiſchen Wahlrecht s deshalb unter allen 


Umſtänden aufrecht erhalten bleiben muß. (Beifall 


rechts.) 

Abg. Dr. Seyda (Pole): Bei der Reichstags⸗ 
wahl und ⸗Erfatzwahl in Schwetz hat der deutſche 
e e Mitwirkung des Landrats ſich 
unerlaubter Mittel zuungunſten der Polen bedient. 
Ebenſo iſt in den polniſchen Landesteilen das Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlungs recht in zahlreichen Fällen 
gebeugt worden. Die Behauptung des Miniſters, 
daß der polniſche Boykott aus dem a Se 1848 her! 
rühre, 5 unrichtig. Gerade damals kämpften die 
Polen Schulter an Schulter mit den loyalen Deut⸗ 
ſchen gegen die Revolution. Wenn wir jetzt Boy⸗ 
kott betreiben, hat nur die preußiſche Regierung 
ſchuld daran mit ihrer Polenpolitik. 

Miniſter Dr. v. Dallwitz: Die Unregel- 
mäßigkeiten bei der Wahl in Schwetz ſind ohne 
Wiſſen und ohne Mithilfe des Landrats vorge⸗ 
kommen. Wo Angeſetzlichkeiten zutage getreten find, 
bin Wall iwi eingeſchritten. Mit den Einzelheiten 
der Wahl wird ſich der Reichstag näher zu befaſſen 
haben. Meine frühere Behauptung, daß der pol⸗ 


niſche Boykott bereits aus dem Jahre 1848 datiert, 


muß ich aufrecht erhalten. Die Erregung in den 
polniſchen Landesteilen über die Enteignüng hätte 
bei der Annahme des Enteignungsgeſetzes einſetzen 
müſſen. Die jetzige Erregung iſt künſtlich gezüchtet. 
Wegen der Kinematographentheater 
kann ich mitteilen, 5 im Reichsamt des Innern 
ein Geſetzentwurf als Novelle zur Gewerbeordnung 
ausgearbeitet it, wonach dieſe Theater der Kon⸗ 
120 spflicht unterworfen werden ſollen 
(Beifall); ebenſo 15 ein Entwurf ausgearbeitet 
worden, der das Plakatweſen einer ſtrengen Kon⸗ 
trolle unterwirft. Vor längerer Zeit iſt eine Ver⸗ 
fügung ergangen, daß diejenigen Films die in Ber⸗ 
lin die Zenſur paſſiert haben, in der Prooinz nicht 


wöchentlich 300 Schweine für einen feſten Preis auf 
fünf Jahre — als unvorteilhaft abzulehnen. 


Von Schöneberg bei Berlin berichteten die 
Zeitungen neulich eine hiervon grundverſchiedene 
Anſchauung über die zweckmäßigſte Erlöſung von 
dem ruſſiſchen Importübel: dort iſt man mit der 
ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer in geſchäftliche 
Beziehungen getreten; hier in Danzig lehnte man 
ab, „weil in dem Vertrage (ſoll wohl heißen: Ent⸗ 
wurf?) jegliche Qualitätsgarantie fehlte, auch habe 
das Gewicht keinen entſprechenden Einfluß auf den 
Wert und die Qualität der Ware“. „Vieh ſei kein 
Handelsartikel, der ih nach Proben und Gewicht, 
ſondern nur nach Güte und Qualität einſchätzen 
laſſe; ſelbſt bei Feſtſetzung der letzteren gehen die 
Anſichten auseinander“ (natürlich nicht bei aus⸗ 
ländiſchen Fleiſchimporten?!). Auch jet die gegen⸗ 
wärtige Viehteuerung doch nur, wie die Landwirte 
ſelbſt ſagen, eine „vorübergehende i 
daß keinerlei Grund vorliege, langfriſtige Liefe⸗ 
rungsverträge einzugehen 


Nach dieſer materiellen Abſchweifung, die wohl 
im Hinblick auf die demnächſtige landwirtſchaftliche 
Woche in Berlin berechtigt war, will ich meine ge⸗ 
ehrten Leſer in den „Junkerhof“ führen, d. h. in ein 
ſehr geſchickt im Danziger Geſchmack renoviertes 


Reftaurant in der Jopengaſſe, — nicht aus mate 


riellen Gründen, ſondern lediglich aus Idealismus 
und aus lokalpatriotiſcher Freude, daß dieſes hiſto⸗ 
riſche Haus, beſonders aber die ſeit 100 Jahren 
darinnen befindliche Reſſource „Zum freundſchaft⸗ 
lichen Verein“ der Nachwelt in anſprechender Auß 
machung erhalten bleiben ſoll. 


Nach kurzer Stärkung begeben wir uns zur 


Elektriſchen am Langen Markt. Ein Blick im Vor⸗ 
beigehen belehrt uns, daß das elektriſche Beleuch⸗ 


tungsproblem in der Marienkirche noch immer nicht 
gelöſt iſt. In dem am 10. Januar abgeſchloſſenen 
örtlichen Wettbewerb iſt keiner der eingeladenen 
Architekten, Künstler und Kunſtgewerbetreibenden 
als erſter Sieger hervorgegangen. Das Preis⸗ 
richterlollegium erkannte einem jungen Ingenieus 
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nochmals der Zenſur unterworfen zu werden. Aufrufs an mein Volk im hieſigen Kreiſe durch 


brauchen. Jedoch iſt immerhin die Möglichkeit 
gegeben, ſie auch dort der Zenſur zu unterwerfen. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Schepp (fortſchr.): Wir halten es 
mit Graf Poſadowsky, nach dem die Sozialdemo⸗ 
kratie nicht mit Solinger Klingen, ſondern mit 
ſoloniſcher Weisheit zu behandeln iſt. Den Vor⸗ 
wurf des Miniſters, die Beſchwerden meines Freun⸗ 
des Wenke entſpringen dem Agitationsbedürfnis, 
weiſe ich als unerhört zurück. 

Miniſter v. Dallwitz: Eine ſolche Kritik muß 
ich mir mit aller Entſchiedenheit verbitten. (Un⸗ 
ruhe links.) Ich habe nicht gejagt, daß die Be⸗ 
ſchwerden des Abg. Wenke erfunden ſeien, ſondern 
daß ſie vielleicht zu denjenigen gehören, die vor 
1% Jahren im Reichstag vorgebracht wurden und 
ſich ſpäter bei amtlicher Nachprüfung als unrichtig 
herausgeſtellt haben. i 

Hierauf wurde ein Antrag auf Schluß der 
Debatte gegen die Stimmen der Konſervativen 
und Freikonſetrvativen abgelehnt. 5 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Unſere Arbeit 


wird uns bedeutend erleichtert durch Nr politiſche h 


Rückſtändigkeit. Wir haben in Deutſchland eine 
polttiſche Scharſmacherei, die ihresgleichen ſucht. Je 
mehr im Reichstage die Politik vorwärts geſchraubt 
wird, deſto mehr ſoll ſie in Preußen rückwärts 
gehen. Die preußiſchen Miniſter ſind nur die aus⸗ 
führenden Organe der konſervativen Partei. Die 
Abgeordneten dieſer Partei haben hier im Hauſe 
fortwährend gehetzt. — + 

Präſident Graf Schwerin: Sie dürfen 
einem e nicht nachſagen, daß er hetzt. 
Ich bitte Sie, 19 zu mäßigen, 

Abg. Dr. Liebknecht (fortfahrend): Dieſe 
Herren ſollten endlich mal erkennen, daß es ſo nichr 
weitergehen kann. Herr v. Dallwitz lehnt es ab, 
das zu tun, was zur Sicherung des Wahlgeheim⸗ 
niſſes notwendig iſt. Das läßt alle Schluß⸗ 
folgerungen zu. Den HE al it das Reich 
nur ein notwendiges Übel. Es iſt 1 Herren 
ſtärker geworden als ihnen lieb iſt. Auf unſerer 
Seite kämpfen alle guten Geiſter. In Anbetracht 


der auswärtigen Lage ſollten ſie ſich des Volkes er⸗ 


innern, das ſie in nächſter Zeit vielleicht ſo nötig 
brauchen wie einen Biſſen Brot. Dieſes Preußen 
und das Reich können nicht mehr länger nebenein⸗ 
anderſtehen. Dieſes Junkerpreußen muß in Stücke 
gehen, dann wird ein freies Preußen entſtehen. Die 
neulichen Scharfmacherreden werden uns nur nützen. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 
Das Gehalt wird bewilligt. 

Es folgten verſchiedene Bemerkungen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freitonſ.): Die Rede 
des Abg. Dr. Liebknecht hat wohl bei allen Mit⸗ 
gliedern des Hauſes den Eindruck erweckt, daß ſie 
daran erinnert, daß wir morgen Faſching haben. 
(Heiterkeit.) 

Vor Eintritt in die Beratung des Kapitels der 
Landratsämter vertagte das Haus die weitere Be⸗ 
ratung des Etats des Miniſteriums des Innern auf 
Dienstag 11 Uhr. Schluß 5 Uhr. 


Arbeiterbewegung. 


Die „Times“ meldet aus Newyork vom 2. 
Februar: Der amerikaniſche Arbeiterverband 
hat trotz kürzlich vom Stahltruſt bewilligter 
Lohnerhöhungen einen Aufruf zu einem Gene⸗ 
ralſtreik in den Walzwerken des Truſts im Be⸗ 
zirke von Pittsburg erlaſſen. Wenn dem Auf⸗ 
ruf Folge geleiſtet werden ſollte, würden 40 000 
organiſierte Arbeiter in den Ausſtand treten. 

Der Streik der Angeſtellten der Canada 
Pacific⸗Bahn iſt nach Meldung aus Ottawa zu 
Ende, da höhere Löhne bewilligt worden find. 
Die Arbeit wurde am Montag wiederaufge⸗ 
nommen. 


Provinzialnachrichten. 


e Ba 3. Februar. (Verſchiedenes.) Nach 
den getroffenen Vereinbarungen ſoll die Hundert⸗ 
jahrfeier des von Friedrich Wilhelm III. erlaſſenen 


zwei zweite Preiſe zu je 50 Mark zu, verzichtete 
aber auf den Erwerb der Entwürfe. 

Am Langen Markt iſt das alte „Engliſche Haus“, 
nach der Brotbänkengaſſe zu, jetzt durch einen ziem⸗ 
lich weit vorgeſchrittenen Neubau der Sicht ent⸗ 
zogen. Hoffentlich bleibt das „alte Haus“ der Stadt 
erhalten. Die hierfür dem Magiſtrat dazubietende 


Geldſammlung hat bislang 18 000 Mark ergeben. 


Mit der Elektriſchen fahren wir hinaus zur Hoch⸗ 
ſchule in Langfuhr, wo uns der neue Konſervator 
unſerer ſtädtiſchen Muſeen durch ſeinen Vortrag 
über die Kunſt der alten Egypter erfreuen will. 
Es iſt ihm trefflich gelungen, denn er nahm die 
alten Baukünſtler „in moderner Beleuchtung“ 
kritiſch und lichtbildneriſch unter die Lupe, daneben 
aber auch unſere eigene Zeit, die im Gegenſatze zu 
den gedankenloſen Nachahmungen egyptiſcher Stil⸗ 
elemente in der Empirezeit, erſt jetzt in den Geiſt 
der egyptiſchen Kunſt eingedrungen ſei. Anſere 
Zeit mit ihrem Willen zur Monumentalität hat die 
rechten geiſtigen Berührungspunkte zu dieſer egyp⸗ 
tiſchen Richtung, die Napoleon vor 100 Jahren dem 
Abendlande erſchloß. 5 Hr 

Ich bin feſt überzeugt, daß man in Thorn 
beim Monumentalbau der zweiten (2) Brücke die 
entſprechenden Nutzanwendungen hieraus ziehen 
wird, vielleicht in Verbindung mit ornamentalen 
Figuren 3 la Hodler, auf die auch Dr. Secker als 
Moderniſt hinwies. i 

Ich wollte Ihnen eigentlich noch vom Konzert 
des Lehrergeſangvereins unter Leitung ſeines 
rührigen Dirigenten Herrn E. Schwarz, ferner vom 
Herrenabend der Kolonialgeſellſchaft erzählen, wo 
Dr. Braun über die „Rechtsgiltigkeit der Miſchehen 
in deutſchen Schutzgebieten“ ſprach. Es wird aber 
zu ſpät; ich muß fort, um Mummenſchanz und Faſt⸗ 
nachtstrubel zu ſtudieren, — nicht aus materieller 
Vergnügungsſucht, ſondern lediglich in dem idealen 
Streben, Ihnen, ſehr geehrter Herr Redakteur, 
einen ſchönen Bericht darüber abzufaſſen! In⸗ 
zwiſchen viel Vergnügen zum Karneval! — 


Vorführungen und Vorträge ernſten Charakters am 
10. März begangen werden. Das 25jährige Regie⸗ 
rungsjubiläum des Kaiſers ſoll am 15. Juni durch 
ein großes allgemeines Volksfeſt im Freien gefeiert 
werden. Für den 18. Oktober als 100jährigen Ge⸗ 
denktag der Völkerſchlacht bei Leipzig ſind Feiern 
unter vorzugsweiſer Mitwirkung der Schulen ge⸗ 
plant. — Die Generalverſammlung der Sanitäks⸗ 
kolonne fand geſtern im Vereinshauſe unter Lei⸗ 
tung des Vorſitzers Poſtdirektors von Seemen ſtatt. 
Mitglieder der Kolonne haben wiederholt Gelegen⸗ 
heit gehabt, bei Anfällen mit Erfolg helfend ein⸗ 
zuſchreiten. Die Jahreseinnahme betrug 715 Mark, 
die Ausgabe 465 Mark. Die Alarmordnung ſoll 
umgearbeitet we — Als der Beſitzer Werner 
aus Arnoldsdorf letzten Freitag vom hieſigen 
Markte 8 fahren und ſeinen Wagen be⸗ 
0 wollte, glitt er aus und blieb am vorderen 

agenteil hängen, wodurch die Pferde ſcheuten. 
Beſitzer Manthey aus Nußdorf warf ſich den Tieren 
entgegen, brachte das Gefährt mit eigener Lebens⸗ 
gefahr zum Stehen und rettete ſo den Mit⸗ 
pal eiften, der erſt geringe Verletzungen erlitten 
atte. 

* Dt. Eylau, 3. Februar. (Jubiläum.) Der 
Chauſſeeaufſeher Lier⸗Biſchofswerder konnte Be 
auf eine 25jährige Tätigkeit als Chauſſeeaufſeher 
urückblicken. Zu Ehren des Jubilars fand bei 

eding ein Feſteſſen ſtatt, wozu ſich die Kollegen 
des Jubilars eingefunden hatten. Herr Kreisbau⸗ 
meiſter Lemke überreichte im Namen des Kreis⸗ 
bre ges ein Diplom und gab dabei bekannt, daß 
der Kreis L. eine außerordentliche Jubiläumsgabe 
von 500 Mark bewilligt habe. 

d Strelno, 2. Februar. (Das Seit ſeines 25jäh⸗ 
rigen Beſtehens) beging geſtern im feſtlich geſchmück⸗ 
ten e der vaterländiſche Frauenverein 
durch einen Baſar, welcher vollen Erfolg hatte und 
einen Reinertrag von 1100 Mark brachte. Es fan⸗ 
den verſchiedene Aufführungen ſtatt. Zu der Ver⸗ 
91 hatte auch die Kaiſerin ein Bild geſtiftet. 
Die Borfikerin des Vereins, Frau Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. Kieckebuſch, erſtattete in einer längeren 
Anſprache Bericht über die Entwickelung des Ver⸗ 
eins in den 25 Jahren ſeines Beſtehens. Insbe⸗ 
ſondere wurde erwähnt, daß der Verein am hiejigen 
Orte ein eigenes Gemeindehaus erbaut hat, in 
welchem eine Wohnung für die Diakoniſſin, eine 
Kleinkinderſchule und ein Konfirmandenſaal vor⸗ 
handen ſind und daß der Verein eine Landkranken⸗ 
pflegeſtation in Großſe unterhält. Die Mitglieder⸗ 
zahl beträgt gegen 100. 


27. Bezirkstag der weſtpreußiſchen 


Bauinnungen. 


Am Montag den 3. Februar tagte in Cul m 
die Hauptverſammlung weſtpreußiſcher Bau⸗ 
innungen. Derfelben ging Sonntag Abend im 
Sitzungsſgale des Kreishauſes die 44. Delegierten⸗ 
verſammlung weſtpreußiſcher Baugewerksmeiſter 
voraus. Der Vorſitzer, Baugewerksmeiſter Herzog⸗ 
Danzig, begrüßte die Erſchienenen, insbeſondere den 
an Bürgermeiſter Liebetanz und Baurat Jahr⸗ 


ulm. Sodann wies er auf die ſchwierige Lage 
des Baugewerkes infolge des gedrückten Hypotheken⸗ 
und Geldmarktes hin und kennzeichnete im weiteren 
die trüben Ausſichten durch den im laufenden Jahre 
drohenden Ausſtand der im Baubetriebe beſchäf⸗ 
tigten en und Arbeiter, Der Redner gab 
aber der Hoffnung Ausdruck, daß das Baugewerbe 
dieſe und alle ae noch kommenden Anſtürme ſieg⸗ 
teich beſtehen werde. Hieran knüpften ſich geigäft- 
liche Angelegenheiten innerer Art und ein geſelliges 
Beiſammenſein beim Feſtkonzert im Kaiſer 
Wi e 
achdem Montag früh unter der Führung der 
Culmer Baugewerksmeiſter die Sehenswürdigkeiten 
der Stadt, die len Drahtfabrik, die neue Klär⸗ 
anlage der Kanaliſation und die Höcherlbrauerei 
ale vereinigten ſich um 10 Uhr die zahlreich 
Erſchienenen im Stadtverordnetenſitzungsſaale des 
Rathauſes zu Culm zur bene Der 
Votſitzer eröffnete dieſelbe mit einem Hurra 
auf den Landesherrn. In dem Rückblick auf das 
verfloſſene Jahr konſtatierte er, daß die geſchäft⸗ 
lichen Verhältniſſe des Baugewerbes ſich kräftig 
weiter entwickelt haben, ferner gab er einen Über: 
blick auf die geiehgebertiäe Tätigkeit und Ber: 
ordnungen der Behörden, joweit ſie das Baugewerbe 
betreffen. Redner gedachte dann der geſchichtlich⸗ 
hiſtoriſchen Bedeutung Culms und der großen Zeit 
vor 100 Jahren und begrüßte im Anſchluß hieran 
die erſchienenen Delegierten, insbeſondere wiederum 
den Erxſten Bürgermeiſter Liebetanz, den Baurat 
Jahr⸗Eulm, den Oberlehrer Brederlein als Ver: 
treter der Direktion der Bauſchule zu Dt. Krone. 
Die Verſammlung ſtimmte einſtimmig dem Vor⸗ 
ſchlage zu, an den Herrn Oberpräſidenten und den 
Regierungspräfidenten Ergebenheitstelegramme ab⸗ 
lende das an den Herrn Oberpräſidenten hat 
5 genden Wortlaut: „Die zum 27. Bezirkstage im 
athauſe zu Culm verſammelten Vertreter des 
aufe d Baugewerbes entbieten bei Eröff⸗ 
nung der 
ſten Gruß.“ — Nunmehr begrüßte Herr Erſter 
Bürgermeiſter Liebetanz die Verſammlung und 
ieß die Anweſenden namens der Stadt will⸗ 
ommen. Dem Geſchäftsbericht, den Baugewerks⸗ 
meiſter Reichenberg ⸗ Danzig erſtattete, iſt fol⸗ 
gendes zu entnehmen: Zum Verbande gehören 15 
r das Baugewerbe in Weſtpreußen beſtehende 
nnungen mit 396 Mitgliedern, gegen 409 Mit⸗ 
glieder des Vorjahres. In den Geſchäftsbetrieben 
dieſer Mitglieder ſind während des Berichtsjahres 
beſchäftigt geweſen 5278 Geſellen und 4571 Hand⸗ 
arbeiter, gegen 4663 Geſellen und 5291 Hand⸗ 
arbeiter des Vorjahres. Die Zahl der in den Be⸗ 
trieben der Verbandsmitglieder beſchäftigten Lehr⸗ 
linge betrug im Berichtsfahre 1253, gegen 1297 im 
Vorfahre. Nach der von der Handwerkskammer 
zu e fentlichten Statiſtik ſind im Jahre 
1912 in Weſtpreußen insgeſamt 2619 Baubetriebe, 
und zwar 1695 Maurerei⸗, 906 Zimmerei⸗ und 18 
Steinmetzbetriebe, vorhanden geweſen. In dieſen 
Betrieben wurden 5833 Geſellen und 1517 Lehr⸗ 
linge beſchäftigt. Von dieſen Zahlen entfallen auf 
den Regierungsbezirk Danzig 359 Zimmereibetriebe 
mit 1113 Geſellen und 217 Lehrlingen, 551 Mau⸗ 
rereibetriebe mit 1516 Geſellen und 270 Lehrlingen 
und 11 Steinmetzbetriebe mit 20 Geſellen und 
11 Lehrlingen; auf den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder 547 Zimmereibetriebe mit 1035 Geſellen 
und 340 Lehrlingen, 1144 Maurereibetriebe mit 
2144 Geſellen und 677 Lehrlingen, 7 Steinmetz⸗ 
betriebe mit 15 Geſellen und 2 Lehrlingen. Bei 
den 15 Verbandsinnungen haben 34 Geſellen⸗ 


prüfungsverfahren ſtattgefunden, bei denen 388 Di 


Lehrlinge geprüft und zu Geſellen freigeſprochen 
wurden. Im Jahre 1911 ſind im Verbands⸗ 
bezirk 12373200 Mark Löhne in 1070 Baubetrieben 
gezahlt worden. — Den auf dem vorjährigen 

ezirkstage zu Ehrenmitgliedern ernannten Bau: 


H. v. Z. gewerksmeiſtern Pickel⸗Culm und Gebbert⸗Konitz iſt 


hat folgenden 


erhandlung Ew. Exzellenz ehrerbietig⸗ 


im Laufe des Jahres eine Ehrenurkunde und ſeitens 
der Handwerkskammer zu Danzig ein Ehrenmeiſter⸗ 
brief ausgefertigt und überreicht worden. Gebbert 
erhielt außerdem durch Befürwortung der Hand⸗ 
werkskammer den Kronenorden 4. Klaſſe. Der 
Vorſitzer berichtete über den deutſchen Bau⸗ 
innungstag in Hamburg⸗Altona, ferner über den 
Fortbildungszwang, das Geſellenprüfungsweſen, die 
Verdingungsämter u. a. m. — Es folgten Wahlen. 
Zum Kaſſierer wurde Baugewerksmeiſter Prochnow, 
als Beiſitzer Baugewerksmeiſter Richert⸗Danzig, als 
Vorſtandsmitglied des deutſchen Bau⸗Innungs⸗ 
verbandes und eines Abgeordneten für den deutſchen 
Bau⸗Innungstag der Vorſitzer gewählt. Der nüchſte 
Bezirkstag wird in Graude nz ſtattfinden. Als 
Beiſitzer zum Prüfungsausſchuß an der Baugewerks⸗ 
ſchule zu Dt. Krone wurden beſtimmt die Bau⸗ 
ewerksmeiſter Fiſcher⸗Graudenz, Illgner⸗Thorn und 
eichenberg⸗Danzig. Die Einnahmen der Verbands⸗ 
kaſſe betragen 2548,35 Mark, die Ausgaben 1675,45 
Mark, der Beſtand nebſt einem Reit von 1297,90 
Mark. Der Haushaltsplan für das Jahr 1913 
wurde in Einnahme und Ausgabe mit 2650 Mark 
feſtgelegt. — Der Vorſitzer, Herr Her zo 0 „Danzig, 
berichtete weiter über 
ordnung. In anbetracht der 1909 Paragraphen, 
die dem Gewerbetreibenden ein Zurechtfinden darin 
erſchweren, wurde beſchloſſen, dieſes Thema alljähr⸗ 
lich auf di Tagesordnung zu ſetzen. Das Referat 
erſtreckte ſich auf die Neuerungen, ſoweit ſie das 
Baugewerbe betreffen, und insbejondere auf das 
Krankenkaſſenweſen. Dem Handwerk, beſonders dem 
Baugewerbe, ſo wurde hervorgehoben, ſind durch 
die Reichsverſicherungsordnung neue Laſten er⸗ 
wachſen. Die anfangs bedrohte Selbstverwaltung 
der Berufsgenoſſenſchaften iſt indeſſen el go en 
geblieben, und die mit Recht gefürchteten hohen 
Koſten der Verſicherungsämter ſind den Verſiche⸗ 
rungsträgern nicht aufgebürdet worden, wie es im 
erſten Entwurf der Reichsverſicherungsordnung be⸗ 
abſichtigt war. Man hat eingeſehen, a die ſeit⸗ 
hezige Organijation der Berufsgenoſſenſchaften ſich 
bewährte und ſich auch weiter bewähren wird zum 
Wohle der Gewerbetreibenden und ihrer Arbeiter. 


Der Vorſitzer We nun den inzwiſchen erſchie⸗ 


nenen Geheimen Regierungs⸗ und Baurat Lehmbeck, 
der als rtreter des Regierungspräſidenten zu 
Danzig bezw. Kommiſſar der Aufſichtsbehörde und 
als Vorſtger und 5 des weſtpreußiſchen 
Architekten⸗ und Ingenfeurvereins erſchienen war, 
ferner Herrn Malerobermeiſter und Vorſitzer des 
Verbandes weſtpreußiſcher Malerinnungen von 
Brzezinski⸗Danzig. Zugleich wurden die Antwort⸗ 
telegramme des Herrn Oberpräſidenten und des 
Herrn e ee verleſen. Das erſtere 
ortlaut: „Se. Exzellenz der Herr 
Oberpräſident läßt für den Gruß des 27. Bezirks⸗ 
tages des weſtpreußiſchen Baugewerkes herzlich 
danken und wünſcht den Verhandlungen beſten 
Erfolg. Das Oberpräſidium“ — Schließlich kamen 
Anträge zur Erledigung. Betreffs Anderung im 
Zahlungsweſen bei den Staatsbauten ſtellte die 
Bauinnung zu Graudenz folgenden Antrag: „Der 
Bezirksverband wolle zuſtändigen Orts dahin vor⸗ 
ſtellig werden, daß die Bezahlung bei Leiſtungen 
und Lieferungen bei ſtaatlichen Bauten oder bei 
ſtaatlich en Gemeindebauten durch Dies 
jenige königliche Kaſſe erfolgt, welche dem Betriebs⸗ 
ſitz des betreffenden Unternehmens am nächſten 
liegt; der Bezirksvorſtand wolle die zuſtändigen 
Orts dahin vorſtellig werden, daß die vom Staate 
unterſtützten Gemeindebauten nicht eher verdungen 
werden, bis das ganze Baugeld bereit- und ſicher⸗ 
geſtellt iſt, und daß Abſchlagszahlungen bei den 
vorſtehend bezeichneten Bauten durch die Hochbau⸗ 
amter direkt angewieſen werden. Es ſoll darauf 
Nur ge en werden, daß dieſen Münſchen bereits 
im Regierungsbezirk Danzig bei den ſtaatlich unter⸗ 
ſtützten Schülbauten Rechnung getragen wird.“ 
Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. — 
Über einen Antrag Danzig: „Verfahren bei der 
Reviſion der Bauzeichnungen und der hbau⸗ 
abnahme auf dem platten Lande“, berichtete 
Prochnow ⸗Danzig. Es wurde folgender Antrag 
eſtellt! „Der Bezirksverbandsvorſtand wolle bei 
er Handwerkskammer beantragen, zuſtändigen 
Orts darauf hinzuwirken, daß die Baupolizei⸗ 
ordnung für das platte Land dahin abgeändert 
werde, daß den Bauerlaubnisgeſuchen Zeichnungen 
in gleicher Höhe zugrunde el St werden, wie ſie 
die Wonpottzeierbnung ür die Städte in der Pro⸗ 
vinz vorſchreibt.“ Der Antrag gelangte einſtimmig 
zur Annahme. — Bezüglich des Antrages „Streit 
klauſel“ empfahl der Referent Eichler ⸗Danzig, 
zur Vermeidung von Verzugsſtrafen durch einge⸗ 
tretene Streiks die Bauzeit kontraktlich um die Zeit 
der Streikdauer zu verlängern. — über die 
Führung des Baugewerksmeiſter⸗Titels referierte 
K5 nig ⸗Danzig. 
Mit den drei üblichen Hammerſchlägen ſchloß 
der Vorſitzer die Tagung. Ein Feſteſſen im „Culmer 
Hof“ vereinte die Innungsgenoſſen und Gäſte noch 
längere Zeit. f IT. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Februar 1913. 

— (Neue Wertzeichen) hat die ruſſiſche 
Poſtverwaltung eingeführt, und zwar zunächſt 
hinſichtlich der Marken zu 1, 2, 3, 4, 7 und 10 Ko⸗ 
peken. Die Wertzeichen haben ein ſehr gefälliges 
Ausſehen und zeichnen ſich durch Deutlichkeit aus. 
Die verſchiedenen Sorten tragen die Bildniſſe der 
Kaiſerin Katharina, Peters des Großen, Alexan⸗ 
ders ſowie des Wee Zaren Nikolaus. Außer der 
Wertangabe in Kopeken und dem Namen des be⸗ 
treffenden Herrſchers befindet ſich auf dem Wert⸗ 
zeichen nur noch die Inſchrift Potſchta“ (Poſt). 

— Der Verein der Oſtpreußen) hielt 
geſtern ſeine Sitzung im Artushof ab. U. a. machte 
der Vorſtand bekannt, daß Einladungsgeſuche zur 
1 sfeier am 15. d ts. im „Tivoli“ von 

errn Kaufmann Schmidt, Brombergerſtraße 8, 
nur bis zum 6. angenommen werden. Der von 
Herrn Lazarettinſpektor Igney gehaltene Vortrag 
über „Exlebniſſe in Deulſch⸗Südweſtafrika“ erntete 
reichen Beifall. Zwei Neuaufnahmen fanden ſtatt. 

> er Bfadfinderinnen - Bund, 
Gruppe der Mädchenmittelſchule,) 
deren Leiterin Die Turnlehrerin Frl. Wentſcher 
iſt, veranſtaltete in der Aula der Anſtalt eine 
ai? eburtstagsfeier. Zur Aufführung gelangten 
zuerſt lebende Bilder, die eine Huldigung der zwölf 
Monate für den Landesherrn darſtellten und von 
finnigem Text erläutert wurden. Frl. 5 20 den 
hielt die Feſtanſprache die in ein Hoch auf den 
Kaiſer ausklang. Die Feſtlichkeit verlief heiter und 
harmoniſch. Beſchloſſen wurde die Feiere durch den 
gelang von „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“. 
Die Gruppe, die ſich „Falke“ nennt, hat in der 
kurzen Zeit ſeit ihrer Begründung eine ſehr rege 
Tätigkeit entwickelt. Der Beſuch der Übungen ſſt 
gut, und die Fußwanderungen, die auch während 
des Winters unternommen werden, finden allge⸗ 
meinen Anklang. Neuaufnahmen in die Gruppe 
können noch jederzeit erfolgen. 


die Reichsverſicherungs⸗ 


„Der König rief!“ 
Der König rief, und alle, alle kamen 3 
Und weihten Gut und Blut dem Vaterlande. 
Noch lebt der Geiſt im Volk und in dem Rahmen, 
In welchem jene fochten bei dem Völkerbrande. 
So kämpften Enkel, als nach langen Jahren 
Der König wieder rief, dem Feind zu wehren, 
Der an der Landesgrenze ſeine Scharen 
Geſammelt mit dem heißeſten Begehren 3 
Die Scharte auszuweßen, die der fränk ſchen gloire 
Geſchlagen war von unſrer deutſchen 5 
Und wieder ſiegten wir! — Herr, Gott, bewahre 
Ans fürderhin den Frieden, doch die Tugend 
Bewahr uns auch, die unſre Väter ee 
Als fränk ſche Willkür unſer Land geſchändet 
Und nun zur Erd' ſich Galliens Adler neigten, 
Die Preußens Aar zu wilder Flucht gewendet. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Dem Erbbandtruchſeß im Herzogtum Schle⸗ 
ſien, Grafen Bolko von Hochberg auf Nohnſtock 
iſt der Titel Profeſſor verliehen worden. 

Das Nordpolexpeditionsſchiff „Fram“ wird 
einen Apparat für drahtloſe Telegraphie an 
Bord bekommen. Es iſt damit die Möglichkeit 
gegeben, daß die Nordpolexpedition ununter⸗ 
brochen in telegraphiſcher Verbindung mit 
Spitzbergen bleiben wird. Beſonders wird 
hervorgehoben, daß durch dieſe Einrichtung die 
Beſatzung des Expeditionsſchiffes vor der er⸗ 
tötenden Nachrichtenloſigkeit aus der Außen⸗ 
welt bewahrt werden kann. 
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BULGARIEN 


niem geforderte 
engel, 


Die rumäniſch⸗bulgariſchen Verhandlungen. 
Zwiſchen den Vertretern der vumäniſchen 


und bulgariſchen Regierung in London haben 


Verhandlungen darüber ſtattgefunden, in wel⸗ 
cher Weiſe Rumänien bei einem eventuellen 
Friedensſchluſſe entſchädigt werden ſolle. Der 
rumäniſche Miniſterrat ſoll die bulgariſchen 
Vorſchläge für ungenügend erklärt und die bul⸗ 
gariſche Regierung erſucht haben, weitere Zu⸗ 
geſtändniſſe zu machen. Rumänien fordert eine 
Grenzlinie, die ſich von Tuturkai, einem Punkt 
an der Donau ungefähr zwanzig Meilen von 
Siliſtria, bis Baltſchik am Schwarzen Meere 
erſtpeckt. Ferner verlangt Rumänien Garan⸗ 
tien für die Autonomie der Kutzowalachen in 
dem Gebiet, das Bulgarien zufallen wird. Da 
die Friedensverhandlungen vorläufag wenig⸗ 
ſtens abgebrochen ſind, dürften dieſe Verhand⸗ 
lungen augenblicklich überhaupt illuſoriſch wer⸗ 
den, da jetzt niemand wiſſen kann, wie ſich die 
Situation in ſpäterer Zeit geſtaltet. 


Mannigfaltiges. 


(Wegen Warenſchwindels) wurde 
Dienstag in Berlin der Kaufmann Küſte 
verhaftet, der eine Kolonialwaren⸗Großhand⸗ 
lung errichtet hatte. Er meldete vor vierzehn 
Tagen Konkurs an. Gerichtliche Nachprüfun⸗ 
gen beförderten in ſeinen Wohnräumen eine 
große Menge Waren zutage, deren Vor⸗ 
handenſein er verſchwiegen hatte. Die Paſſi⸗ 
ven betragen 200 000 Mark. 

(Ein ſeltſamer Todesfall.) Ein 
Berliner Kaufmann, der ſich auf einer Jagd 
befand, telephonierte ſeine Frau an. Das 
Geſpräch wurde plötzlich unterbrochen, wo⸗ 
rauf der Mann einen dumpfen Fall hörte. 
Da er keinen Anſchluß mehr erhielt, wandte 
er ſich telephoniſch an den Hauswirt. Man 
fand die Frau tot neben dem Telephon 
liegen. 

(Aufhebung eines Spielklubs.) 
In einem Hauſe am Belleallianzplatz in Berlin 
iſt Sonntag Nacht ein Spielklub von der Kr 
minalpolizei aufgehoben worden. Etwa 40 
Perſonen wurden bei verbotenen Spielen über⸗ 
raſcht und nach der Wache gebracht. Es han⸗ 
delt ſich um Rentiers und wohlhabendere Kauf⸗ 
leute. 

(Aktendiebſtähle.) In Dortmund 
wurden beim dortigen Landgericht umfang⸗ 
reiche Aktendiebſtähle feſtgeſtellt. Der Kaſtel⸗ 
lan Rennert wurde feſtgenommen. Weitere 
Verhaftungen ſollen bevorſtehen. 

(Die Tragödie im Pfarrhaus zu 
Verne.) Es ſcheint feſtzuſtehen, daß der 
Agent Große⸗Brauckmann in Verzweiflung 


e 


über ſeine ſchlechte materielle Lage den Pfarrer 
Luther, der ihm mehrfach Barmittel vorge⸗ 
ſtreckt hat, erſchoſſen hat und dann Selbſtmord 
verübte. Jedenfalls deuten alle Spuren dar⸗ 
auf hin, daß Pfarrer Luther ohne ſein Einver⸗ 
ſtändnis erſchoſſen worden iſt. 

(Der Großherzog im Kintopp.) 
Wie der Hofbericht aus Schwerin meldet, haben 
am Sonnabend Nachmittag die Allerhöchſten 
Herrſchaften den Lichtkunſt⸗Palaſt in der Kai⸗ 
ſer Wilhelmſtraße beſucht. 

(Damm bruch.) Infolge der ſtarken 
Fröſte iſt in Gablonz (Böhmen) der 
Damm des Ortsteichs gebrochen. Das 
Waſſer überſchwemmte den niedrigen Stadt⸗ 
teil, ſodaß viele Häuſer bis zu den erſten 
Stockwerken hinauf unter Waſſer ſtehen. 
Viele Bewohner mußten bereits ihre Woh⸗ 
nungen verlaſſen. h 

Bon einer Lawine verſchüttet.) 
Vier Schmuggler, die aus der Schweiz kamen, 
wurden am italieniſchen Abhang des Großen 
St. Bernhardt von einer Lawine verſchüttet. 

(Wegen Kautionsſchwindels) iſt 
in Budapeſt der „Generaldirektor“ der 
Grundbeſitz⸗Verwertungsbank Alexius Rado 
verhaftet worden. Seine Veruntreuungen be⸗ 
laufen ſich auf 57 000 Kronen. Die Bank war 
ohne Aktien und ohne Kapitalszeichnung ge⸗ 
gründet worden. 5 

(Eine Muttermörderin) Die 20 

ahre alte Lucie Allaigre, die in der Nacht 
vom 24. bis 25. Februar vorigen Jahres ihre 
Mutter ermordet hatte weil dieſelbe fie hin⸗ 
dern wollte, als Novize bei den Schweſtern der 
unbefleckten Empfängnis einzutreten, wurde 
vom Schwurgericht Annecy, Schweiz, unter 
Zubilligung mildernder Umſtände zu 20 Jah⸗ 
ren Zwangsarbeit verurteilt. Sie hatte, um 
die Spuren des Muttermordes zu verwiſchen, 
einen Raubmord inſzeniert. 

(Eine Skandalaffäre) erregt in 
Paris Auſſehen. Die Gräfin Juana Llove⸗ 
ras bezichtigt ihren früheren Verlobten, den 
Anwalt am Pariſer Kaſſationsgericht, Marquis 
de Gein, des Betruges und Heiratsſchwindels. 
Sie behauptet, daß der Marquis, der ſich ewig 
in Geldverlegenheiten befand, fie um mehr als 
100 000 Franks betrogen habe, zu deren Her⸗ 
gabe ſie ſich beveit erklärte, nachdem ihr Mar⸗ 
quis de Gein die Ehe verſprochen hatte. Der 
Marquis ſelbſt beſtreitet alles. 

(Gin richtung.) In Verſailles 
wurde Sonnabend früh der Bandit Reuard ge⸗ 
köpft, der vor einem Jahre mit einem Spieß⸗ 
geſellen im Bahnhof von Orleans das Kaſſen⸗ 
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umgeweht. 
In der Nähe von Zittau wurde der Per: ıfplitter an Händen und im Geſicht Verletzun⸗ 


ſonenzug der ſtaatlichen Kleinbahn, als er 
Reichenau in der Richtung nach Zittau ver⸗ 
laſſen hatte, am Kurort Bad Oppelsdorf vom 
Sturm erfaßt; acht Waggons, die Lokomotive 
und der Packwagen wurden umgeworfen. Den 
etwa ſiebzig Paſſagieren, meiſt Arbeitern, ge⸗ 
lang es, ſich durch die zertrümmerten Fenſter 
zu vetten, Drei Perſonen erlitten durch Glas: 


gen. Der dritte Waggon des Zuges geriet da⸗ 
durch, daß der Inhalt des Ofens umhergeſchleu⸗ 
dert wurde, in Brand und wurde eingeäſchert. 
Auch ein Teil der Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 
leitungsſtangen wurde zerſtört. Der Anfall 
hatte eine beträchtliche Verkehrsſtörung im Ge⸗ 
folge. : 


zimmer erbrach, dann die Flucht ergriff, bis 
Gtampes verfolgt wurde, einen der ihn ver⸗ 
folgenden Gendarmen erſchoß und erſt nach 
dieſem Morde überwältigt und gefeſſelt werden 
konnte. 

(Heldentat einer Frauenſtimm⸗ 
rechtlerin.) Eine Anhängerin des Frauen⸗ 
ſtimmrechts zerſchlug im Tower von London 
einen Glaskaſten, in dem Orden aufbewahrt 
wurden. Der Kenſington⸗Palaſt, der Hampton⸗ 
Court⸗Palaſt und Holyrood⸗Palaſt in Edin⸗ 
burgh ſind für das Publikum geſchlaſſen wor⸗ 
den, da man weitere Beſchädigungen befürchtet. 

(Große Kälte in Schweden.) 
Die größte Kälte, die man ſeit Menſchen⸗ 
gedenken in Nordſchweden gemeſſen hat, 
wurde am 30. Januar in Medelpas feſtge⸗ 
ſtellt. Dort ſank die Temperatur auf — 53,3 
Grad Celſius (2). Die Bevölkerung hat ſehr 
unter der Kälte zu leiden und ſucht ſich ihr 
dadurch zu erwehren, daß ſie die Türen und 
Fenſter dicht mit Torf und Laub bedeckt. 
In der letzten Zeit ſind der Kälte allein 
ſieben Perſonen zum Opfer gefallen, dar⸗ 
unter der Pfarrer von Naelsdalen, der ſich 
am Dienstag auf der Heimfahrt in einem 


dichten Schneeſturm verirrte und ſamt ſeinem 
Hunde erfroren aufgefunden wurde. 


(Ein Deſerteur als fünffacher 
Mörder.) In Kiew kam es am Freitag 
Abend zu einer förmlichen Schlacht. Ein Deſer⸗ 
beur tötete nacheinander auf ſeiner Flucht einen 
Oberſt, einen Unteroffizier und drei Soldaten. 
Erſt dann gelang es einer alarmierten Kom⸗ 
pagnie, den Mörder zu erſchießen. 


(Das Kriegsgericht in Char⸗ 
ko w) wird demnächſt über einen Maſſen⸗ 
mörder ſondergleichen zu befinden haben. 
Der Mann iſt bisher überführt, 103 Morde 
begangen zu haben. b 


(Bombenanſchlag gegen eine Ar⸗ 
beitswillige.) Der Zigarrenhändler 
Bernado Herredo in Newyork fand am 
Sonntag Abend im Vorraume zu ſeiner Woh⸗ 
nung ein Paket, das er ſeiner Frau übergab. 
Als dieſe das Paket öffnen wollte, erfolgte eine 
Exploſion. Frau Herredo wurde getötet, 
ihr Gatte ſowie ein Fräulein Fughmann, die 
bei den Eheleuten in Penſion war, ſchwer 
verletzt. Fräulein Fughmann war in einer 
Kleiderfabrik beſchäftigt, deren Arbeiterinnen 


in den Ausſtand getreten waren. Sie hatte 
ſich geweigert, ſich dem Streik anzuſchließen, 
und die Polizei glaubt, daß Streikende ihr die 
Bombe zugeſandt haben. 


Standesamt Thorn. 


Vom 26. Januar bis einſchl. 1. Februar 1913 ſind gemeldet 

Geburten: 1. Pantoffelmacher Franz Steinhllb. 1 
2. Maſchiniſten Ignaz Glowinski, S. 3. Arbeiter Wilhelm 
Bartelt, S. 4. Vizewachtmeiſter im Ulanen⸗Regt. von Schmidt 
Eduard Kriszan, T. 5. unehel. T. 6. Arbeiter Albert Kar⸗ 
lowski, S. 7. unehel. T. 8. Gärtner Alfred Grethe, S. 
9. Malergehilfen Stanislaus Skumski, S. 10. Arbeiter 
Guſtav Richter, T. 11. Bahnarbeiter Ernſt Dahmer, ©. 
12. Lederzurichtermeiſter Roman Kladzinski, T. 13. Arbeiter 
Peter Borkowski, S. 14. Bäckergeſelle Dominik Smolinski, 
T. 15. Arbeiter Jullan Koſobucki, T. 16. Eiſenbahnſchaffner 
und Haus beſitzer Johann Uske, T. 17. Kornträger Theophil 
Szarafinskl, T. 18. Bäckermeiſter Otto Krüger, S. 

Aufgebote: 1. Chemiker Dr. Hermann Kuſel und Doro⸗ 
thea Fiddeke. 

Eheſchließ ungen: 1. Schuhmacher Stanislaw Kalwaſchinski⸗ 
Lulkau mit Eva Tiburtz. 2 Kaufmann Leo Kopf mit Lydia 
Finkelſtein. 3. Beſitzer Emil Weiß⸗Hohenſalza mit Lina 
Mielke. 4. Kaufmann Emil Schmidt⸗Konczewitz mit Emma 
Troyke. 5. Kaufmann Max Munczkowski⸗Brieſen mit Viktoria 
Swobodzinski. 

Sterbefälle: 1. Privalier⸗Frau Marie Steinegger, geb. 
Diethelm, 64 J. 2. Rentenempfänger (Arbeiter) Johann Ba⸗ 
jerski, 71 J. 3. Bäckermeiſter⸗Frau Helene Burdecki, geb. 
Szafranski, 40 J. 4. Musketier der J. Komp. Inf.⸗Regls. 
Nr. 176 Adam Kupiſch, 20, J. 5. Schneidermeiſterwitwe 
Helene Gnoyke, geb. Jeſchke, 76 J. 6. Kaſſenboten⸗Frau 
Julianna Zielinski geb Freymuth, 61 J, 7. Fleiſchermeiſter 
Johann Weiß, 51, J. 8. Friedrich Ruß, 20 T. 9. Stein⸗ 
ſetzerwitwe Emilie Borm, geb. Pomplum, 54 J. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 25. Januar bis einſchl. 1. Februar 1913 find gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Franz Topezewsti, T. 2. Arbeiter 
Michael Kwiatkowski, 5 . Arbeiter Joſef Übecki, T. 
4. Arbeiter Wladislaus Pudlewski, T. 5. Vizefeldwebel Alois 
Rothmann, T. 6. Gärtnereibeſitzer Simon Borkowsli, T. 
7. Schmied Thomas Marciniak, S. 8. Arbeiter Karl Riedel, 
T. 9. Arbeiter Wilhelm Kuſch, S. 10. Arbeiter Sigismund 
Jankowski, S. 11. Arbeiter Anton Wolski, S. 12. Bäcker⸗ 
geſelle Rudolf Blum, T. 13. Maler Eugen Jeſchonnek, T. 
14. Arbeiter Johann Lukaszewski, T. 15. Tiſchlergeſelle 
Valerian Rutinowski, S. 16. Arbeiter Johann Grzonkowski, 
T. 17. Arbeiter Johann Rutkowski, T. 18. unehel. T. 

Aufgebote: Keine. . 

Eheſchließungen: 1. Arbeiter Anton Zuchowski mit 
Antonie Dybowski. 2. Arbeiter Wilhelm Friedrich mit Anna 
Wacker. 

Sterbefälle: 1. Franz Schalkowski, 3 Mon. 2. Rentier 
Rudolf Preuß, 56 J. 3. Erich Haß, 10 Mon. 4. Monika 
Wroblewski, 7 Mon. 5. Erna Schmidtling, 8 Mon. 6. Ar⸗ 
beiter Johann Krotowski, 52 J. 7. Sigismund Lewandowski, 
2 J. 8. Arbeiter Johann Czerwinski, ein toter Knabe ger 
boren. 9. Kaufmann Arthur Heymann aus Thorn, 24 J. 
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‘ Baar an fe D ER 8 r 
| „Belonniundung. Mirlierhaus vom. roten Reue 
N nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen | & zu Gnesen, 


Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 
Krankenpflegeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen u. Witwen 


ur Ausbildung als Schweſtern 

für 5 Gemeinde, Klein⸗ 

kinderſchule, Haushalt, 
Apotheke, Rüntgen. 

Es bietet feinen Schweſtern geſicherte 

Lebensſtellung und Penſionsberechtigung, 


% der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
I durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 
f Klewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin“ 
N zu erſcheinen. 


\ Der Magiſtrat. 


i Sudführungs = Kulſüs 


nen: 


des diesjährigen grossen 
Bureau, 


1 für die Monate Näheres durch 

@ 2 : 

sehruar und Mürz. £ grau Oberin 
3 fatgeöiher " Unterricht nn An diesem Tage werden sämtliche sich noch am Lager befindlichen 

. tüchligen ach manns, d.h, Kaufmanns. einzelnen und leicht angestäubten Wäschestucke jeder 

N; zu mäßigem Preiſe. Anmeld. erbittet 7 : 4 


: : Art zu fabelhaft billigen Preisen ausverkauft. 


Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr. 7, 3. 


Leſtempfohlen, abſolnt 


Für Auswärtige auch brieflich. 5 0 A 

ö Brenn a4 € keimfrei. 

0 7 1 Die mit d ſten Einrichtu 

| GrüneNadler, N. Chile a eee 
1 Mm B Inſtit t 2 ® / befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
|; eſſenger ons; nſtitut, 8 5 Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
N 2 Eilboten 21 ke Brückenstrasse. veſtehende Herde ſteht unter ftändiger 


1 | tierärztlicher Aufficht. Beſtellungen werden 


Baderſtr. 2, 1, Telephon 909. 


| Veſorgungen am def Aus N a es 
ö Bolengfinge — „Cinther, Beier, 
j — zu Fuß und mit Rad, — R i 4 

ö en ne G In verhanfen «8 
Gepäck Beförderung En BEN 

1 von und zu jedem Zuge, ) 

i len- Un Kraftnährpulber, 


5 u: 
oute ie 


Kleiner Möbeltransport 
Aufbewahrung 


von Koffern, Paketen uſw. 


Spedition 


von Eil⸗ und achtgütern uſw., ufw. 
Garantie für jeden Auftrag! 
80 85 Tarif! 
Bote zu Fuß oder mit Rad: 8 
erſte halbe Stunde 30 Pfg., jede weitere 
Viertelſtunde 18 Pfg. 


ärztlich empfohlen bei Lungen⸗, Nerven⸗, 
Darm» u. Magenleiden, Blutarmut u. in 
der Rekonvaleszenz. Keine ſchädigenden 
Beſtandteile. Wirkung überraſchend. Ein 
Verſuch lohnt. Karton 2 Mk. Nachnahme 
30 Pfg. mehr. Nur echt durch A. Churs, 
Nährmittelverſand, Berlin N. 28. 


Unerreicht billig! 


Tiſchtücher, Handtücher, Gardinen, 
Bettwäſche, Kinder⸗Anzüge und 
Kleider. 

Räumungs⸗Verkauf 


dauert nur noch bis Sonnabend den 8. d. Mis. 


Wir bringen dieses mal: 
un 
sol, 


Grosse Posten Tisch-, Leib- und Beitwä 
sowie weisse Ware vom Meter 


sehr billig zum Verkauf. 


Verabsäume niemand, von dieser wirklich günstigen 
Gelegenheit ausgiebigen Gebrauch zu machen. 


— 


= 


— 


ARlezeds 


r 


Angebaut seit 1871. 


ezeee, G. waeren e Seide Bekondortor, 
1 Gebſſnel: v. Fler ah dn ih hr ade. Oderförfteret Argenan || rote Kekendorfer-, 
1 Sonntag: von g Uhr früh bis 8 Uhr abds. N ban weisse, grünköpfige, 
N 1 Abends ohne Prelgaulſchlag! mi» N 7 i ers goldgelbe, stumpfe 
i junge Terrier s. Riesen-Möhren. 


Hund 10 Mark, Hündin 5 Mark. 


5 


En 


erh 


y 

10 
1 
* 


Shänheit 


verleiht ein roſiges, jugendfriſches 
Anilitz, weiße, ſammetwelche Hant und 
ein reiner, zarter, ſchöner Teint. 
7 07 10 2b gits a 6.35 ir 
Steckenpferd -Lilienmild-Zeife 
a Stück 50 Pf., ferner macht ber 
ada-Cream 
un 
Pf. in 


rote und riſſige Haut in einer 
Thorn: J. N. Wendisch Nachl., Adolt 


Cleg,, moderne Sngdiongen 
U. Spazſerwagen 


Der Film von der Königin Luiſe 
wird täglich von 2½ Uhr nachmittags an im 

ag >: Kino Metropol . 
vorgeführt. 


billig zu verkaufen. 
R. Puff, Wagenbauerei mit elektr. 
Betrieb, Tuchmacherſtr. 26. 


Tmzugshalber beabſichtige ich mehrere 
Ausfahrwagen, Geſchirre, 


weiß u. ſammetweich. Tube 50 


7 1 235 7 
1 a Rinder: Eintritt geſtattet. fowie auch 5 D. N 
TT Sn, Stehen lim nt nm I. BAER, BIELDE End, 
0., Rats-Apotheke; wen-Anoik.; Au > u N en leh patriotiſchen Film zu Des N 7 5 u 
Annen-Apotheke; fhtigen. Auf Wünſch für Schulen und Vereine e 


in Mochker: Schwan- Apetheke; 
in Rehden: Adler-Apoiheke; 


in Schönſee: Hirsoh-Anotiheke, 


IDOOSOLDODSDL 
: BU PAPRIR FR I AU ZU ZU DR FE 


Erien-Bormiltagspnritell 


Wohnhaus 


in Thorn, in der beften Lage der Brom⸗ 
bergerſtraße, unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 
Angebote unter H. 15 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Groſſen Poſten altes 


Bauholz 


hat zu verkaufen 
M. Bartel, Baugeſchäft, Waldſtr. 43. 


Ein In der Nähe der ft 

StadtThorn belegenes Grund fick 
ca. 19 Morgen Land, mit maſſiven Ge⸗ 
bäuden von ſogl. zu verk. oder zu verp. 


Auskunft Allſtädt. Markt 35, 8. 


seschaleorumdsti, 


in guter Lage, neu und modern gebaut, 
mit hellem Keller und großem Hof iſt 
wegen Krankheit des Beſitzers günſtig zu 
verkaufen. Anerbieten unter J. 1300 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Haus 
mit hintergebände 


zu verkaufen. Zu erfragen 
Strobandſtr. 12, Laden. 


Verkaufe billig 


die bei Umbauten gewonnen 


senfter, Türen, Bind- 
füngtüren, Oefen uf. 


Georg Michel, Baugewerka mtr., 
Graudenzerſtr. 73, Telephon 661. 


| Uſtellen in Thorn ⸗Mocker, Wal- 


dauerſtr., 4. Grundſtück 
vom Empfangsgebäude, von ſofort zu 
verkaufen. Zu erfragen bei 

Frau Röder, Eliſabethſtr. 11, 1. 


Fortzugshalber Möbel, Gas⸗ 
herd, Kronen, Teppich und 


Portièren ꝛc. zu verkaufen 
Dekuezynski, Brauerſiraße 1. 


tigen. 


year, 


Fit Die Ungetelten-Berfigerung, 
Kontrolliſten der Beiträge zur Angeſtellten⸗Verſicherung und 


der Ueberweiſungen an die Reichsverſicherungsanſtalt nebſt 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge, 


Aufrechnun N e e 
nenen 1 e et e e 


leherweifungsblätter für die 1 Abführung der 


Gebrauchte 


Panos 


darunter fast neue, 
vorzüglich erhaltene 


Gelegenheits - Käufe ! 


T . 


1 Ibach-Pianino 
in Kauf oder Miete günsti 
zu haben bei g 


B. Neumann 


Grösstes Pianohaus der Stadt 
und Provinz Posen. 
Posen, Bismarckstr. 10, pt., I, II. 


— LERNEN FOL WOTTEN 
IATATATATZETATATATAT/ 
BRPRZRFTZU JR ZUR IAZR 


Beiträge 
find zu haben in der 


C. Dombrowski ben Buchdruckerei, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


8 wi N 


Einmaliger 
Versuch, über- 
5 raschender Erfolg! Won 
TausendeDankschreiben !f 
Sr verlange aus- 
5 drücklieh Teras 
und weise Angebote von fremden Fabri. 
katen, die als ebensogut oder noch 
besser empfohlen werden, zurück. 
Tube M. 1.—, groß M. 2.— 
Creme Teras Seife M. 0.50 


Max Schwarzlose | 
Berlin. 


A ER 


— Depots in Thorn: 8 f 

Anders & Co., Gerberstr. 33/35, M. Baralkiewiez, Badersir. 28, 
Paul Weber, Culmerstr. 20, 

J. M. Wendisch Nachf., Altstädt, Markt 38. 


Preis der Glastubel ; U 65 LA - 
heuma. I. i. 20. > E h 
ur ohne Ban Kosten der 2 Badearze Spezialanstalt zur Behandlung aller i iS en 
Ek. Aschener nat r. Hugo Herrmann Herzkrankheiten zu Bohlen verkauft 


5 produkte G. m. b. H. 2 


Central-Drogezie 
M. Baralklewlez, Badersir. 28. 


"TER fäſf neues 
Kinderbettgeſtell 


billig zu verkaufen Parhſir. 25, 2. 


Mineralbäder des Bades Liedtke, Zlotterie. 


Kudowa im Hause, 
Prospekte frei, 


225 


zu verkaufen bei 


mit Wärmeſtellen billig zu verkaufen. 
A. Müller, Podgorz, Abbau. 


ſt preiswert zu verkaufen 
Mauerſiraße 32, 2. 


Y 


aller Art in ſauberſter Ausführung hat 


Tal mend | Tan ech. Serrenfapttan e A ns 


Brombergerſir. 90, pt., links. 


ur 


Nastenfoftüm zu verkaufen 
Bacheſtraße 11. 1. 

Zu kaufen geſucht “ 

— — ni 

altes Gold, Silber, künſtliche Gebiſſe 

kauft zu höchſten Preiſen 

Werkſtatt A Gold⸗ und Silberwaren, 

Brückenſtraße 14, 1, Fernſprecher 381. 


Brillanten 
Feibusch, 
möglichſt Nähe 


Hotel-Restaurant, 


des Bahnhofes, 
ſuche ich bei beliebiger Anzahlung ſofort 
zu kaufen. Es kommt nur ein Objekt in 
Frage, welches Exiſtenz einwandsfrei 
nachweiſen kann. usführlichſte Ange⸗ 
bote erbeten unter Poſilagerkarte 7, 
Berlin Wilmersdorf. 


Klavier, 


gut erhalten, mit gutem Ton, zu kaufen 
geſucht. Gefl. Angebote mit genauem 
Preis unter J. 8. 179 an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 5 


2 8 


Einkaſſierer 
und Verkäufer 


mit kleiner Kaution findet ſofort Stellung 
i Bernstein & Co. 


Mbbeſpolſere 


ſtellt ein Carl Pidun, 


Thorn⸗Mocker. 


für Hotel, Reſtaurant und Cafe, 


berlellner, 
mit und ohne Kaution, Kochmamſells, 
Büſetifräuleins, Köche, Portiers, 
Büfellierd, Hoteldiener, Zapfer, 
Kellnerlehrlinge, ſowie 


Aushilfs⸗Perſonal 
ſucht und empfiehlt . 
Ludwig Szymanski, 


gewerbsmäßiger Stellenvermittler nur 
flir Hotel-, . und Cafs⸗Ange⸗ 
t 


ellte. 
Baderſtr. 2, — Thorn, — Telephon 909. 


Müllerlehrling, 


Sohn achtbarer Eltern bei Vergütung v. 
ſofort oder ſpä ter geſucht. 


Telke, Ainthal ber Scharnau. 


Verheſtaleler, nüchterner, ſteißiger 


Arbeiter, 


deſſen Frau Portierſtelle übernimmt, 
wird bei freier Wohnung und Gehalt 


geſucht. 
Bund's Färberei u. chem. Wäſcherei, 
Mellienſtr. 108. 


Gärtnerlehrling, 


evangel. ſucht 2 
Gärtnerei Wrotzlawken. 


H. Krüger. 


Aufwärterin vn vertang 
8 Schulſiraße 9, 2, r. 


Illuſtrierte Proſpekte und Offerte 
gratis. Wiederverkäufer und Vereine 
Rabatt. Ziel auf Vereinbarung. 


Amtsrat Wiechmann, 


Dom. Rehden Wpr. 


Mastico, 


Anſtrich⸗Farbe, 


für Eiſen, Stahl, Holz, beſtes Konſer 
vlerungsmittel gegen Roſt, Fäulnis und 
chemiſche Säuren. 
Mastico-Farbe, 

ſchwarz, grau oder rot, trocknet ſchnell 
mit glänzender Oberfläche. Zu beziehen 
durch Drogen⸗ und Farbenhand⸗ 
lungen oder duch Onrt Marzahn, 
Danzig. 


EN Deiferheit, Aatarch, Ber- B 
ſchleimung, Krampf und 
Keuchhuſten ö 

„ > DEN gr 


ai! Nacht, J. be „5 
uo Jasuhowski, Berberfir, WE 
Paul Fucks, Melllenſtr. 803, 
Oskar 1 5 
Kr Apotheke in Gulmfee, 
a Adolf rrose, vorm. Ferd. 
En  Usarake, Brieſener Hof in 
Brieſen, 
J. Wiellnske in Siſſe wo. 
urayuski in 
apan. 


a 9 
Sler s 
Dampf⸗ Thorn Culmer 


molkerei Vorſtadt 
bittet noch um 


Milch lieferung 


birekt oder in die Filialbetriebe ub 

Wibſch. Zielen oder per Bahn (Fr: 

bei 8 Meilen erſt ca, 1 Pfg. pro Liter 

Wer Milch anbietet, gebe bitte glei 
Preis und Menge an. 

Kannen auf Wunſch leihweiſe gegen Mlete. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebr. Landauer 
Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd ⸗ und 
Ponhwagen, Dogkarte, nur Ia Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
H. Hofischnite 


\ 
1 
! 


ee 


- 


31. Jahrg. 


2 r —— ELSE TERE) 


Die verteidigung Thorns 1815 
durch die Bayern. 
1 


Machdruck verboten.) 


Anter den von bayrischen Offizieren heraus⸗ 


Die Preſſe. 


vin Baron v. Maureillon als älteſter General das 
Gouvernement übernehmen. Obgleich Marſchall 
Davpouſt die Weiſung hatte, nur 1000 Mann Bayern 
und 2000 Franzoſen in Thorn zurückzulaſſen, ſo 
fand er es doch für gut, am 21. Januar mit faſt 


gegebenen „Kriegsſchriften“ findet ſich in Band “allen Franzoſen und 10 Kanonen abzumarſchieren 
des Jahres 1821 auch ein Aufſatz über „Ein⸗ und der bayriſchen Brigade die Verteidigung des 


schließung und Belagerung von Thorn im Jahre 


Platzes zu überlaſſen. Es blieben von den Fran⸗ 


1813.“ Dem intereſſanten Aufſatz iſt ein Plan von zoſen das 85. Linienregiment unter Oberſt Piat 


Thorn und deſſen Umgebung beigegeben, ebenſo ein 


und das 108. Linienregiment unter dem Ba⸗ 


Standesausweis der Beſatzung ſowie ein Verzeich⸗ taillonschef Graſoreil zurück, deren Stärke am 25. 
nis der Magazinbeitände vom 25. März 1813. Das März mit 148, bezw. 159 Mann angegeben iſt. Zur 
Heftchen bringt dann auch das amtliche Tagebuch Beſatzung gehörte als Kavallerie das 1. Chaſſeur⸗ 


über die Ereigniſſe während der Belagerung, das 
der zum Stabe des Gouverneurs kommandierte 


Regiment mit — 9 Mann! Noch ſchwächer war das 
3. Regiment reitender Artillerie, das ganze 6 Mann 


Bataillonschef de la Roche gewiſſenhaft geführt har, zählte. 4 


um dem Feldmarſchall Fürſten v. Wrede Bericht 
erſtatten zu können. 

Wir erfahren hier manche intereſſante Einzel⸗ 
heiten, die uns die Chroniſten jener Tage nicht be⸗ 
richten und aus naheliegenden Gründen auch nicht 
berichten konnten. 

Der ſachverſtändige Verfaſſer gibt zunächſt einen 
Überblick über die damalige Kriegslage nach Ver⸗ 
nichtung der großen Armee. Die aus Frankreich 
und den Bundesſtaaten nachgerückten und in Polen 
organiſterten Reſerven, ſowie die preuß., öſterr. und 
ſächſiſchen Hilfskorps unter Macdonald, Schwarzen⸗ 
berg und Reynier hätten eine Streitmacht von 
120000 Mann gebildet, die ſtark genug geweſen 
wäre, die Fortſchritte der vordringenden ruſſiſchen 
Armeen zu hemmen und wenigſtens die Weichſel⸗ 
linie zu behaupten. Hinter derſelben konnte Na⸗ 
poleon neue Heere formieren und im Frühjahr den 
Feldzug mit beſter Ausſicht auf Erfolg wieder er⸗ 
öffnen. Dieſe Lage wurde zu Ungunſten der Fran⸗ 
zoſen durch Porcks Abfall und die gefährliche Volks⸗ 
ſtimmung in Preußen verändert, ſodaß fie ſich auf 
die Verteidigung der feſten Plätze beſchränken muß⸗ 
ten. Hierbei kamen beſonders Pillau, Danzig, 
Thorn, Modlin und Zamosk in Frage. 

Von dieſen feſten Plätzen war die Feſtung Thorn 
am wenigſten geeignet, einem mit Übermacht an⸗ 
rückenden Feinde Widerſtand zu leiſten. Die bisher 
getroffenen Maßvegeln hatten auch auf eine ernſt⸗ 
hafte Behauptung dieſes Platzes nicht ſchließen 
laſſen, obgleich der zur Deckung künftiger Operatio⸗ 
nen erbaute Brückenkopf und die Anhäufung großer 
Mundvorräte eine Verteidigung nötig machten. Es 
war kaum möglich, die zum erſten Widerſtande un⸗ 
umgänglich notwendigen Arbeiten zu vollenden, es 
war nicht möglich, eine hinreichende Beſatzung in 
die Feſtung zu werfen. Vor allem geſtattete die 
Eisdecke der Weichſel einen Angriff auf den ſchwächſten 
Teil des Platzes: die dünne Mauer am der Stromſeite. 
Der Verfaſſer findet es unbegreiflich, daß ſich die 
Ruſſen dieſe Chance entgehen ließen, deren ener⸗ 
giſche Ausnutzung die langwierige und blutige Be⸗ 
lagerung überflüſſig gemacht hätte. Allen Er⸗ 
wägungen und Bedenklichkeiten machte der eiſerne 
Wille Napoleons ein Ende, der die energiſche Be⸗ 
hauptung des Platzes anordnete. Das Los, die Be⸗ 
latzung zu ſtellen, traf die Bayern, 

Von der Dwina bis nach Wilna bildete das 
bayeriſche Korps die Arrieregarde der großen Armee 
und ſchützte, obgleich ſelbſt ſehr ſchwach, die Trüm⸗ 
mer derſelben won den Angriffen der Wittgenſtein⸗ 
ſchen Armee. Von Wilna aus wurde aber auch das 
baperiſche Korps von dem Strom der allgemeinen 
Flucht mit fortgeriſſen. Erſt an der Memel bil⸗ 


dete ſich wieder ein bewaffneter Haufe, welcher über 


Lyck und Willenberg nach Plozk, dem Sammelpunkt 
des Korps, zog. 

Hier ſammelten ſich unter Wredes Fahnen die 
Verſprengten; aber obwohl aus Bayern Er⸗ 
gänzungskolonnen eintrafen, zählte der General 
wicht mehr als 5000 Mann, aus denen er eine 
ſchwache Diviſion mit 2 Brigaden bildete. Da er⸗ 
hielt er durch Murat, den König von Neapel, am 
5. Januar den Befehl, eine Infanteriebrigade von 
8000 Mann nach Thorn zu ſchicken, die dort vom 
Marſchall Davouſt weitere Befehle erhalten werde. 
Am 16. Januar marſchierte die Brigade des Ge⸗ 
neralmajors v. Zoller von Plozk ab und gelangte 
über Wlozlawek, Nieszawa und Nadzionsk am 20. 
Januar in Thorn an. Die Brigade beſtand aus dem 
2. und 5. leichten Infanteriebataillon unter Oberſt⸗ 
leutnant v. Merz bezw. Hermann, aus den kom⸗ 
binierten 2. und 6., 3. und 7., 5. und 11. Linien⸗ 
Regimentern unter Major v. Reichlin, Oberſtleut⸗ 
namt Fortemps und Oberſt Rodt, zuſammen 3700 
Mann. Da das 4. leichte Infanteriebataillon des 
Oberſtleutnants Theobold ſchon früher in Thorn 
eingetroffen war, ſo betrug die Stärke der ganzen 
Brigade 4040 Mann. Rechnet man aber die An⸗ 
bewaffneten und Halbkranken ab, jo blieben nur 
9000 Streitende übrig. 

Marſchall Davouſt, der bereits im Begriff war, 
mit ſeinem Korps abzuziehen, trug dem General 
von Zoller das Gouvernement über Stadt und 
Feſtung an, was dieſer jedoch ablehnte. Nun mußte 


Am 28. Januar ſandte General Graf v. Wrede, 
der ſich mit ſeiner Brigade dem König von Neapel 
anſchließen mußte, folgenden Brief an den General 
v. Zoller in Thorn ab: 

„An den Herrn General und Brigadier Baron 
v. Zoller zu Thorn. Erſt geſtern erhielt ich den 
Rapport des Heron Generals vom 21. aus Thorn 
datiert. So unangenehm und ſchädlich es ſowohl 
für den Dienſt als auch für die Adminiſtration 
meines Korps iſt, daß Ihre Brigade die Beſtim⸗ 
mung erhalten hat, die Beſatzung von Thorn zu 
bilden, ſo muß man hier nun wohl ſeine Partie er⸗ 
greifen und zeigen, daß bayriſche Truppen ſich über⸗ 
all die Achtung des Kaiſers zu verdienen wiſſen. 
Ich erſuche Sie daher, mein lieber General! Ihren 
braven Truppen zu ſagen, daß die Augen des 
Königs, des Vaterlandes und Ihrer Kameraden 
nur auf fie gerichtet find. Die Truppen, die Sie 
dermalen kommandieren, mein lieber General! find 
die Kadres jener Regimenter, die während einer 
langen Reihe von Jahren meine alte Diviſion ge⸗ 
bildet haben. Nie hatte ich Urſache, mit ihnen un⸗ 
zufrieden zu ſein. Ich bin überzeugt, daß Sie nun 
ſelbe von neuem zum Ruhme führen werden, und 
daß unter Ihren Befehlen ſie nur fortfahren, ihrem 
Könige und der Nation Ehre zu machen, der ſie 
angehören. Ich gebe Ihnen meinen ganzen Beifall, 
lieber General! daß Sie das Gouvernement von 
Thorn nicht annehmen, um einen Zeugen zu haben, 
der einſt Rechenſchaft über das Betragen Ihrer 
Truppen zu geben imſtande iſt. Halten Sie ein 
genaues Tagebuch, um mir einſt die Taten der ein⸗ 
zelnen Abteilungen und Individuen vor Augen 
legen zu können. Ich lege hier einen Kreditbrief an 
das Haus Kull und Meißner zu Thorn bei. Setzen 
Sie ſelben gegen bar Geld um, und laſſen Sie die 
Gagen und Löhnungen an die Offiziere und Sol⸗ 
daten ſo oft, als Sie es nötig erachten, ausbezahlen. 
Ich denke, daß unter kurzem ſich Ihre Lage ändern 
dürfte.“ 

Die zuletzt ausgeſprochene Hoffmung hat fi), wie 
wir wiſſen, nicht erfüllt. Schon ſchwärmten zahl⸗ 
reiche Koſakenhorden um Thorn. Vom 28. Januar 
ab konnte die Stadt als eingeſchloſſen gelten. Die 
bayriſche Beſatzung war fortan auf ſich ſelbſt an⸗ 
gewieſen. 

Nach Anſicht militäriſcher Sachverſtändiger bot 
die Feſtung Thorn in dem Augenblicke ihrer Be⸗ 
ſetzung, wo ſie ſich auch ſchon in der offenſiven Ope⸗ 
rationslinie des Feindes befand, außer beträcht⸗ 
lichen Vorräten an Lebensmitteln, keinen einzigen 
jener Vorteile, welche die Haltbarleit eines be⸗ 
feſtigten Ortes bedingen. 

Eine einfache baſtionierte Enceinte mit zwei 
Kavalieren und einigen gegen die beherrſchenden 
Hügel ſanft anſteigenden Außenwerken umgürtete 
die Stadt von dem obern Ende am der Weichſel bis 
zum untern. Von der Waſſerſeite gewährte eine 
ſehr baufällige, mit alten Türmen verſehene Stadt⸗ 
mauer nur geringen Schutz. Die Werke waren 
größtenteils unvollendet, und bei dem lockern Sand⸗ 
boden, ohne gemauerte oder hölzerne Bekleidung 
dem Einſtürzen durch das eigene Feuer ausgeſetzt. 
Einige Außenwerke ſtanden mit der Hauptfeſtung 
in gar keiner Verbindung und konnten bei ihrer 
mangelhaften Beſchaffenheit nur durch Infanterie⸗ 
poſten beſetzt werden. Den größtenteils trockenen 
Feſtungsgraben mußte man durch Flatterminen 
weniger zugänglich zu machen ſuchen. Der größte 
Teil dieſer Werke wurde durch einige mehr oder 
minder beträchtliche Sandhügel beherrſcht, welche 
die Stadt in Schußweite umgaben. 

Das jenſeits der Weichſel gelegene Schloß Dy⸗ 
bow, an ſich wohl ein haltbarer Poſten, war für die 
Feſtung von geringem Werte, weil es nicht hin⸗ 
reichend Geſchütz und Mannſchaften aufnehmen 
konnte, um die Belagerer beim Errichten von 
Batterien auf dem linken Weichſelufer abhalten 
zu können. 

Als am 22. Februar die Eisdecke der Weichſel 
aufging, gewann zwar die Hauptfeſtung weſentlich 
an Sicherheit, da dadurch ein Angriff auf die 
ſchwache Südmauer ſehr erſchwert wurde; dafür ver⸗ 
lor aber der auf dem linken Afer der Weichſel an⸗ 
gelegte Brückenkopf ſeine Bedeutung, weil der 
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der kaiſerlich franzöſiſche Ingenieur⸗General Poit⸗ furchtbare Eisgang die Brücke, welche diefes Werk 


mit dem Hauptplatz veuband, zerſtört hatte. Da⸗ 
gegen gewannen die Befeſtigungen der Baſarkämpe 
durch das Ereignis eine größere Bedeutung, da ſie 
den einzigen Schutz der Stadt auf der Südſeite bil⸗ 
deten. 

Die Bewaffnung der Feſtung ließ auch manches 
zu wünſchen übrig. Sie beſtand im ganzen aus 50 
Geſchützen, die nicht gerade modern zu nennen 
waren. Am brauchbauſten waren einige Haubitzen 
und Feldſtücke; doch gehörten zu dieſer Zahl noch 
einige alte eiſerne Feſtungskanonen, Feldſchlangen 
und nur zwei Mörſer, wovon der eine gesprungen 
und durch einen ſtarken Reif zuſammengehalten 
war. 

Als zun Verfügung ſtehende Artillerie gibt der 
Ausweis vom 25. März als vorhanden an: die 13. 
Kompagnie des 1. Regiments unter Kapitän 
Tharpentier mit 108 Mann, die 13. Komp. des 5. 
Regts. unter Kapitän Guilmain mit 59 Mann, die 
8. und 18. Komp. des 1. Regts. unter den Anpt: 
tänen Andinele und Hoffmann mit 76 bezw. 22 
Mann. Dazu kam noch die Waffenſchmiede der 
1. Komp. des 1. Regts. mit 11 Mann und die be⸗ 
reits erwähnte reitende Artillerie des 3. Regts. 
mit ihren 6 Mann. Da hiernach weder Armierung 
noch Bedienung für den großen Umfang der Feſtung 
ausreichte, ſo ſuchten die Bayern durch eine Liſt den 
Feind über die Schwäche der Verteidigung zu 
täuſchen. Ausgehöhlte und abgerundete Holz⸗ 
ſtämme wurden auf Lafetten gelegt und auf die 
Bettungen veiſchiedener Werke gebracht, von wo fie 
dräuend in die verwüſtete Umgegend von Thorn 
hinabſchauten. 

Die Stadt enthielt außer den Kirchen, die als 
Magazine benutzt wurden, kein einziges bomben⸗ 
feſtes Gebäude. Außer dem Rathauſe, das zum 
Militärhoſpital eingerichtet war, fanden ſich keine 
hinreichend geräumigen Gebäude vor, die als Ka⸗ 
ſernen und ſonſtige Militäretabliſſements hätten 
dienen können. Man war daher genötigt, die Mann⸗ 
ſchaften kompagnieweiſe in die Bürgerhäuſer zu 
legen. Dieſe Kompagniekaſernen verwandelten ſich 
mit Zunahme der Kranken in ebenſoviele Hoſpi⸗ 
täler. 


Eine Sigeunerin. 


Skizze von Fritz Huth. s 
5 —ä (Nachdruck verboten. 
Als wir den Saal betraten, war er bereits voll⸗ 


kommen von dem bunten Gewimmel der Masken 
erfüllt. Eine rauſchende Muſik ſchlug an unſer Ohr, 
und die Farben wirbelten toll durcheinander, ſodaß 
man zunächſt nichts zu erkennen vermochte. 

Wir nahmen an einem der weiß gedeckten Tiſche 
auf der Eſtrade Platz, um das Tuftige Treiben gut 
überblicken zu können. Hier harrten wir bei einer 
Flaſche Wein der Dinge, die da kommen ſollten. 

Sehr bald fiel uns am Arm eines jungen 
Mannes, der offenbar den Zigeunerbaron dar⸗ 
ſtellte, eine jugendliche Geſtalt auf — eine Zigen⸗ 
nerin, deren lebhaftes Temperament vorzüglich zu 
ihrem Koſtüm zu paſſen ſchien. War fie fo ſchön von 
Antlitz wie von Geſtalt, ſo war ſie in der Tat eine 
ungewöhnliche Erſcheinung, und wir erwarteten 
daher mit einer gewiſſen Spannung die Demas⸗ 
kierung. 

An unſerer Seite hatte ein junges Mädchen un⸗ 
ſerer Bekanntſchaft Platz genommen, das nicht gern 


tanzen mochte, da ſich der Bräutigam, bei dem alle 


ihre Gedanken weilten, auf Reiſen befand. Anna 
Brumn hatte ſich meiner Frau angeſchloſſen, nur um 
das dunkle Bild des Maskenballes zu genießen. Sie 
war fröhlich mit den Fröhlichen. Wie konnte es 
auch anders ſein! Anna hatte ſich erſt vor drei 
Wochen verlobt und war überzeugt, daß das Herz 
ihres Bräutigams ſchon lange in Liebe für ſie er⸗ 
glühte, obwohl ihm erſt die weihevolle Stimmung 
des Weihnachtsfeſtes den Mut verliehen hatte, ihr 
ſein Herz zu offenbaren. Wir leerten alſo manches 
Glas auf das Wohl des jungen Mannes in der 
Ferne. 

Da bemerkten wir eine ziemlich aufgeregte 
Gruppe von Masken direkt unter dem Kronleuchter, 
und ich ging hin zu ſchauen, was es gäbe. Die 
junge Zigeunerin hatte mitten im Saal auf einem 
Seſſel Platz genommen. Sie wurde von einer bun⸗ 
ten Schar von Bauern, Rittern und Knappen, 
Spielleuten, Bettlern und anderem Volk umdrängt. 
Sie alle beſtürmten die Zigeunerin, ſie möchte ihnen 
wahrſagen. 

Nun mag ſie wohl auch manches richtig ge⸗ 
troffen haben, denn ſchnell verbreitete ſich die 
Kunde im ganzen Saal, daß ſie aus den Linien der 
Hand wahrſagen könne; und immer wieder ſtrömten 
neue Masken herbei, die ſie beſtürmten, eine Probe 
ihrer Kunſt zu geben. 

Ich kehrte nun an meinen Platz zurück, um den 
Herren und Damen an unſerem Tiſche von dieſem 
luſtigen Trerben zu berichten. Fräulein Anna war 
nun auch ſehr begierig, etwas über ihre Zukunft zu 
erfahren und bat mich, ſie zur Zigeunerin zu führen. 


Dieſe erklärte ſich, als wir schließlich durch die dichte 


Menge bis zu ihr gedrungen waren, gern dazu be⸗ 
reit. Die Braut reichte ihr etwas zögernd die mit 
einem ſchönen Brillanten geſchmückte Hand. 

Lange prüfte die Zigeunerin die Linien der 
linken Hand, die ſie immer wieder mit dem Zeige⸗ 
finger ihrer Rechten verfolgte und ſehr ernſthaſt 
ſtudierte. 

Endlich ſagte ſie: „Ich ſehe aus Ihrer Hand, daß 
Sie verlobt find.“ 

Ich bemerkte, daß Anna betroffen einen kleinen 
Schritt zurücktrat. 

„Sie ſind erſt ſeit kurzer Zeit verlobt — Ihr 
Bräutigam iſt nicht in dieſem Saal.“ ; 

Die Braut zitterte und ſuchte der Zigeunerin 
ihre Hand zu entziehen. 

„Halt! — Jetzt ſeh ich — nun weiß ich — auch 
den Namen Ihres Bräutigams — hier leſe ich den 
Namen — Klaus.“ 

„Mein Gott! Wie können Sie denn das wiſſen?“ 
rief ganz erſchreckt das junge Mädchen. 

„Ich beherrſche die Kunſt des Wahrſagens voll⸗ 
kommen — ich habe mich lange Zeit mit ZJroßem 
Eifer dieſem Studium gewidmet. — Ich leſe aber 
noch mehr aus Ihrer Hand. Ich ſehe, daß Ihr 
Bräutigam jetzt auf Reiſen iſt, und daß Sie das 
Verlobungsfeſt unter dem Weihnachtsbaum ge⸗ 
feiert haben.“ 

„Aber den Namen — den Namen — den können 
Sie doch nicht aus den Linien der Hand leſen.“ 

„Allerdings nicht, mein Fräulein“, erwiderte 
die Prophetin ſpitz, „aber den nennt hier der 
Brillant. Sie tragen den Ring, den ich Herrn 
Klaus vor drei Wochen zurückſchickte.“ — 

Laut lachend ſtrömten die Masken nach allen 
Seiten auseinander — liebliche Walzermelodien er⸗ 
klangen und lockten aufs neue zum Tanz — mitten 
im Saal aber ſtanden ſich die beiden Mädchen 
gegenüber, und durch die Maske der Zigeunerin 
funkelten zwei dunkle Augen, wie aus ſchwarzem 
Diamant geſchliffen. — 

An dieſem Abend lachte die Braut nicht mehr. 


Humoriſtiſches. 
rompte e „Wirſt du 
mich auch lieben, wenn ich alt bin?“ fragte die 
etwas angejahrte Braut. — „Aber das tue ich ja 
ſchon, mein Herz!“ antwortete arglos der Bräu⸗ 


tigam. ; 
(A b e „Haben Sie beide Fenſter in 


ihrem lafzimmer geöffnet, wie ich angeordnet 
habe?“ — „Nein, Herr Doktor! Es iſt nur ein 
nfter in dem Zimmer, und da habe ich es zwei⸗ 
mal Ste 
UUnliebſame Erfahrung.) A.: „Mit 
welchem Erfo hat deine Tochter das Inſtitut 
beſucht?“ — B.: „Zur Ausbildung Enge hinz 
mit Einbildung kam fie heim!“ (Guckkaſten.) 
(Spreeathen in Engadin) „Gnädigſte 
iehen jeden Tag was anderes an.“ — „Fa, wiſſen 
ie, das iſt 5 r Hauptzweck unſerer Reiſe: * 
mil) zum Alpenball ein paſſendes Koftim auszu ⸗ 
probiere 


n!“ 


Gedankenſplitter. 

Auf hundert, die da ſprechen können, kommt nur 
einer, der denken kann, und auf Tauſende, die 
denken, nur einer, der ſehen kann. 

John Ruskin. 
Menſchen müſſen ſich einmal an einander reiben 
... Höflichkeit aber iſt das Feſt, welches das Uns 
angenehme des Reibens vermindert oder erleichtert. 
Weber, Demokritos. 
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Der große Zeitungs ⸗Katalog für 1918 
Haaſenſtein & Vogler A. ⸗G. gelangte kuürzli 
zur Ausgabe. Der Inhalt dieſes vorzüglichen Nach⸗ 
ſchlagewerkes hat uuch in dieſem Jahre eine weſentliche 
Erweiterung erfahren. Der praktiſch eingeteilte Notiz⸗ 


kalender würde beibehalten, ebenſo das alphabetiſch ger 


ordnete Verzeichnis fämtlicher Agenturen der Firma im 


In⸗ und Auslande. Ein Ortsregiſter ermöglicht ein for 


fortiges Auffinden aller an den betreffenden Orten erſchei⸗ 


nenden Tageszeitungen, wie auch der nach Branchen ge⸗ 


ordneten Fachzeitſchriften. 


eee 
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Bekanntmachung. 


770 
Diejenigen Militän pflichtigen, die „ 


IN 


ſich in der Vorbereitung zu einem 
beſtimmten Lebensberufe befinden, 
z. B. Lehrlinge, Gewerbeſchüler, und 
durch Unterbrechung der Lehrzeit be⸗ 
deutende Nachteile erleiden würden, 
ſowie diejenigen Militärpflichtigen, 
die als einzige Ernährer hilfsloſer 
Familien anzufehen find, dürfen vor⸗ 
läufig vom Militärdienſte zurückge⸗ 
ſtellt werden. 

Den Geſuchen der Lehrlinge ſind 
polizeilich beglaubigte Beſcheinigungen 
des Lehrherrn, denen der Gewerbe⸗ 
ſchüler eine Beſcheinigung des Anſtalts⸗ 
leiters beizufügen. 

Die Geſuche um Zurückſtellung 
find mir baldigſt, ſpäteſtens bis zum 
15. Februar 1913 einzureichen. 

Thorn den 25. Januar 1913. 

Der Zivilvorſitzende 
des Aushebungs Bezirks 
Thorn — Stadt. 


Bekanntmachung. 


Das Schulgeld für die Monate 


Januar Februar u. März 13 wird 


imLyzeum u Oberlyzeum am Diens⸗ 
tag den 4. Februar 1913, von mor⸗ 
gens 9 Uhr ab, in der Knabenmittel⸗ 
ſchule am Mittwoch den 5. Februar 
1913, von morgens 9 Uhr ab, in der 
Mädchenmittelſchule am Donnerstag 
den 6. Februar 1913, von morgens 
9 Uhr ab, erhoben. 

Die Erhebung des Schulgel⸗ 
des ſoll der Regel nach in der 
Schule erfolgen. Es wird jedoch 
ausnahmsweiſe das Schulgeld noch 
am Donnerstag den 6. Februar d. 
Js., millags zwiſchen 12 und 1 Uhr, 
in der Kämmereikaſſe entgegenge⸗ 
nommen werden. Die bei der Er⸗ 
hebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden zwangsweiſe 
beigetrieben werden. 

Thorn den 1. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 80 „ 
Backe, Abſchnitte 65 „ 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Kamm 80 „ 
Karbonade 80 


Der Verkauf findet täglich bor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ftatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekannkmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 31. Januar 1913. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Aus dem diesjährigen Einſchlag 
des Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn 
ſollen am 
Donnerstag den 13. Februar, 

vormittags 11 Uhr, 
im Gaſthofe zu Neugrabia meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 

421 rm Kiefernklobenholz, 

428 „ Spaltknüppel, 

Rundknüppel, 

532 „ Reiſer 1. Klaſſe, 

153 


2. 
347 Stück Stangen 15 Klaſſe, 
244 „ 1 2. 
145 „ 4 55 0 


Gkhifonderwalhuie 
ERDE - Schiehplat 
Thorn. 


IN Welt Hat, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33 
empfiehlt 


sämlite: Tale - Ark 


sowie 


Parlims, Tilelteseilen und 
Artikel ür de 
Maut. Ind Nadelpllede, 


Kosmetische Präparate 


erster deutscher, 
englischer, französischer Fabriken. 


Kein Husten mehr! 


Dr. an Fenchelhonig, & Fl. 50 u. 100 
Pfg., Dr. Bufleh’s Hustentropfen, à Fl. 
50 Pfg. Dr. Bufleb’s echte Eucalyptus- 
Menthol-Bonbon. & 30 Pfg., wirken 
Wunder. Nur bei: Adolf Majer, 
Drogerie, Breitestr. 9. In Schönsee: Otto 
Metiner, Zentral-Drogerie. 


Guten Brinatmittagstiih 


oliden Preiſen zu haben 
e * Sſrobandſir. 4, 1. 


AN 


40 Su vo billigen ei Done 
a Komplette Zimmer-Cinrichlungen, . 
A sowie einzeine Möbelstücke y 


AN verkauft, desgleichen Teppiche, Gardinen, Läuferstoffe etc. etc. ete. a 
AN Reparaturen und Aufpolſterungen N 
0 werden ſauber und a ausgeführt. N 
AN 


Schreibmaschine 
mit auswechselbarer 


Schrift - 


deen Drüsen, Skropheln, ü e 


Blutarmut, engl. Krankheit, Hautausschlag, Hals- und Lungen- 

Krankheiten, Husten, zur Kräftigung schwächlicher, in der Ent- 

N zurückbleibender Kinder empfehle eine regelmässige 
Kur mit meinem 


Lahusen' S Jodella-Lebertran 


Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der wirksamste und meist ge- 
brauchte Lebertran. Gern genommen und leicht zu vertragen. 
Nur echt in Originalflaschen à 2,30 und 4,60 M. mit dem Schutz- 
wort „Jodella“ und dem Namen des Fabrikanten Apotheker 
Wilh. Lahusen in Bremen. - 

Frisch zu haben in allen Apotheken in Thorn und 


Umgebung. 
a ˙ Acc 


Aal ‘„Betonpfosten, 


ses eisenarmiert, bester u. billig - 

ul ster Ersatz für Holz- u. Eisen- 
pfosten, ohne deren Nachteile 
zu besitzen, bedarf keines 
Anstriches, fault nicht, ist von 
unbegrenzter Haltbarkeit. 
Reparaturen ausgeschlossen. 
Geeignet für Zaunpfosten, 
all Wäschepfosten, Barrieren, 
A Laternenpfähle, Wegweiser, 
FN Warnungstafeln, Oberbau - 
it JUNE ji pfähle, Grenzsteine usw. Von 
grösster Wichtigkeit für feuch- 
ten und sumpfigen Boden, 
für Viehkoppeln, Rossgärten, 

Hühnerhöfe usw. 


Gekrümmter 
»Orkan«-Staket- 


Pfosten, »Orkane-Drahts 


Lieferung kompletter 
Zäune. 


Zementplatten. 


Gramtsehener Biogelmerke I 


beorg Wall, 


Gramtschen Wpr., ö 
Kreis Thorn. 
Post- nnd Bahnstation. 
Drahtzaunpfosten Fernruf Leibitsch Nr. 8. 


Grenzsteine, 


Altstägt. Markt 11. 


Größere Flächen 


für 


Aiertübenfamen⸗Aubau 


ſucht 


Rittergut Wartin, ! 


Zahnatelier ——— 


3e z. Stettin. 


Veilchen! Veilchen 5 „ d Fl. 
50 Pfg., 1 Mk., 1,50 Mk., 2,5 0 Mark, 
Seife & 50 15 Paul Weber, Culmer« 
ſtraße 20, K. Behrtz, Heiligegeiſtſtr. 17, 
ER Holev-Drogesie. 


Für Bereine 


liefert Kotillon⸗, Ball. 
und Scherzarlikel zu 
Vorzugspreiſen. Stets 
Neuheſten. 25 
Justus Wallis, Thorn, 
45 34. 


mit Brut, vernichtet radikal 
Radsmachers Boldgeist, ng 


ers ei 
Nr, 75198. Geruch- u. Tarbios. Reinigt 
dio Kopfhaut v. Schu pen, befördert d. 
Haarwuchs, verhüt. v. Parasit. 
Wichtig f. Schnlkinder. 

erkennungen, Fl. — u. 0.50 in 
den Drogerien und f d en. 

Depots: Anders 


N. Stryszynskl, Plisabethstr. 12, 
Alfred Franke, Neustädt. Markt, 
I. Baralkiewiez, Baderstr. 28. 


Bejohlungen, Reparaturen, 


ſowie 


Reuanfertigung von Schuhwaren, 
jeglicher Art bei billigſter ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


Beſohlanſtalt, Schillerſtraße 19. 
Kohlen, Briketts, 


beſte Marken, 
ſowie Kleinholz und 
alle anderen Brenn⸗ 
materialien 


offeriert bil ligſt 


Bartel, 


Mellieuſtr. 84, Tel. 136, Wenge 43. 


und fl. 
Vorderz. 13 Mk. ſ. z. v. Gerechteſtr. 38, pt. 
leines, möbl. Zimmer v. jof. ſehr billig 
zu vermieten Eliſabethſtr. 11, 1. 


Mön Zimmer, mit auch ohne Penſion 


5 ut möbl. fee 1 25 Mk. 


zu haben Blrückenſtr. 16, 1, r. 
Möbl. Zimmer dib nber. 4. 
Ein großer, neu eingerichteter 


Laden 


N der Culmerſtraße iſt vom 
. April ab 1 vermieten. Zu 
erfragen 


Thorner Brotfahrif, G. M. h. H., 


Thorn⸗Mocker. 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Entree, Küche u, reichl. 
Zubehör vom 1. 4. 1913 billig zu ver⸗ 
mieten Schillerſtr. 17, 2 


0 
0 S 
05 


I Vorſchuß⸗Verein zu 
5 Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Wir verzinſen 


pareinlagen 
4 Prozent. 


Thorn, 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


onigl. m Keubauſchnle raudenz. 


Aufnahmebedingungen: 
Weikſtattstälgkeit. 


gute Volksſchulbildung, 
Schulgeld halbjährlich 30 Mark. 


mindeſtens Z jährige 
Eintritt April und 


Oktober. Programme und Jahresberichte verſendel koſtenfrei die Direktion. 


Fanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
in Soolbad Hohenfalza. 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


sit e 


aller Art, Solgen von Verletzungen, le 
5 


3 dc. BORN: 


geeignet für feineres Baıbier» und Friſeurgeſchäft, für 1 Kolonialwaren⸗ 


oder Kaffeegeſchäft, iſt Brombergerſtraße 35 
Wunſch kann kleine Hofwohnung hierzu mitvermietet werden. 


vom April zu vermieten. Auf 


Näheres bei 


R. Uebrick, Brombergerſtraße 4]. 


Ein Laden, 


zu ae Geſchäft geeignet, zu 9 05 
E. Szyminski, Windſtr. 15 


Wohnungen. 


Mellieuſtr. 109, 
5 Zimmer, 4. Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 
3 Zimmer, 1. Stock, 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall v m 1. 4. zu vermieten. 


Neinrieh Lüttmaun, G. m. h. H., 


Mellienſtr. 129. 


Wohnungen. 


In meinem Neubau, Ia 25, ſind 
noch einige 


3⸗mmermohnungen 


mit reichlichem Zubehör, Badeſtube, ein⸗ 
gebautem Gaskochherd und Müllſchlucker 
ſowie Gas- und elektriſcher Lichtanlage 
vom 1. April 1913 zu vermieten. 
G. Soppart, 
Fiſcherſtr. 59. 


1-Simmerhuohnung, 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 


Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten 
— Illtſtraße 42, 1. 
bl. Zimmer mit Stabıneft dom 
15. 1. 13 zu vermieten. Meuſtädt. 
Markt 12. Zu erfragen im Laden. 
in möbl. Zimmer ſof. ah ER zu 
vermieten Windſtr. 5. 


Wohnung von 3 ern 


und Zubehör zu vermieten 
Araberſtr. 5. 


Fleiſcherladen, 


auch zu einem anderen Geſchäft geeignet, 
ſofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
Ju erfr. im Laden 

W. Wakareix, Coppernikusſtr. 31. 


Wohnungen, 


2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad ſofort zu vermieten 
Jablonski, Bergſtraße 22 a. 


mit elektr. N en von jof. od. ſpät. 
zu verm. 2 Zimm. ſow. 4 Zimm. 
mit Bad und reicht Zubeh., ferner zwei 
gut möbl. Zimm. und 1 gr., Heller Lager⸗ 
leller. Zu erfragen 

Turmſtraßze 12, 1, r. 


Billelmplas 6, 3. EL, 
9 Zimmer 


und reichl. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu vermieten. 


Bihelnpiab 5, . öl. 


Die ſeit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Juſtizrat uipnmann bewohnte Wohnung, 
7 Zimmer nebſt reichlichen Wirtſchafts⸗ 
räumen iſt vom 1. 4. 13 zu vermieten. 


Eine 4⸗ Zimmerwohnung 
zu vermieten, Goßlerſtraße 65, Ecke 


Graudenzerſtr. Zu erfragen Lindenſtr. 1 
im Reſtaurant. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit großer Küche per 1. 4. 13 zu ver⸗ 
mieten. Melljenſtraße 81. 


2 kleine Wohnungen 
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei G. Jacobi. Bäckerſtr. 47, pt. 


Jimmer⸗Wohnungen 
mit reichlichem Zubehör vom 1. 4. 1913 
zu vermieten Gerberſtr. 13 15. 


Stube und Küche vom 1. 4. zu verm. 
Eliſabethſir. 11. 1. 


Pferdeſtall 


zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


Kleine Wohnungen 


vom 1. April zu verm. Zu erfragen bel 
St. Sobezak, Schuhmacherſtraße 18. 


Möbl. Zimmer u. Schlafſtelle 
ſofort zu verm. Kl. Marktſtr. 7, pt. 


Ifftzierswohnung, 
10 Zimmer, reichlicher Zubehör und 
Pferdeſtall, vom 1. 4. zu vermieten 


Schulſtraße 29. 


immer Wohnung, 
der Neuzeit entſprechend, vom 1. 4. 
ab zu vermieten. 


Korsch, Waldſtraße 31 a. 


2 Ballonwohnungen, 


3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom 1. 
4. zu vermieten Mocker, Lindenſtr. 46. 
Anfragen d rtſelbſt oder Bäckermeiſter 
A. Kamulia, Junkerſtr. 7. 


Wohnung, 


5 Zimmer mit großem Balkon (nach 

Be gelegen) und allem Zubehör per 

. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
eee 


Eine Wollung 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
F. Stahnke. Coppernikusſtr. 35. 


Kine Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, ng, 
und Zubehör, zu vermieten 
Gerberſtraße 25. 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver 
mietet von ſofort oder ſpäter 


Wohnungen 


von 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 10. 
Kleine Wohnung 


zu vermieten Marieuſtr. 7, 1. 


Gut möhl. Zimmer 


nebft Kabinett ſofort zu vermieten 
Strobandſtraße 12, Laden. 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten Gerberſtraße 23, 1. 


Iffizierswohnung, 
6 Zimmer, reichlicher Zubehör und 
Pferdeſtall, ſofort zu vermieten 
Brombergerſtraße 90, 2. 


Laden nebſt Wohnung, 


zu jedem Geſchäft geeignet, von ſofort 
oder 1. April zu vermieten. 
Thorn 4, Leibitſcherſtr. 47. 


2 Woh hnungen, 
gut renoviert, 210 u. 300 Mk., zum 1. 4. 
zu verm. Schwarz, Kafernenſtr. 46. 


Eine größere, im Betriebe geweſene 


Schlopereiweriſtatt, 


ſpeziell für Automobilbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar. iſt Kirchhoſſtr. 54 ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Daſelbſt iſt auch ein 


fleinerer Lagerraum, 


auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von fofo ader ſpäter zu vermieten. 
Beide Räume ſind hell. 


— 


Perſchiedenes 5 


Welliges Haar 


ohne das schädliche Brennen erzeugt 
über Nacht Fluco's Haar 
kräusel-Essenz, FI 50 Pf. 

A. Franke, Drog. zur Neustadt. 


Pfefferkuchen⸗Bruch la, 


das Bu: a0 Pfg., hat 4 
ard Thom 3 
Honigbuchenſabril Gerſtenſtroße 5 


